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(Gpegiaidepefen:Dienft ber „Gonntagpoß*.) 
Ausland. 


Deulipland und China. 


(16 Seiten.) 


Nachfolger des biäherigen Betriebs: 
Direktors ende zu werden. (ende 
ift Gebeimer Finanzrath, Mitglied des 
preußiſchen Staatsraths und Vor— 
ſitzender der Handelskammer in Eſſen.) 

Wieder iſt ein kleiner Unfall 


| eines deutfchen Marinefchiffes zu be= 


richten; das „Wilhelm 


Linienſchiff 


Kaijer Wilhelm madt einen per: | 11.“ ift nämlich an der Brunsbiitteler 


ſönlichen Verſuch, Fraukreich von 

Rußland in dieſer Frage wegzu⸗ 

ziehen. — Hat aber feinen Erfolg | 

damit. — Man jehmt fi in 

Deutſchland nach Rückkehr der 

Truppen von China. — Bülow 

ſoll wieder eine baldige Aus— 

ſprache über Deutſchlands aus— 
wärtige Beziehungen verheißen 
haben. — Die Polizei verbietet 
ſogar ein deutſchfreiſiuniges 

Stiftungsfeſt. — Berliner Stadt- 

verordnete gegen die Getreide— 

Hölle. — Wiener Nachrichten. — 

Ruinöſer Mitbewerb des Bar—⸗ 

num & Bailey’ihen Zirkus. — 

Die — Streitigkeiten. 

Berlin, 2. März. Ein langer Beſuch, 
welchen der Kaifer Wilhelm dem fran= 
zöfifhen Botfchafter Marquis de 
Noailles machte, wird augenblidlich in 
Diplomatifchen Kreifen viel befprochen. 
ie man hört, machte der Kaifer einen 
eifrigen, aber erfolglojen Verſuch, in 
der China-Frage eine Trennung zwi— 
ſchen Frankreich und Rußland herbei— 
zuführen. Er ſtellte dem franzöſiſchen 
Botſchafter vor, es würde im Intereſſe 
Frankreichs fowohl, wie der anderen 
Mächte liegen, wenn Frankreich ſich al— 
len beſonderen Abmachungen Ruß— 
lands mit China widerſetzte. Noailles 
erwiderte ihm höflich, aber entſchieden, 
Frankreich werde Rußland nicht ver— 
laſſen. 

Bei der Berathung der Budget— 
Kommiſſion des Reichstages fragte der 
freiſinnige Abgeordnete Müller-Sa— 
gan, ob und wann die Einjährigen der 
drei Seebataillone in China entlaſſen 
würden. Admiral v. Tirpitz erklärte 
hierauf, daß alle Freiwilligen ſich zum 
Weiterdienen bereit erklärt hätten. 

Ein in Lübeck eingetroffener Privat— 
brief des Grafen Walderſee ſchließt 
damit, er hoffe, im neuen Jahr mit 
ſeinen Truppen eine gute deutſcheFeier, 
ein frohes Wiederſehen feiern zu kön— 
nen. Ganz Deutſchland — bemerken 
dazu die hieſigen Blätter — theilt dieſe 
Hoffnung. — 

In den Wandelgängen des Reichs— 
iages verlautet, der Reichskanzler Bü— 
low ſei bereit, anläßlich der Berathung 
des Etats des Auswärtigen Amtes dem 
Reichstag über die Beziehungen 
Deutfchlands zum Auslande, und be- 
fonder3 zu England, reinen Wein ein- 
zufchenten. Eine aründliche „Ausfpra= 
che” wäre vielen Kreifen mieder einmal 
ermwünjcht, vorausgefebt, daß fie wirf- 
lih Auftlärung bringen würde. 

Ehe König Edmward von Eng: 
land heute von Sronberg abreijte, mo 
er befanntlih die franfe Kaiferin 
Friedrich, feine Schweiter, be= 
fuchte, hatte er eine lange Konferenz 
mit Dr. Dettmweiler, dem berühmten 
Spezialiften für Lungentrantheiten, 
und erörterte mit ihm Pläne für ein 
Inititut für Schwindjüchtige, das der 
König in England begründen will. Die 
Gebäude follen nach dem Vorbild der= 
jenigen in Deutfchland erbaut, und 
au durchweg deutiche Methoden bei 
ber Leitung des Initituts befolat wer- 
ben. Der König bemerkte zu Dr. Dett- 
weiler, ichon lange habe der aroße Pros 
zentfab der Schwindfuchts- Todesfälle 
in England und den britifchen njeln 
einen tiefen Eindrud auf ihn gemacht, 
und er fei eifrig bejtrebt, etwas zu 
thun, um die zerjtörenden Wirkungen 
biefer Aranfheit zu vermindern. Er 
äußerte fich fehr anerfennend über die 
2eiftungen beuticher Aerzte in diejer 
Hinficht und Drüdte die Hoffnung aus, 
daß fie ihm in feinem geplanten lin- 
ternehmen allen möglichen Beiltand Iei= 
ften würden. 

Nachdem fhon in mehreren deut- 
Ichen Städten Beichlüffe für und wider 
die geplante Getreidezoll- 
Erhöhung gefaßt morben find, 
haben nun auch die Berliner Stadt: 
berordneten zu der Frage Stellung ge- 
nommen. Wie bei der Zufammenfeß- 
ung biefer Körperfchaft zu erwarten, 
hat jih die Gtadiverorbneten = Ber: 
fammlung mit allen gegen eineStimme 
gegen eine Erhöhung der Zölle erklärt, 
und wird in diefem Sinne eine PBeti- 
tion an den Bundesrath und Reichstag 
abgehen laflen. 

In Breslau wollte der deutf- 
freifinnige Berein: „Walded“ 
fein Stiftungßfeft begehen, un 
ter Mitbetheiligung von Damen. Schon 
waren alle diesbezügliden Anfündi- 
gungen erlafjen, — als bie Polizei ich 
weigerte, bie Erlaubniß bahier 
zu ertheilen, auf die man bejtimmt ge= 
rechnet hatte! Die Polizei handelte 
offenbar auf Weifung des preußifchen 
Minifterd des Innern, v.- Rheinbaben, 
von dem man meiß, daß er die inter: 
brüdung aller jozialiftifchen' und’ auch 
deutichfreifinnigen Kundgebungen bes 

günftigt. 

; Der Landrath des — Krei⸗ 
fes ‚Efien, Röber, 
dem Staatöbdie 
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| 
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Schleuſe bei Wilhelmshaven aufge- 
jahren und hat längere Zeit dort feft- 
geſeſſen. Indeß ſcheint es keine Be— 
ſchädigungen von Bedeutung erlitten 
zu haben. 

In Heidelberg iſt der, alsGeſchichts— 
ſchreiber berühmte Profeſſor Erd— 
mannsdörfer geſtorben. 

Freiherr v. Stumm, der 
vielgenannte „Eiſen-König,“ Reichs— 
tags-Abgeordneter u. ſ. w. liegt, wie 
heute Abend gemeldet wird, im 
Sterben. Man hatte anfangs ſeine 
Erkrankung nicht für bedenklich gehal— 
ten; dieſelbe hat aber jetzt anſcheinend 
eine verhängnißvolle Wendung ge— 
nommen. 

Für den Sommer des Jahres 1903 
wird ein nationales deutſches 
Schützenfeſt geplant. Dasſelbe 
ſoll in Hannover abgehalten werden, 
und jeder Theil Deutſchlands wird ver— 
treten ſein. Auch Oeſterreich wird ein— 
geladen werden, theilzunehmen. Man 
will, daß womöglich das ganze deutſche 
Volksthum der Welt dabei vertreten ſei. 
Daher wird erwartet, daß auch von 
Amerika ſich Schützen-Organiſationen 
einfinden werden. Die Feſtlichkeiten 
ſollen in einem größeren Maßſtabe als 
jemals zuvor bei einer ähnlichen Gele— 
genheit, arrangirt werden. Kaiſer 
Wilhelm iſt mit dem Plan entſchieden 
einverſtanden und wird in hervorragen— 
der Weiſe ſich an der Ausführung des— 
ſelben betheiligen. Es wird berichtet, 
daß auch der Beſchluß, das Feſt in 
Hannover abzuhalten, vom Kaiſer ſeloſt 
ausgegangen ſei, welcher wohl darauf 
rechnet, daß dasſelbe auch zur Erſtar— 
kung des reichsdeutſchen Gefühls im 
alten Welfenlande beitragen werde, wo 
die Wunde von 1866 noch immer nicht 
ganz vernarbt iſt. 

Wiener Allerlei. 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Dr. v. Körber hat ſich nach der jüng— 
ſten Hauerei im Reichsraths-Abgeord— 
netenhaus mit den Klub-Obmännern 
der deutſchen Parteien darüber berat— 
then, auf welche Weiſe der tſchechiſchen 
Geſchäftsſperre im Reichsrath ein 
Ende gemacht werden könnte. Die 
Hauerei entſtand übrigens dadurch, 
— die Deutſch-Radikalen Stein und 

Wolff verſuchten, den, auf den Namen 
Freſſel hörenden Wenzelsbruder, der 
tſchechiſch ſprach, am Weiterreden zu 
hindern. Freſſels Landsmann, der 
tſchechiſche Agrarier Rataj, drohte 
Stein, er werde ihn erdroſſeln, falls er 
wagen ſollte, Hand an Freſſel zu legen. 

Der Wiener Hofopern-Direktor Gu— 
ſtav Mahler iſt ernſtlich erkrankt und 
muß ſich einer ärztlichen Operation 
unterziehen. 

‘ınmer mehr ermweiit jich Barnum & 
Bailey’3 amerikanischer Zirkus, der in 
Wien gaftirt, als ein Ruin für viele 
andere dortige Schauftellungen und 
fonftige Veranügungs-Anftalten! Auch 
der Koloffeums-Direftor Blafel hat 
infolge deifen feinen Banferott an: 
melden müllen. 

In Mailand, 
auch in Amerifa 
Sulius Perotti infolge einer Opera= 
tion. (Obmohl er hohe&agen bezog und 
früher in Trieft große Rofenziüchtereien 
hatte, ftarb er in verhältnigmäßiger 
Armuth. Seine Hauptrollen waren ber 
„Zohengrin”, „Fauft“, „Mar“ im 
„Freiſchütz“ u. WU.) 

Vom Boerenkrieg. 
Angeblich machte Frau Botha ihren Gatten 
zu Unterhandlungen geneigt. 


London, 2. März. Nachrichten zu— 
folge, welche bei Londoner Geſchäfts— 
firmen eingetroffen ſind, die in Süd— 
afrika Intereſſen haben, ließ die 
Gattin des Boeren-Generals 
Botha diefem feine Ruhe, bis er fich 
auf Frriedeng-Verhandlungen mit den 
Briten einließ. Es follen jebt jolche 
Verhandlungen im Gange fein, und 
Botha fol fich zufrieden erflärt haben, 
wenn dem Transpaal und dem Dranje- 
ftaat Diefelbe Stellung eingeräumt 
würde, melde die SKapfolonie ein- 
nimmt. Auch die Abreije des britifchen 
Oberkommiſſärs Milner von Kapitadt 
nah Pretoria fol mit diefen Unter- 
bandlungen in Verbindung ftehen. 

Man glaubt aber nicht, daß, au 
wenn Botha wirklich fapituliren follte, 
De Wet mitthun würde. In Kapftadt 
nimmt man an, daß De Wet, wenn er 
feinen Kampf als völlig hoffnungslos 
einfehen jollte, lieber fi) auf deutjches 
oder portugiefiiches Gebiet durchfchla- 
gen und im Eril leben, als fich jemals 
der britifchen Herrichaft unterwerfen 
würde. 

&3 wird gemeldet, daß der Zuftand 
der Boerenfrauen und der Boerenfinder 
ein höchft bejammernämwerther jei, und 
viele derjelben an Entbehrungen umge= 
fommen jeien! 


Dampfernahridhten. 


Ungelommen. 

New York: New York von Southampton; Norge 
bon Kopenhagen u. j. we.; Qucania von Liperpool; 
Sabara bon Kalfutta. 5 
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New York: New Port von Sontdampten. 
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Chicago, Sonntag, den 3. März 1901. 
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König Edward fühlt ia! — Mit 
der BVertraulichleit gegen jeine 
alten Freunde hat es ein jähes 
Ende. — Er kehrt jeine Würde 
gegen Jedermann heraus. — lud 
iſt faſt noch zeremonieller, als 
Victoria. — Der Kampf gegen 
die religiöſen Orden in Frank— 
reich. — Die Ordeusbrüder ſchei⸗ 
nen Luſt zu haben, eventuell in 
Eugland Zuflucht zu ſuchen. — 
Mit großem Intereſſe verfolut 
man in Spanien die Entwicke— 
lungen in Cuba! — Aus den 
China⸗Wirren ſcheint Japan den 
Haupt-Vortheil zu ziehen. 


London, 2. März. König Edward 
kehrt den Herrſcher ſchroff und förm— 
lich genug heraus! Von dem Augen— 
blick ſeiner Thronbeſteigung an hat er 
alle ſeine früheren Vertrauten ſogut 
wie vollſtändig ignorirt und jeden Ver— 
ſuch vertraulicher Annäherung mit der 
ſtrengſten Zurückhaltung behandelt. 
Anfangs waren Viele geneigt, dies nur 
mit der Trauer über den Tod ſeiner 
Mutter in Verbindung zu bringen, und 
es als ein gebührendes Zeichen der 
Achtung für die Dahingeſchiedene an— 
zuſehen. Jetzt iſt es aber nachgerade 
klar geworden, daß dies eine ſtändige, 
wohlbeſtimmte Politik iſt, zu welcher 
ſich der König vielleicht ſchon lange vor 
dem Ableben Victorias entſchloſſen 
hatte; wahrſcheinlich liegt ihr das Ge— 
fühl der ſchweren Verantwortlichkeiten 
zugrunde, welche ihm mit der Thron— 
beſteigung erwachſen ſind, und ge— 
wiſſermaßen in noch höherem Grade, 
weil er bisher nur den Ruf eines flot— 
ten Lebemannes gehabt hatte. Königin 
Victoria hat nicht mehr auf die Wah— 
rung der äußeren Würde und Förm— 
un gejehen, als König Edward es 

hu 

Die Hof-Etikette wird gerade jetzt 
ſehr ſtreng zur Geltung gebracht, und 
Jeder, welcher die Gunſt des neuen Kö— 
nigs zu gewinnen oder zu erhalten 
wünſcht, muß ihm den allerförmlichſten 
Reſpekt erweiſen. Und dasſelbe gilt 
von der Köni gin Alexandra, ſoweit der 
König Edward in Betracht kommt. Er 

duldet auch in Bezug auf ſeine Gemah— 
lin gar nichts, was an Vertraulichkeit 
ſtreift. Man darf indeß. um gegen den 
König gerecht zu ſein, in dieſer Bezie— 
hung nicht vergeſſen, daß er auch als 
Prinz von Wales ſtets den weiteſtge⸗ 
henden Reſpekt für ſeine Gemahlin ſei 
Anderer verlangte, 
| 


EEE 


er auch durch ſeine eigenen Hand— 
lungen die Gefühle 
lin verletzen mochte. Es iſt zum Bei— 
ſpiel eine bekannte Thatſache, daß 
er einmal bie ſchöne Liliy Langtry — 
auch eine ſeiner alten Freundinnen — 
abfahren ließ, als ſie ihn etwas leicht— 
hin fragte, mie ſich „ſeine Gemahlin“ 


ſeiner Gemah— 


befinde. „Ihre Königliche Hoheit 
Prinzeſſin von Wales befindet ſich 
wohl“, war die kalte und majeſtätiſche 
Antwort — und von dieſem Augen 
blicke an kannte er Lily Langtry nicht 
mehr, wenn er ihr begegnete. 


* * * 


Ein betannter Schotte gibt ſich die 
Mühe, die einfältige Geſchichte zu demo— 
liren, daß Lord Roſeberry als junger 
Burſche ſich entſchloſſen habe, die reichſte 
Erbin in Großbritannien zu heirathen, 
um der Beſitzer eines Gewinners der 
Derby-Rennen ſein zu können und Pre— 
mierminiſter von England zu werden. 
Dieſer Landsmann von Earl Roſeberry 
weiſt darauf hin, daß derſelbe in ſeinen 
Jugendjahren einer hübſchen und acht— 
baren Amerikanerin, der muthmaß— 
lichen Erbin eines beträchtlichen Vermö— 
gens, ſtark den Hof gemacht, jedoch ſeine 
Bewerbungen aufgegeben habe, als der 
Vater der Dame bankerott geworden 
ſei. Dieſe Thatſache ſcheint darauf 
hinzuweiſen, daß Eorl Roſeberry, ob— 
sdohl er qleich vielen Anderen ftets nach | 
dem höchſten ſtaatsmänniſchen Poſten 
geſtrebt hatte, in der impulſiveren Zeit 
ſeiner Laufbahn wenigſtens nicht nach 
der Hand einer vielfachen Millionärin 
trachtete. Uebrigens ſcheint ſich Roſe— 
berry in der politiſchen Welt ſchlecht zu 
behaupten. Seine Kontrolle über gro— 
Bein Reichthum hat ihn ganz konſerva— 
tip gemacht und ihn bon den kämpfen— 
den Maffen der liberalen Partei mwegge- 
zogen, zu denen er jeheinbar gehörte. Er 
gibt fi) zwar noch immer für einen Li- 
beralen aus, hat aber faft ausjchlieklic 
Tory-Verbindungen, und e& ijt be- 
fannt, daß ihm nichts lieber wäre, ala 
ein Anjchluß an die fünigliche Familie. 
Indeß iſt es nicht wahrjcheinlich, daß 
e3 dahin fommt. 


* * 


* 


Engliſche Berichte aus Peking be— 


ſagen, daß der Kaiſer Kwang Hſünbald 
nad der Hauptftadi zurüchkkehren wird. 
Die Deutfchen (?) wollen die Chinejen 
noch ftrenaer gezüchtigt jehen, als fie 
Thon gezüchtigt morden find, aber 
darin ftehen fie allein, und Berlin muß 
der überwältigenden Stimmung ber 
übrigen europäifhen Regierungs⸗ 
zentren, fowie Wajhingtons und |a= 


pans, zugunften einer milderen Bolitit 
Während die — Ki 


unb- —— ani 


gen widmen, haben die Japaner Ver— 


handlungen im Hinblick auf die Zu— 
kunft, nach dem Zuſtandekommen des 
Friedens, geführt. Sie haben die Chi— 
neſen, und zwar Hoch und Niedrig, mit 
der größten Rüuckſicht behandelt und ha— 
ben unzweifelhaft einen ſehr günſtigen 
Eindruck auf ſie gemacht. Es iſt daher 
wahrſcheinlich, daß das ſchließliche Er— 


gebniß der jetzigen Verhältniſſe die Er- 


löfung Ehines unter der Vormund— 
Ihaft Japans und eine Vereinigung 
oder ein Bündni diefer zmei großen 
mongolifchen Reiche jein wird. 

Die Japaner — ſagt ein ſcharfſin— 
niger engliſcher Beobe ter — haben 
fi einesiheils felber jorafältig von 
Ausjchreitungen enthalten, andern 
iyeils aber mit arokem ntereffe die 
Wirkung der Gemaltthaten chriftlicher 
Nationen auf die Chinefen verfolgt, 
und jie haben offenbar. herausgefüblt, 
daß in dDiefer Hinficht die weſtlichen 
Mächte das Beſtmögliche für Japan 
thun! Die Chi neſen in Peking haben ge— 
lernd, ſich an die Japaner um Schutz zu 
wenden, und die Achtung und Neigung 
der Chineſen für ihre braunhäutigen 
Nachbarn haben ſich in demſelben Maße 
erhöht, wie ihr Haß und Abjchen gegen 
die chriftlichen Nationen infolge der 
Greueltbaten der chriftlichen Armeen. 
Die Japaner halten jeden Tag Erer- 
zier-Webungen ab, und ihre Wlanöber 
erben von den Chinefen mit Bemwun- 
derung betrachtet. Alles in Allem, fieht 
es ſeht darnach aus, alg ob sapan ben 
Hauptvortheil von ben jebigen Wirren 
in China einheimfen werde, 


* * 


Gmiffäre von den religiöfen Orden 
in Frankreich befuchen jet verjchiedene 
2ofalitäten in England, in der Abficht, 
bier eine Niederlaffung zu bemerfftelli- 
gen, falls die jehige Bolitif der franzo- 
ifchen Regierung unerträglich für diefe 
Orden werden follten. Die legteren fchei- 
nen das Schlimmite zu erwarten und 
febenKtonfiszirungs= und Verhaftungs- 
Mabnahmen entgegen, durch welche fie 
aus ihrem Heimathland vertrieben und 
gendthigt werben könnten, in proteltan- 
tifchen Ländern unter den liberalen Ge 
feßen Suflucht zu fuchen. Der Haß 
eines aroßen Theiles der Franzojen ge: 
gen die religiöfen Orden tit ein geradezu 
leidenfchaftlicher, und in den großen 
Städten ift Diefe Stimmung bejonders 
ftarf. Das ijt der Eine Buntt, too Die 
franzöfifhen Bourgeois-Republikaner, 
die Sozialiften und die Anardiften fi) 
begegnen! So meit fie in anderen Bunt: 
ten auch von einander entfernt find, 
berbammen fie gemeinfam Die befonbe- 
ren Privilegien diefer Orden und be=- 
gehren.ben angehäuften Reichthum ber: 
felben. Von den Freunden biefer Orden 
totrd geltend gemacht, daß diejelben fich 
; atoße Verdienite um yrantreich erwor: 


+ 


wie fehr | Ben bätten, bejonders im Mohlihätia: 


feits- und Humanitätsmwefen, und ib | 
Wegzug ein ſchwerer Schlag für Die 
Mohlfahrt großer Maffen des franzod 
fifhen Bolfes fein mürde. 


* * * 


Obwohl die Spanier von ihren eige— 
nen Nöthen genugſam in Anſpruch ge— 


Preſſe und das Volk nicht, mit großer 
Aufmerkſamkeit das Borgeben der 
Amerikaner bezüglid Cubas zu ver- 
folgen. Wllenthalben fann man in 
Madrid Vorausfagungen eines cubani- 
fchen Auffitandes hören, welcher jeden 
| früheren Aufltand gegen Spanien in 
den Schatten ftellen würde, und fpa= 
iniiche Offiziere erklären, daß fie dann 
| Gelegenheit finden würden, fich für bie 
‚im ſpaniſch-amerikaniſchen Krieg er— 
| litfenen Verlufte zu rächen ! E38 fcheint 
auch, daß Nachrichten, weiche vom fpa= 
| nijchen Element in Cuba eingetroffen 
| find, Grund genug zur Ermwartung ei- 
I nes Aufftandes gegen bie ameritanifche 
| Herrichaft diefern, und die Spanier 
| feheinen in diefem ihrem Standpunft 
| pollfommen aufrichtig zu fein. 


* * * 
Für manche Amerikaner mag es neu 
ſein. — aber es wird in einem Brief 
| aus Hongfong pofitiv bejtätigt, daß ein 
blübender Handel in Waffen und Diu- 
ı nition zwifchen jenem britifchen Hafen 
| und den „Snfurgenten“ auf den PBhis 
| lippinen-Infeln betrieben wird. WÄR: 
rend Hongkong einigermaßen dur; den 
Rüdaang des Bhilippinen-Handels, in= 
folge jenes Krieges, gelitten hat, fonnte 
es diefe Verlufte mehr als ausgleichen 
durch jeinen vortheilbaften Militär- 
mit den Anhängern 
| Aguinalbos, welcher fich ohne dieje vri⸗ 
| tifche Kolonie fchwerlich gegen die-Ame- 
rifaner hätte behaupten fünnen. ”. 


* * * 


Auf's Neue treten Gerüchte auf, daß 
Salisbury als britiſcher Premiermini— 
ſter abdanken und ſich ganz aus dem 
politiſchen Leben zurückziehen wolle. 
Es läßt ſich augenblicklich noch unmög⸗ 
lich ſagen, was an dieſen Gerüchten iſt, 
und es braucht auch nicht wahr zu 
ſein, daß eine Entfremdung zwiſchen 
Salisbury und König Edward einge— 
treten ſei. Jedenfalls aber beſtehen die 
perfönlichen Bande, melche Lord’ Sa- 


lisbury an den Dienft der Herrfcherin 


feffelten, nach dem Ableben PBictorias 
nicht in ber alten Stärfe weiter, und 
es ‚jcheint ziemlich gewiß, daß Salis- 
bury ſchon längſt zurückgetreten ſein 
würde, wenn nicht eben dieſe perſön⸗ 
—— geweſen wãren. Top ber 


djichten eine Gejundh 
— pi der an 


| die chinefifhen Schwierigkeiten nicht | 


mehr fo dringlichen Charakters fein, jo 
würden es viele Freunde und Unter— 
ftüer Salisbury’s ganz natürlich fin— 
den, wenn er ſich zur Ruhe ſetzte. Wer 
jedoch ſein Nachfolger werden ſoll, da— 
von ſcheint man in ſeiner Partei keine 
| dee zu haben. 


2ondoner Wahlen. 
Sieg der Deritadtlichungs:Partei. 

London, 8. März. Bei den Wahlen 
für den Londoner Sounty-Rath erran- 
gen die Anhänger der Berftadtlichung 
öffentlicher Nubbarkeiten den größten 
Steg in neuerer Zeit. Die einzige 
tage der Kampagne war: 
jeine eigene Waflerzufuhr, feine eige- 
nen Dods, feine eigene Gasverforgung 
und andere Nußbarfeiten haben jolle, 
die bisher in den Händen bon Privat- 
Monopolen gelegen hatten, welche da— 
bei ungeheuer reich geworden waren. 
Die Fortſchrittler — ſo nennen ſich die 
Anhänger der Verſtadtlichung, und zu 
ihrem Programm gehören u. A. auch 


I 


berbefferte Wohnungen für die ärmeren | 


Klaflen — 
durch, ihre Gegner nur 27. 


bradten 83 Kandidaten 


Der erfte Broteft! 


Cubaner-Kundgebung gegen eine amerifa: 
nifche ge 


Havana, Cuba, 3. März. „Unab— 
bängigfeit oder Tod!" das war der 
Hauptjchrei in der aroßen Eubaner- 
Kundgebung, welche Samftagabend zu 
Ehren der Delegaten der verfaffungge- 
benden Konvention ftattfand. 3000 | 
Mann waren im Zuge, Darunter piele | 
Veteranen der cubaniſchen Revolutions⸗ 
kämpfer gegen Spanien. Die Kundge⸗ 
bung geſtaltete ſich thatſächlich zu einem 
ſehr energiſchen Proteſt gegen die ame— 
rikaniſche Oberherrſchaft über Cuba 
und bildete einen harten Schlag für die 
Erwartungen der Amerikaner. 

Die Reden, welche gehalten wurden, 
ſprachen ſich entſchieden gegen die Ver. 
Staaten aus, und jede Aeußerung ge— 
gen die amerikaniſchen Anſprüche auf 
ein Protektorat über Cuba wurde mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 

Man befürchtet, daß dieſe Kundge— 
bung zu Verwickelungen zwiſchen den 
Cubanern und den Amerikanern füh— 
ren wird. 


ſtohlengruben⸗Ginſturz. 
Mehr als ſ00 Menſchenleben in Gefahr, 
aber nur eins verloren. 

Wilkesbarre, Pa., 3. März. Ein 
großer Einſturz ereignete ſich am 
Samſtag gegenAbend über der Chaun— 
cey⸗Kohlengrube zu Avondale, ſechs 

Meilen unterhalb unſerer Stadt. 
* 100 Fuß weit ſtürzte das Erdreich | 
ein, während aerade iiber 100 
| die Arbeit verließen. Es ift ein Wun- 
| der, daß alle dieje bis auf einen noch 
den Fuß des Schachtes erreichten, mo 
fie an die Oberfläche befördert wurden. 
| Der eine Unglüdliche mar. ber polni- 
fche Arbeiter Michael Lutaski, melcher 
| unter einer ungebeuren Maſſe Geſtein 


ä 
| 
| 


Die | nommen find, Kindert dies die |pantiche | und Kohle begraben wurde. 


Die Grube wird mahrfcheinlich auf: 
gegeben werben müljen. 


Sprung in den Obhip. 


Selbftmord eines greifen Deuticden. 


Cincinnati, 3. März. Fußgänger 
und Andere, welche am Samftagnad: 
| mittag zu fpäter Stunde . die Hänge- 

| brüde überquerten, jahen zu ihrem 
Entfegen einen alten Mann das Ge— 
länder hinauf fteigen und ji) dann in 
den Ohio werfen, — etwa 60 Fuß 
hinab. Er fchlug mit Kopf und Bruft 
auf das Waffer auf. Man zog ihn 
noch lebend, aber bemußtlos, aus dem 
Fluß, und er ftarb furz darauf. Einer 
Karte zufolge, die man in feiner Tafche 

| fond, hieß der Selbjtmörde Konjtan- 
tin Bettinger. Er war ein Mann von 
etwa 70 Yahren. Der Bemwegarund ber 
Berzmeiflungsthat ift unbekannt. 


+ Männer getödtet 
Bei einer Sägemühlen: Erplofion. 


Gallipoliz, D., 3. März. Durd) eine 
Erplofion einer Sagemühle, melche 
Jakob Lindewood gehörte, wurden am 
Samftag gegen Abend 4 Männer ge= 
tödtet, und mehrere andere wurden 
mehr oder weniger fchmwer verlegt. Die 
Leichen wurden fehredlich verjtümmelt. 
Verurfaht murde die Erplofion da— 
durd), daß aus irgend einer Urfache bie 
Dampfabzugs-Vorrichtung im Dampf- 
teffel den Dienft verfagte, und dann 
der ungeheure Drud bes fih anfam- 
melnden Dampfes den RKeſſel zer— 
Iprengte. 

In Piannesblüthe geftorben. 
Ein befannter deutibamerifanifcher Politiker 

LaCroffe, Wis., 2. März William 
8. Kaeppler, ein weithin befannter re= 
publifanifcher Polititer von LaCroffe, 
ifi:in Nem Merito, wohin er fich feiner 
Gefundheit. halber begeben hatte, im 
Alter von erft 40 Jahren geftorben. 

Muthmahlihes Wetter. 


$ür den Montag ift ‚Kaiferwetter”‘ ver 
ſprochen. 


‚Wafhington, D. E., 2. März. Das 
Bundes - Wetteramt ftellt folgendes 
zer: für, den Staat Illinois am 

intag un us: in — 


ob London 


Mann ! 


Die Inanguralion. 


Wajhington pust jid) heraus. — 
Viele Fremde in der Bundes- 
Hanptitadt. — Die Straßenpara= 
den haben ion angefangen. — 

- Die Feier fojtet mehr Geld, als 
jemals. 

Waſhington, D. E., 2. März. Zur 
Präfidenten - Snauguration am Mon: 
tag hat die Bundeshauptftabt, wie ge= 
wöhnlich, ihr Galafleid angelegt. Qun= 

| derttaufende don Yards Flaggenzeug 
ı find um jeden. Pfoten, um jede Säule 
gewunden und wehen von allen en: 
tern in den Binnenftabt-Diftritten. 

In den Straßen ziehen heute Abend 
ſchon viele Marſchir⸗Klubs mit Muſik— 
kapellen herum, und wogen große Men— 
ſchenmengen. Straßen-Fakire und 
| Programm-Berkäufer begrüßen den 

Befucher bei jedem Schritt. Die Bahn 

ftationen, die Läden, die Reftauratio- 

| nen und die Hotels find dichtgefüllt von 
Neugierigen, fomie von enthuftaftiichen 
Republitanern, welche ver zmeiten 
Amtseinführung MeKinley’s perfön- 
| lich ‚beimohnen wollen. Die Staats- 
| gouberneure mit ihrem Stab fommen 

einer nach dem anderen. ®iele ber 

Fremden, welche frühzeitig eintrafen, 

begaben fich, nachdem' ſie ſich einſtwei— 

len an dem Glanz in der Stadt ſatt 
geſehen hatten, nach Mount Vernon 
oder Arlington. Und große Mengen | 
benußten, die Gelegenheit, einen Theil 
|von Onfel Sams Kriegsflotte zu 
ſehen. 

| Für Neuanfommende ijt es heute 

Abend faum noch in irgend einem 

| Waihingtoner Hotel möglich, Unter: 

ı funft zu finden, und die Preife, welche 

für Mahlzeiten und Betten verlangt 

erden, find auch dementfprechend! m 

„Shoreham“ 3. B. fordert man $35 

| pro Tag für ein Zimmer und brei 

ı Mahlzeiten. Aber auch die Koft= und 

Logirhäufer verlangen mehr, als ge= 

möhnlich in Hotels erften Ranges da= 

hier gefordert wird. 

Dem ermählten Bize-PBräfidenten 
Roojevelt gelang es heute Nachmittag, 
durch die Menfchenmafien an der 

| Bennfplvania-Bahnftation zu gelan- 
| gen, ohne daß ihm mehr, als ein 

Dugend Berjonen erfannte, — und 

| doch Hatte die Menge auf ihn gewartet. 

Die Polizeis-Berfehrungen an den ber- 

fehiedenen Bahnhöfen maren recht 

jchleht! Zu Zeiten konnten Menfchen- 
maflen, die aus einlaufenden Ziigen 
ausftiegen, fich abjolut nicht bemegen. 
Is gab viele Unzuträglichteiten, und 
die Bolizet vermochte nicht im Gering- 
ften in die hoffnungslos vermorrenen 
und gefeilten Rnäuel von Männern, 
| Frauen mit Fleinen Kindern, Regen: 


4 ſchirmen, Gepäck, Fuhrwerken u. ſ. w. 


Ordnung zu bringen. 

| Roc nie zubor in der Geichichte der 
| Bundeshauptitadt find fo folofjale 
' Geldbfummen an die Jnaugurations- 
— aeivendet worden. Der 

„Ehrenhof“, welcher von der 15. nad 
| * 17. Straße geht und auch die nörd— 
liche Front des WeißenHauſes umfaßt, 

iſt geradezu ein Märchenwunder von 
| Schönheit, befonders bei Nacht im elef- 

triſchenLichterglanz. Alles iſt hier weiß 

wie Schnee, und harmonirt mit dem 
Weißen Haus. 

Noch während des ganzen Sonntags 
werden Taufende bon Arbeitern ge- 
fchäftig erhalten, um die Yeit-Vorbe- 
reitungen zu berbollitändigen. 

Das Programm für die Große Pa: | 
trade ift endgiltig fertiggeitellt. Natür- 
ih wird dasMilitär den anziehenditen 
Theil der Parade bilden. Am Montag 
Vormittag um 103 Uhr werden die 
Straßen abgefperrt werden, joweit es 
nöthig ift, damit die Parade freie Bahn 
hom Meißen Haus nah dem Kapitol 
hat. Etwa 30,000 Mann mwerden im 
Zuge fein, darunter. 23,000 Militärs 
und 7000 Ziviliften. Miliz-Organifa- 
tionen von folgenden Staaten merden 
erwartet (viele unter dem perſönlichen 
Kommando der betreffenden Goubver- 
neure): 

Delaware, Pennſylvanien, New 
Jerſey, Georgia, Maſſachuſetts, Con— 
necticut, Maryland, New York, Ver— 
mont, Nord-Carolina, IJllinois, 
Ohio, Texas, Jowa, Weſt-Virginien, 
Nebraska und Wyoming. 

Auf dem Inaugurations-Ball, wel— 
cher im großen Penſionsgebäude am 
Montag Abend ſtattfindet, wird ſich 
alladinhafte Pracht entfalten. Da es 
ſich um die erſte derartige Funktion im 
20. Jahrhundert handelt, ſo will man 
noch Großartigeres leiſten, als das vo⸗ 
rige Mal, und Diejenigen, welche die— 
ſes Ereigniß mitmachen, werden von 
ihren Equipagen aus in ein förmliches 
goldenes Feenland eintreten. Tauſende 
von Yards gelben Materials ſind zur 
Dekorirung dieſer rieſigen Halle ver— 
wendet worden, und Palmen und Im— 
mergrün werden dieſem Bild ihren fri— 
ſchen Zauber verleihen. Der Große Hof 
iſt ganz mit Goldzeug überkleidet wor⸗ 
den! Doch wurden die großartigen 
Säulen, welche wie aus lauter Onyr 
beſtehend ausſehen und die größten ih⸗ 
rer Gattung in der Welt ſind, in ihrer 
nackten Schönheit gelaſſen. Die 172 
kleineren Säulen aber, welche die drei 
Balkone tragen, ſind ganz übergoldet, 
und jeder Balkon iſt ſeiner ganzen 
Länge nach in goldene Draberien ge⸗ 
Se 


Am hochſten Buntt jebes ber 3 
ft: at t: ein ° € elet 


Dreizehnter Yahrgang, u 


— — 


ftören, welcher von det Taufeiiben.elek- 
trifcher Glühlichter ausgehen wird, .bie 
einzeln oder in Krängen, oder zu fon- 
ftigen fünftlerifchen Gebilden gruppitt, 
die Szene mehr durcjftrahlen, als; er⸗ 
leuchten werden. 

Im Mittelpunkt des Großen Hof 
wird eine Menge der auserlefeniten 
Palmen von den botanifchen Gärten 
gruppirt fein. Am meftlihen Ende ift 7 
der Balkon des Präfidenten, gegenüber ° 
dem ITanzboden; er wird, außerdem 
fonftigen Schmud, vor Allem die Pra- 
fidentenflagge und andere Stäbazien 
zu beiden Geiten zeigen. Die Delota- 
tionen an biefem Balkon werben "bon 
dem allgemeinen gelben Ton ab 
und fo diefen um fo mehr herbor 
tie auch dur ihn gehoben merbeit. 
Unter dem öitlichen Ballon wird die 
Marine: -Rapelle pojtirt fein, fomie das 
Drchefter. Sie werden die Mufit : für 
die Tänze und Promenaden liefern, 
von dem Augenblid an, da die Präfi- 
denten-Bartie unter den Klängen von 
„Hail to the Chief“ erjcheint, Bi zum 
MWeggang der Gäfte. 

Außer der verjchwendberifchen Yür- 
forge für die Ausfhmüdung, ift auch 
großer Bedadht für den Komfort ber 
Ballgäfte getragen worden. Xn ben © 
Privatzimmern, auf jedem "Balkon, nJ 
find alle erdenklichen Vortehrungen ges ° 
troffen, und es ift auch für ärztliche 
Bedienung gejorgt, wenn irgend. ‘Je- 
mand in dem Gedränge erfränten 
folte. Das Gebäude fann bequem 
18,000 Menfchen halten, und man er= 
wartet, daß fein Faflungsraum 'boll- 
ſtändig in Anſpruch genommen werden 
wird. Die Souper-Räume und die 

angwege, welche zu den drei großen 
Eingängen führen, haben ebenfalls 
reichſten Flaggen- und Immergrlin: 
Schmud. 

Der herborragendfte ausländifche 
Gaft bei den Zeremonien mirb -Lorb 
Minto, der Generalgouverneur bon 
Canada, fein. Er kommt: auf Ein 
ladung’ des britifchen Botjchafters Bord 
Pauncefote. 


oe 


ut ei 
Kchraus. 


Die Konaref: Verhandlungen geftern Abend. 

— Auch heute tagen beide Häufer noch· 

Waſhington, D. C., 2 März. Die 
Gallerien waren heute Abend um 8 
Uhr überfüllt, als ver. Senat feine‘ 
Sigung mwieder aufnahm, nachdem er 
um 53 Uhr. Baufe gemadt Hatte.. Doc 
intereffirte fich diefe Menge weniger fü 
die legten Stunden bes alten fong 
ſes; ſondern es waren meiltens 
gnügungsſuchende, die wegen 
augurations⸗Feſtlichkeiten in die 
deshauptſtadt gelommen waren. 
Frauen. in Heiertagdfleidern . Waren 
darunter. Eine völlige Leere: zeigte 
aber die Diplomaten=Gallerie. Er; 

Sobald die Sitzung wieder fort» 
gelegt. wurde, mies Allen von Ne: 
brasfa darauf hin, daß fein Duos’ 
da fei. 3 dauerte zwanzig Minuten, 
bis man eine bejchlußfähtge- Milglie 
der⸗-Zahl zuſammengebracht hatte. 

Chandler von New Hampſhire, der ” 
noch immer auf dem Kriegspfab. geg 
Glart von Montana und beffen a 
nats-Mandat ift, hielt eine Rebe’bar- 
über. ones von Artanfa erhob einen 
Drdnungs-Einwand dagegen, ber 
pom Vorfigenden nicht aufrecht e 
ten wurde. Die Gefchichte, biefer‘ An 
gelegenheit murde dann eingehenb.er- 
örtert. Chanoler jtellte in Abrebe, daß 
er von perjönlicher Gehäffigkeit in: die⸗ 
ſer Sache getrieben werde. 

C handler behauptete, Clarks 
Verſuche, in den Bundesſenat zu 
men, hätten ihn 82,848, 950 tod. 
Der Senat ließ das Clarf’jche Mandat 
unerledigt und ging zu anderen Ge 
ſchäften über. 5 

‘ones beanitagte Erwägung ‚feiner 
Reſolution, den Juſtiz⸗-Ausſchuß 
weilerer Etwägung der Anti⸗ — 
Vorlage zu entheben und dieſe zur re⸗ 
gulären Geſchäftsordnung für den S— 
nat zu machen. Abgelehnt mit 36 gegen, 
24 Stimmen. 

Cullom von Illinois erſuchte un 
einhellige Zuftimmung zur Erörterung: 
der amendirien Pettigrein = 
wonach die Eifenbahn-Gefellihaften 
alle Yahn=-Unfälle unter Eibr an bie 
zwifchenftaatlihe Verlehrstommiffien. 
berichten follen. E3 wurde Einwanb' 
erhoben; doch wurde mit 39 gegel 21 7 
Stimmen Berathung der Borlagg Pe= Me 
ſchloſſen. 

Der Flottenſekretär übermittelte. = 
bem Senat heute Abenb die verläng 
offizielle Korrefpondenz bezüglich bes 
Oberfeuerwerferd Morgan und * 
Admirals Sampſon. 

Um halb 11 Uhr machte ber Sun, 7 
borherigem Ablommen zufpl 
Paufe bis Sonntag Na mit - 
tag um 3 Uhr. 2 

Auch im Abgeordnetenhaus . — 2 
heute Abend die Gallerien dicht befehl. 
Um halb 10 Uhr Abenbamurbe b 
Sigung wieder aufgenommen. : 
Ihiebene örtliche Vorlagen wurben an 
genommen, ebenjo eine Vorlage, ii 
eine Erhöhung in ber Zahl ber Ratio- 
nalbanten = Regierungseinlage 
Städten von 25,000 Einwohnern 
ftattet. Die allgemeine Radhtrag 
willigungs-Borlage mit den — 
Zufäßen wurde ohne Debatte 
Konferenz beordert. Der 


Bericht: über die Vorl 
Zivilverwaltung ie 





| - aller Madit, 


Gans Bi 
e derfelbe errungen wurde. 


von der republitanifhen Kon« 
wention aufgeitelitten _ 
Kandidaten. 


der „a. D. £.‘ vor Umtrieben 
in der 23, Ward. 
x U Die geftern Abend erfolgten Etadtrathös 
— Nominationen. 
J Ibridge Hanec 
Siadtfchab meiſter Ad —9— Ga 3 
Stadtanwalt Oscar Hebel 
Stadtelert James O'ſShaugohneſſy 
Wie ſchon geſtern in der letzten Aus—⸗ 
& gabe der „Abenbpojt“ gemeidet worben, 
= Alt vom republitanifchen Stabtlonvent, 
der unter dem Vorfig von Herren John 
MM. Smyth und unter der Aufficht von 
Mm. Lorimer in der Waffenhalle des 
- Erften Miliz-Regiments ftattgefunden 
bat, Richter Elbrivge Hanech als 
Mahors⸗Kandidat aufgeſtellt worden. 
Die ſechs erſten Abſtimungen, welche 
reſultatlos blieben, waren lediglich als 
Spiegelfechterei aufzufaſſen. 
der ſiebenten Abſtimmung zeigte die 
Maſchine“ ihre volle Stärke, und als 
fie bei der achten ihre lezten Reſerven 
herausrief — unter Anderem 14 von 
den 28 Delegaten der 22. Ward, welche 
bis dahin geſchloſſen für Harlan ge— 
= Aimmt hatten — da war’3 um bie an= 
deren Kandidaten qeichehen. Der erit 
zwei Tage zubor von Berry Hull und 
Martin Madden, im Einverjtändniß 
mit Zorimer, auf die Bühne gebrachte 
Kandidat aus der 2. Ward hatte die 
Nomination in der Tafche. Herr Bol» 
denweck, als guter PBarteimann, gab 
ſeinem Herzen einen Stoß und bean— 
tragte, nachdem das Ergebniß der Ab— 
ſtimmung bekannt gemacht worden war, 


— daß die Nomination für einhellig ge— 


macht erklärt werden möge. Der Vor⸗ 
ſiher brachte dieſen Antrag vor's Haus, 
fragte aber nur nach den, Ja's,“ worauf 
er ihn für angenommen erklärte. Nach 
den vielen „Nein's,“ die ſpäter abgege— 
ben wurden, wird man im Protokoll der 
Konvention vergeblich ſuchen. 
Nachſtehend folgt eine Ueberſicht des 
Ergebniſſes der acht Abſtimmungen, 
weiche über die in Vorſchlag gebrachten 
Kandidaten vorgenommen wurden, ehe 
Serr Hanecy — mit einer Mehrheit von 
6 Sliimmen — für nominirt erklärt 
werden konnte. 
Erſte Abſtimmung. 
Fowler 


Mavor 


Boldenived zus... h Kavanagh 
Rahmer 109 


Boldenweck —......... 167 
R 8 


Zufammen 
weite Abftimmung. 


nr Fowler 
Kavanagh 


— — 


Zuſammen.....940 
Dritte Abſtimmung. 
re ....... 370 Raymer 


— %7 Fowler 
Bolbent:d 161 


3 


Zufammen......940 
Bierte Abftimmung. 
8 Raymer 


Bufammen...... 


FünfteAbtimmung. 
Raymer !icheeonnrene 78 
Fowler ..... 50 


Bufammen..... 09 
Schite Abtimmung. 


Bra nie 392 
$ KIOU- nor 0000000... 231 
Boldenwed 185 k 
. Zujammen 

e Siebente Ybtimmung. 

ANEH ............. 466 Raymer 65 
8 8 —— — 229 Fowler ........... 5 
oldenwed 12 — 


Bufammen...... 910 
Achte Abſtimmung. 
Hanech ............. 486 Raymer 64 


Harları { BoWwier nesnouunnee. ‚5 
— Zujammen......I%0 
„Nach Erledigung der Kernfrage gab 
fich die Konvention garnicht mehr den 


Erit bei | 


Anichein, als ob es ihr darum zu thun | 
märe, bei Auswahl der Kandidaten | 


mitzufprechen. Die 


Herren art, | 


bel und D’Shaughnejiy wurden ber | 


Reihe nach für die Poiten des Stabt- 


Schaßmeifter, des Stadt-AUnmaltes | 


und des Stadtjchreibers in Vorſchlag 


ebracht und unter billigenden Zurufen | 


ür nominirt erflärt, 

Richter Hanechy, der nunmehrige 
republitaniiche Mayor3-Kandidat, ijt 
49 Kahre alt und aus ITrenton, Wis,, 
gebürtig. Seine Schulbildung erhielt 
er in feinem Heimathsort und in einer 
höheren Erziehungs-Anftalt zu Mil: 
maufee. Im ahre 1868 fam er nad) 
Ehicago, arbeitete Hier längere Zeit bei 
ber Mopofatenfirma Hervey, Anthony 
& Galt und murde im ‘ahre 1874 
felber zur Ausübung der Rechtspraris 
zugelafjen. In der Politik Hielt er ich 
andauernd zur republilanifchen Partei, 
bie ihn Schließlich auch zum Richter er- 
wählt hat. Am vorigen Jahre ber- 
fuchte die Lorimerfche Mafchine mit 
ihm bie Gouberneurs- 
Nomination zuzumenden, doch mißlang 
er Biefer Plan. Sich um die Mayor3- 
= KRanbibatur zu bewerben, bezeigte Herr 
= KHankty anfänglich nur wenig Luft, und 
= Mo am Dienftag erklärte er, daß er 
nicht zum Mayor erwählt, fondern lie- 


her auf bem ihm mehr zujagenden 


 Rkeißrichter = Polten 


J bleiben wolle. 
Seine Nomination verdankt er ledig⸗ 
lich der entſchiedenen Unterſtützung, die 
= Ahm in der Konvention auf Befehl der 
— MBarteileitung feitens der nicht anders 
- eilig inftruirten Delegaten zutheil 
wurde. 
Serr Adolph F. Gartz, der 
Ranbidat für das Schatzmeiſter-Amt, 
A Mitglied der „Crane Co.“ und 
wohnt‘ Nr. 5225 Lerington Ave. Er 
ein eifriges Mitglied der republifa- 
en Be, m aber bi$ auf einen 
13 min, ben er in der Zibil- 
R Bienft-Rommiffion — — 
eine öffentlichen Stellungen bekleidet. 
7 Der zum Gtadtanmwalt3-Kandidas 
ten nominirte Herr Oscar Hebel 
wohnt Rr. 18 Maple Str. Er erfreut 
ich ber befonderen Protettion bes Ge- 
nators Bufle, auf defien Wunfch hin 
‚Ernennung aud) erfolgt ift. 
hes D’Shaughbnefjy ver 
itt dad Iomn Lafe auf dem Wahl: 
fiel, ‚ober richtiger. da& 


‚benn ‚er wohnt Nr. 76 38. ; 
alten | 2 


ze. a 


: igte als J f 


die Rahdibatur 


ches die Herren Lorimer und Deneen 


;j. für ihn hegen. \ 


Das wäre das Tidet, don bem «3 
in bemofratifchen und auch vielfach in 
tepublifanifchen Streifen Heißt, daß 
Mayor Harrifon felber,‘ menn man 
ihm's freigeftellt hätte, e8: in feinem 
eigenen nterefje nicht gefchickter hätte 
zufammenbringen können. 

Die Plattform, auf welche die Kan- 


morben find, enthält außer den üblichen 
Xobeserhebungen !für die Bunbesper- 
maltung die jtereotypen Anflagen 
gegen bie bemofratifche Bartei im All- 
gemeinen und die Harrifonjdhe Stadt- 
verwaltung im Bejonderen, welcher die 
fämmtlichen Mibftände zur Laft gelegt 
werden, die es im öffentlichen Leben 
der Stadt und vornehmlich in deren 
Haushalt gibt. Die Partei verfpricht, 
falls man ihr die Zügel der Lofalber- 
mwaltung übergibt, die Verlängerung 
ber Stsaßendbahn-Privilegien in einer 
für alle Parteien gerechten Weiſe 
erledigen, für die Verbefferung des 
Fluffes in geeigneter Weife jorgen, 
eine Ummälzung in der Polizeiverwals: 
tung bornehmen und für ftrengere 
Durhführung des Bivildienitgefehes 
Sorge tragen zu mollen. 
* * * 


Der republikaniſche Stadtkonvent 
von Evanſton, welcher geſtern Nach— 
mittag in Sitzung geweſen, hat den 
gegenwärtigen Mayor Thomas Bates, 
der übrigens von demokratiſcher Par— 
teifarbe iſt, wiedernominirt und außer— 
dem die nachgenannten Kandidaten 
aufgeſtellt: 

Stadt-Schatzmeiſter, Wm. C. Le— 
vere; Stadtſchreiber, John Hahn; 
Stadt-Anwalt, W. G. Norkett; 
Town-Clerk, C. W. Smith; Super— 
viſor, John Scott; Aſſeſſor, Joſeph 
Lyons; Polizeirichter, D. G. Ely. 

James Carroll, der Demofrat, bef- 
ſen Erwählung zum Mitgliede des 
Stadtrathes von dieſem im vergange— 
nen Jahre für nichtig erklärt. worden 
iſt, hat bei den republikaniſchen Pri— 
märwahlen in der fünften Ward eine 
Mehrheit der Delegation für ſich er— 
obert, wird wieder nominirt und wahr— 
ſcheinlich auch wiedergewählt werden. 

* — 


In der Kenilworth-Halle zu Oak 
Park fand geſtern der republikaniſche 
Nominations-Konvent für Cicero 
ſtatt. Von demſelben wurden für die 
verſchiedenen Townämter Kandidaten 
aufgeſtellt, wie folgt: Gemeinde-Vor— 
ſteher, O. D. Allen; Superviſor, C. J. 
Lidden; Aſſeſſor, J. W. Langſton; 
Einnehmer, W. G. Dunham; Truſtee, 
L. Crook; Clerk, J. E. Triſtram; Po— 
lizeirichter, A. J. Kendall; Friedens— 
richter, M. Engel, J. W. Walker, D. 
MeDonald, C. H. Hubbard und J. 
Hall; Konſtabler, L. C. Harding, J. 
Smith, W. W. Hubbard, W. H. Henry 
und J. C. Kotel. 

* * * 

Nachſtehend folgt die Kandidaten— 
liſte, welche die Town-Konvention von 
Calumet zuſammengeſtellt hat: Clerk, 
Albert L. Wellington; Kollektor, Adam 
Doms; Superbijor, 2. 3. Ges; Alfel- 
jor, &. E. Kleinigin; Wegelommilfär, 
Sohn ©. Sneider; Konstabler, Adam 
%. Sazelle, Edward Sorgenfrei, Frant 
Diien, 3.53. Stratton und 8%. 
Iuder; Friedensrichter, D. E. Me= 
Kinnan, John Schaefer und W. 9. 
Doolittle. 

Sm republifanifchen Stadtrath3- 
Konvent der 6. Ward, welcher geftern 
Abend, unter dem Vorfi von Er-Rich- 
ter Collins, in der Dakland Mufifhalle 
abgehalten wurde, ging e$ zeitweife un- 
gemein lebhaft zu. Die Delegaten be- 
fanden fich in gehobener Stimmung, 


ı und prügelten Ichließlich auf einander 


los, ob&ne recht zu willen, meshalb. 
tachdem die Ruhe wieder einigermaßen 
hergeftelt war, murde die Kandidatur, 
bet der vierten Abftimmung, Herrn 
Linn St. Young übertragen. — Bom 
Konvent der 17. Ward murbe Ald. 
Smulsft und von dem der 21. Ward 
wurde Ald. Helm miedernominirt, 

sn ber 7. Ward ift für den langen 
Termin Ald. Frank X. Bennett wieder 
aufgeltelt morden. Die Nomination 
für den furzen Termin erhielt Chas. 
F. Fähndrich. In der 8. Ward ift bie 
Kandidatur Herrn P. H. Moguihan 
übertragen worden; in der 11. Ward 
wurde Ald. Anton Novak wieder auf: 
gejtelt. Sn der 12. Ward hat fich der 
Nominationd-Konvent vertagt, um erft 
wieder zufammenzufommen, nachdem 
die Demofraten ihrenfandidaten names 
baft gemacht haben werden. In ber 
13. Ward wurde die Nomination Hrn, 
John Scully zuerkannt, in der 14., ges 
mwilfermaßen al3 Troftpreis, Herrn 
Hrant Fowler. Von den Republifa- 
nern der 20. Ward ift Ald. Patterfon 
miebernominirt worden, und in der 30, 
Ward fol Michael E. Walfh fein Glüc 
al3 Kandidat verfuchen. Die 34. Ward 
hat den Ald. Rector von Neuem auf: 
geftellt. 

sn der 3. Ward ift Alderman Mil- 
ton %. Foreman ohne Oppofition mwie- 
der nominirt worden, und in der 27. 
Ward fiegte Ald. Keenen mit 55 gegen 
41 Stimmen über Henry Schwarh, 
der ihm die Nomination ftreitig zu ma= 
chen gefucht hat und nun vielleicht ver- 
fuchen wird, al3 „Unabhängiger in den 
Stradtrath einzudringen, oder auf Ko- 
ften Keeneyg dem Demokraten Fojter 
zur Ermählung zu verhelfen. — Sn 
ber 31. Ward murbe für ben langen 
Termin Wm. M. Butterworth und für 
den furzen Nicholas %. Engle aufge: 
ſtellt. 

Die Town-Konbention der Repu⸗ 
blikaner von Jefferſon hat für die dor— 
tigen Town⸗Aemter Kandidaten nomi⸗ 
nirt wie folgt: Superviſor, John F. 
Kamen; Aſſeſſor, N. D. Calkins; Kol⸗ 
lettor, Win. F. 


Hauſen; Clerk Wm. 


Jiſt, verdankt er dem Wohlwollen, wel⸗ 


didaten von der Konvention geſtellt 


tags, morgen bie. Mi 
ſchloſſen werden ſollen. — 

Die „Municipal Voters' League“ er⸗ 
mahnt die demokratiſchen Wähler der 
28. Ward (die aus der früheren 21. 
und einem Theile der alien 20. Ward 
zuſammengeſetzt iſt) zur Wachſamkeit. 
Ex-Alderman Alwart, von unlauteren 
Elementen unterſtützt, angle im Gehei— 
men nach der Nomination, während 
das Intereſſe der Ward und der Stadt 
die Wiederaufſtellung des Ald. Werno 
verlange. 


Macht von der Waſſe Gebrauch. 


Der Poliziſt Reilly ſchießt einen renitenten 
Gefangenen nieder. 

Der Viktualienhändler Charles 
Taubmann ertappte geſtern Charles 
Ryan dabei, als dieſer einen Korb mit 
Orangen, der vor Taubmanns Laden, 
an Haſtings und Wood Straße, ſtand, 
ſtehlen wollte. Der Dieb rannte, den 
Korb auf den Schultern tragend, da— 
von, verfolgt von dem Poliziſten Reilly 
von der Revierwache an Hinman 
Straße, welcher durch Taubmanns 
Rufe auf den Vorgang aufmerkſam ge— 
worden war. Der Beamte bekam den 
Dieb, der inzwiſchen ſeine Laſt über ei— 
nen Zaun in einen Hof geworfen hatte, 
in einer Gaſſe zu faſſen und führte ihn 
nach dem Meldekaſten an 14. und Wood 
Straße. Auf dem Wege dorthin trat 
ein ‚Freund Ayanz auf ihn zu und frug, 
warum er verhaftet worden fei. Ryan 
erklärte, daß ihn der Polizift ohne jede 
Veranlaffung feitgenommen habe. Als 
Reilly den Hafen im Meldefaften her- 
abzog, durch diefe Manipulation das 
Signal für den Patrouillewagen ge- 
bend, verjette Ayan dem Boliziften ei- 
nen muchtigen Schlag in’3 Geficht. Im 
ſelben Augenblick griff auch Ryans 
Spießgeſelle den Beamten an, und ihren 
vereinten Bemühungen gelang es, ihn 
auf die Erde niederzuzwingen. Reilly 
richtete ſich aber bald wieder auf, 
worauf ihn Ryan von vorn um den 
Leib packte, während ſein Helfershelfer 
dem Poliziſten auf den Rücken ſprang 
und verſuchte, ihm den Knüppel zu ent— 
reißen. Reilly zog nun ſeinen Revol— 
ver, in der Abſicht, einen Schreckſchuß 
abzugeben. Er ſchoß auch einmal in 
die Erde, erreichte aber den beabſich— 
tigten Zweck nicht, weshalb er ein zwei— 
tes Mal feuerte. Die Kugel traf Ryan 
in den fleiſchigen Theil des linken 
Beins. Der Getroffene ſank zu Bo— 
den, worauf ſein Kumpan die Flucht er= 
griff und auch entkam, obwohl Reilly 
ihn mehrere Block weit verfolgte. Er 
kehrte gerade noch zur rechten Zeit nach 


dem Meldekaſten zurück, um Ryan, der 


auf Händen und Füßen davonkroch, die 
Flucht abzuſchneiden. Der Verwundete 
wurde zuerſt nach der Revierwache an 
Hinman Straße und von dort nach dem 
Hoſpital im Countygefängniß geſchafft. 
— — —e ⸗ 
Gefährlicher Raufbold. 


John Parkinſon verwundet Albert Dodſon 
durch drei Revolverſchüſſe. 


Der Kellner John Parkinſon gab 
geſtern Nachmittag an Madiſon, nahe 
Halſted Str., drei Schüſſe auf ſeinen 
Berufsgenoſſen Albert Dodſon ab, der 
bis vor Kurzem im ſelben Reſtaurant 
bedienſtet war, wie Parkinſon. Vor 
etwa ſechs Wochen hatten die Beiden ei— 
nen Streit miteinander gehabt und wa— 
ren ſich ſeitdem ſpinnefeind. Parkinſon, 
der angetrunken war, hatte in dem 
Reſtaurant Nr. 57 Halſted Straße Ra— 
dau gemacht und gedroht, Alles in 
dem Lokal kurz und klein ſchlagen zu 
wollen. Zufälliger Weiſe ging gerade 
Dodſon an dem Reſtaurant vorbei, 
und Parkinſon, der ihn ſah, ſtürzte zur 
Thüre hinaus und ſeinem Feinde nach. 
Als er Dodſon erreicht hatte, feuerte er 
drei Mal auf ihn, und jeder Schuß 
traf. Dodſon erhielt die erſte Kugel in 
die linke Hüfte, die zweite drang ihm 
in die rechte Hand, die dritte in die 
rechte Wange. Die Straße war ge— 
rade ſehr belebt, und unter Angſtrufen 
flüchteten ſich Frauen und Kinder in 
die nächſten Häuſer. Parkinſon ver— 
ſuchte zu entkommen, wurde aber nach 
furzer Hebjagd von John D’Neil, dem 
Bailiff des Polizeigerichtd der Re- 
bierwache an Desplaines Str., feitge- 
nommen und abgeführt. Trotzdem 
Dodfon Stark blutete, war er do im 
Stande, fi) zu Fuß nach der Revier: 
mache zu begeben, bon wo aus er per 
Umbulanz nad) dem County = Hofpital 
geihafft wurde. Die Aerzte erklären 
feinen Zuftand für bedentlich. Dodjon 
it Nr. 93 Adams GStr., Barkinjon Nr. 
193 Madifon Str. wohnhaft. 

— —ñ— —— 
Tödtlich verletzt. 


J. A. Sickles, ein Straßenbahn⸗ 
Kondukteur, gerieth geſtern Nachmit⸗ 
tag in der Wagenremiſe an Lincoln 
und Belle Plaine Ave. zwiſchen einen 
Greifwagen und die Mauer und trug 
Quetſchungen davon, die wahrſchein— 
lich ſeinen Tod zur Folge haben wer— 
den. Er wollte einen Gegenſtand von 
dem Fender nehmen, als die Car ſich 
plötzlich in Bewegung ſetzte. Ehe er aus 
dem Wege ſpringen konnte, wurde er 
zwiſchen Wagen und Mauerwerk feſt— 
gekeilt und entſetzlich zugerichtet. 


Kurs und Neu. 


* An WabafhAve., zmifchen 16. und 
19. Straße, riß geftern Abend gegen 
fechs Uhr das Straßenbahntabel. Der 
Unfall hatte eine vierftündige®erfehrs- 
ftodung auf der Wabafh und Cottage 
Grove Aoe.-Straßenbahnlinie zur 
Tolge. 

* Y. 3. Werne, ein Anwalt, wurde 
geftern Abend im einem Gebäude an 
N. Clark Str. um eine Diamant:Fra= 
battennadel im Werthe von $125 be- 
ftohlen. Die Infaffen des Haufes, 
Frank Hurley, Rofe Roß, Frankie Gil- 
more, Margaret Grant und Fannie 


73 no a: — oe * 
Col. Burke, fei es 


Er 


RAR 


— 
oſtens ent⸗ 
hoben, umgehend anf einem 
andern untergebracht. 
Gaſolin⸗ ſtatt Gas: Beleudhtung. 
Der Seldzug gegen die Anzeigen-Zäune. 


Colonel Ricard D’Sullivan Burke 
bat fein Amt ala Vorfteher des Kana- 
lifirungs = Amtes „freiwillig“ nieber- 
gelegt und die gegen ihn erhobene An= 
Hage der Unfähigkeit ift infolgedeilen 
zurüdgezogen worden. Man hat ihn 
dann zum Hafen = Ingenieur ernannt, 
ba ber von ihm früher befleivete Po— 
ften des Hilfs - Stabtingenieurs bon 
Herrn R. B. Wilcor auf das Zufrie- 
denjtellendfte ausgefüllt wird. 

Der ehemalige Deteftive-Sergeant 
Yrank Stible, welcher fürzli einem 
Zivildienft - Anwärter weichen mußte, 
bat jegt auf rund einer von ihm be= 
ftandenen Prüfung eine andere Gtel- 
lung im Bolizeidienft erhalten, und 
zwarjals Affiftent im Identifizirungs— 
Bureau. GStible war jchon zwanzig 
Jahre lang Mitglied der Polizeiforce 
gewefen, al3 er im Jahre 1897 -bei ei= 
ner- Ausmerzung „anftößiger Partei: 
gänger“, die Chef Kipley vornahm,über 
die Klinge jpringen mußte. Er ift dann 
eine Zeitlang Wärter im Stuat3zudt- 
haus von Ohio gemwefen, fam aber nad) 
Chicago’ zurüd und ftellte fich feiner 
Zeit dem Barter’fchen Senats = Aus- 
Ihuß zur Verfügung, al3 diefer hier 
nad Bemweifen für die im Polizei-De- 
partemeni vorherrfchende Korruption 
fuchte. Er fol fich damul$ von jeinen 
früheren Kollegen haben bewegen laj- 
fen, dem Komite nur unbraudbares 
Material zu liefern, wofür er fpäter 
pieder in ber Geheimposizei unterge- 
bracht wurde. 

* * * 

Die „People's Gas Light and Coke 
Co.“ hat ſich wirklich nicht bemüßigt 
gefühlt, geſtern ein Angebot auf Liefe— 
rung von Gas für die Straßenbeleuch— 
tung einzureichen. Der Chef-Ingenieur 
der Geſellſchaft, Herr Williams, hat 
dieſe Unterlaſſung zwar in einem 
Schreiben an Herrn Ellicott zu beſchö— 
nigen verſucht, mit der Erklärung, Herr 
Knapp, der Präſident der Geſellſchaft, 


ſei zur Zeit nicht in der Stadt und die 


anderen Beamten hätten keine genü— 
gende Vollmacht, aber man glaubt, daß 
die People's Co. den Kontrakt nicht 
haben, ſondern ihn der WelsbachStreet 
Lighting Co. zuwenden will. Dieſe 
erbietet ſih, die Straßenbeleuchtung 
für 528 per Flamme beſorgen zu 
wollen, mit der Zuſicherung, daß die 
Zahl der Gaslaternen bedeutend ver— 
ringert werden könnte, wenn man die 
Brenner mit Glühſtrümpfen verſehe 
und ſo die Leuchtkraft der Flammen 
erhöhe. Die Welsbach Co. würde das 
Gas natürlich vom Gastruſt zu be— 
ziehen haben. Die American Develop- 
ment Co. will Gaſolinflammen lie— 
fern, zu $27.60 per Flamme, menn 
6,500 Laternen, und zu $27.00 per 
Trlamme, wenn 8500 Laternen in Ge- 
brauch genommen werden. Herr@llicott 
meint, die Gafolinbeleuchtung fei bej- 
fer und billiger, al$ die Gadbeleuch- 
tung. 

Für eleftrifche Bogenlampen verlangt 
die Commonmealth Electric Co., mie 
biäher, $103 per Lampe, und die Chi- 
cago Suburban Water and Light Eo., 
welche für die Beleuchtung des annef- 
tirtenTheiles vonAuftin jorgt, $102.50 
per Zampe. 

* * * 


Die Detektive = Sergeanten Quinn 
und Madey find von Chef Colleran 
nah Wafhington gefhidt worden, um 
dort bei der Einfammlung "von Ta— 
jchendieben zu helfen, die fich porau3- 
fichtlih zur Snauguralfeier in ber 
Bundeshauptftadt einfinden merben, 
um in dem zu erwartenden Menfchen- 
gewühl ihrem Gewerbe nachzugehen. 

Chef Colleran berichtet, daß feine 
Zeute im Laufe des Monats Februar 
219 Berhaftungen vorgenommen ha= 
ben. Geftohlene Sachen im Werthe von 
$7,278 wurden den Dieben wieder ab- 


"gejagt, bezw. in Pfandhäufern ermit- 


telt und den rechtmäßigen Befitern 
wieder zugeſtellt. 
* * 
Hilfs-Baukommiſſär O'Shea hat 
für dieſe Woche große Pläne. 


gehend Bericht zu erſtatten, wo ſich 
Plakatzäune befinden, die nach der ein— 
ſchlägigen neuen Verordnung als Ge— 
meinſchäden zu betrachten ſind. Sobald 
er die Liſte in Händen hat, will er die 
betreffenden Grundbeſitzer anweiſen, 
die Zäune entfernen zu laſſen, widri— 


genfalls dieſelben von der Feuerwehr 


eingeriſſen werden würden. Das iſt der 
Plan. Ganz bis zur Ausführung des— 
ſelben wird es aber wohl nicht kommen, 
da anzunehmen iſt, daß Irgendwer im 
Intereſſe einer oder der anderen An— 
zeigenfirmen einen Einhaltsbefehl gegen 
die Stadt erwirfen und eine langwie— 
rige gerichtliche Erörterung über bie 
Berfaffungsmäßigteit des Erlaffes 
herbeiführen mirb. 
7 


.. Den Buchführungs-Erperten, melche 
Ordnung in den Wirrwarr bringen 
follen, der in den Büchern des Spezial- 
fteteramtes herrfcht, werden die jegigen 
Rotalitäten des Kartenamies als Ar— 
beitäräume angemwiefen werben, mäh- 
rend dDiefes nach dem Bureau der Waj- 
jer-nfpeftoren verlegt merben fol, 
die jich auch ohne großes Arbeitszim— 
mer bebelfen fünnen. 
* * * 

Die Zivildienft-Rommiffion bean- 
ftandet die von Stadtlämmerer Ker- 
pot eigenmädhtig vorgenommene Be- 
drderung ber Buchhalter Marf 9. 
Foote und Joſeph Polatchel zu Rech⸗ 
nungsführern, und wird zur Beſetzung 
der beiden er „Beförderungs- 


Er bat r 
feine Infpeftoren angemiejen, ihm um- 


= Die 8 
* der Oe 
Auf ſpezielle Inſtruktion von Richter 


Holdom, welcher die Berathungen der 
Großaeſchworenen möglichſt geheim zu 


EN 


balten wünjcht, erftattete die Grand- _ 


jur des Februar-Termins geſtern 
Abend ihren Schluß-Bericht dem Ridh- 
ter nicht, wie bisher üblich, in offener 
Gerichtsfigung, fondern unter Aus- 


Ihluß der Deffentlichteit in ihrem Be- 
taldungszimmer. Außer Richter Holz | 


bom und den Großgefchworenen waren 
nur Silf3-Staatsanwalt Blair, ein 
Deputy-Sheriff und ein Gerihtäclerk 
anweſend. 

Die Großgeſchworenen haben insge— 
ſammt 335 Fälle unterſucht und in 
260 derſelben Anklage erhoben, wäh— 
rend jie 8 als unerledigt der Grandjurg 


des nächſten Termins zur Entſcheidung 
überließen. In ihrem Schlußbericht 


erklärt die Grandjury, ſie hätte ſo viele 
Bagatellfälle zu unterſuchen gehabt, 
daß ihr nicht genügend Zeit geblieben 
ſei, um ſich gründlich mit den Winkel— 
börſen, Spielhöllen und den Lotterie— 
Spelunken befaſſen zu können, die an— 
geblich in Chicago in hoher Blüthe 
ſtehen. Höhere Polizeibeamte, welche 
die Grandjury als Zeugen vorladen 
ließ, behaupteten, wie es in dem Bericht 
heißt, keine Ahnung davon zu haben, 
daß ſolche „Inſtitute“ hier in Betrieb 
ſind. Die Großgeſchworenen ſind der 
Anſicht, daß der Grandjury, um ein 
gründliches Vorgehen ihrerſeits gegen 
das Hazardſpiel zu ermöglichen, drei 
Wochen Friſt zu ihren Berathungen ge— 
geben werden ſollte, anſtait zwei, wie 
bislang. Nachdem der Obmann der 
Großgeſchworenen den Bericht verleſen, 
wurden ſie vom Richter mit den üblichen 
Dankesworten für ihre Mühewaltung 
entlaſſen. 

M. D. Dunne, der Eigenthümer des 
„Chicago Beach Hotel,“ gegen den die 
Grandjury die Anklage erhob, in ſei— 
nem Hotel eine Flüſterkneipe betrieben 
zu haben, ſtellte geſtern im Kriminalge— 
richt die erforderliche Bürgſchaft von 
8500. 

* Werftratten“ ſind geſtern Abend 
in das Suyder'ſche Kommiſſions -Ge— 
ſchäft, Nr. 120 S. Water Straße, ſo— 
mie in das Ladenlokal von Merrill & 
Eldridge, Nr. 126 S. Water Str., ein⸗ 
gebrochen und haben daraus Butter im 
Werthe von nahezu 8400 entwendet. 

* Joſeph Bowen wurde geſtern vor 
dem Tribunal des Richters Smith des 
Raubanfalls überführt und zu Zucht— 
hausſtrafe verurtheilt. Seine Opfer 
waren zwei Kinder, die er auf der 
Straße überfiel und um ihre Ueber— 
zieher und ein Paar Schuhe beraubte. 

* Peter Gribben, Nr. 278 Burling 
Str., fiel geſtern Nachmittag an Lin— 
coln Ave. und Center Str. von ſeinem 
Fuhrwerk herab und erlitt einen Bruch 
des rechten Schlüſſelbeins. Er fand 
Aufnahme im Deutſchen Hoſpital. 
Sein Zuſtand wird als beſorgnißerre— 
gend bezeichnet. 

* Herr Theodor Kühl reiſt am 
Dienſtag als Vertreter der bekannten 
Uhrenhandlung von Geo. Kühl, Nr. 
178 Randolph Str., mit dem Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ nach Eu— 
ropa ab, um dort bedeutende Einkäufe 
zu machen, da Herr Geo. Kühl die Pan— 
Amerikaniſche Ausſtellung in Buffalo 
zu beſchicken beabſichtigt. 

* Frl. Anna Johnſon, von No. 175 
DeKoven Straße, wurde 
Abend von der Ecke 
Newberry Ave. von zwei halbwüchſi— 
gen Burſchen angeſprochen. Ehe ſie 
ſich's verſah, hatte ihr der Eine ihr 
Portemonnaie mit 83 Inhalt entriſſen 
und lief davon. Der Andere flüchtete 
ſich ebenfallfs in eine benachbarte Gaſſe 
hinein. Die Polizei der Maxwell Str.⸗ 
Station fahndet auf die Spitzbuben. 

* Arthur Sullivan und Edward 
MeCarthy, halbwüchſige Burſchen, 
wurden geſtern von Geheimpoliziſten 
der Revierwache an W. Chicago Ave. 
verhaftet, als ſie eine Quantität angeb— 
ih von €. 2. Gunberg, No. 264 Mil- 
mwaufee Une., geitohlener Schuhe bei ei- 
nem Iröbdler verfilbern mollten. Die 
Polizei glaubt, daß die Arreftanten 
eine größere Anzahl Diebereien auf 
dem Gemiffen haben. 


2a Grippe und einige nüß- 
liche Winte. — Wieder find mir 
inmitten einer Grippe-Epidemie, und 
Taufende, fomoHl in Hütte wie Palaft, 
werden von dem heimtüdifchen Feind 
überfallen. Zum Glüd Haben mir 
jeboch in vergangenen Jahren uns Er=- 
fahrungen gejammelt, melde, wenn La 
Grippe in Trage fommt, auch auf das 
Heilmittel hinweifen. Herr 9. 2. Sides 
in Farmerville, Teras, gibt jeine Er- 
fahrungen darin zum ®Beften. Herr 
Sides Ichreibt: „Da wir wieder inmit- 
ten einer Epidemie von Za Grippe find, 
ergreife ich die Gelegenheit, um meine 
Erfahrung mit Yorni’s Alpenfräuter 
Blutbeleber mitzutheilen. Diejer Blut- 
beleber ift, nebenbei gejagt, die befte 
Medizin, die je in unferer Nachbar- 
Ichaft eingeführt wurde. ch Tpreche 
diefes Urtheil nicht perfönlich, fondern 
e3 ift allgemein. Für mich perfönlich 
habe ich jedoch Tolgendes zu jagen — 
es heilte mich von La Grippe. Seitdem 
hatten mir brei meitere Fälle diejer 
beimtücifchen Krankheit in unferer 
Familie, und in allen diefen Fällen 
war fie von den günftigiten Rejultaten 
begleitet. Ich möchte noch ferner jagen, 
daß meine Doftorrechnungen zirka 
$100 per Xahr betrugen, ehe ich mit 
bem Alpenträuter Blutbeleber befannt 
wurde. in den verfloffenen zwei Jah 
ren ift aber fein Doftor über unfere 
Schmelle gelommen, jeit wir ben Blut- 
beleber ala Hausarzt erforen haben.“ 
— 6&o weit Herr Sided. Wir möchten 
noch hinzufügen, daß, jobald fih An- 
zeichen von 2a Grippe bemerkbar 
machen, man fofort eingreifen follte 


ericht unter Ausschluß, 


geitern | 
12. Straße und | 


| @tubepatet-Epenter. Seht 


‚überrafhenb bürfte auf die Freunde 
viefes Xheaters die Mitteilung mwir- 
ten, baß Kirby Chamberlain Parbee, 

; ber tüchtige und umfichtige Leiter des 

Studebater-Theaterd, am 1. April 

feine Stellung niederlegen, und daß die 

Caftle Square Opera Eo. im nächften 

Winter nur zwanzig Wochen hindurch, 

ftatt der ganzen, mährend ver lehten 

zwei Jahre aus je bierundbierzig Wo- 
chen bejtehenden Saifon, im Studeba= 
| ter-Theater Vorftellungen geben wird. 
 Al8 Hauptanlaß zu der Verfürzung ber 

Saifon wird bon der Leitung ber 

Caſtle Square-Geſellſchaft die Unmög— 

lichkeit bekannt gegeben, bei den einmal 

eingeführten billigen Eintrittspreiſen 
den Spielplan mit koſtſpieligen Novitä— 
ten erweitern zu können. Der während 
dieſes Winters gemachte Verſuch, dem— 
ſelben bereits hier bekannte amerikani— 
ſche Operetten, wie „Merry Monarch“, 
„The Isle of Champagne“, „Princeß 
Bonnie“, „Lady Slavey“ und andere, 
| einzuverleiben, ſcheint ſomit mißglückt 
zu fein. Die Zahl der wirklich zugkräf— 
tigen europäilchen Operetten, welche im 
Stubebater-Theater mit englifchem 
Tert gegeben werben, ift aber eine be- 
Tchräntte. Solche deutfchen Operetten, 
bie, wie Strauß’ „Fledermaus“ und 
Millöckers „Bettelftudent”, „Feldpredi- 
ger“ x. U., ein großes Soliften-Berjo- 
nal und alänzende Ausftattung erfor- 
dern, wurden der Koftfpieligfeit ihrer 
Aufführungen halber jchon in der leb- 
ten Saifon vom Spielplan ausgefchlof- 
Jen. Derfelbe befhräntte fich auf leich- 
ter aufführbare Werke, mie Die 
deutfchen Operetten „Reife nach Afrika“, 
„Der IuftigeKrieg“, „Boccaccio“, „Spi= 
bentuch der Königin“, Planguettes, des 
franzöfifhen Komponiften, „Gloden 
bon Corneville,” ferner Gilbert-Sulli= 
bon? „Die Piraten von Penzance”, 
„Mitado“ und die für diefe Woche an- 
aefündigte Operette „Batierice“. Diefe 
Dperetten find im Laufe der legten 
Saifon, und auch in diefer Spielzeit, 
aber bereits jo oft gegeben worden, daß 
fie viel von ihrer Zugfraft eingebüßt 
haben. Der Thätigfeitsentfaltung ber 
Gaftle Square Opera Co. find fomit 
enge Grenzen gezogen, melche, die Lei- 
tung des Unternehmens nur dadurch er= 
meitern fönnte, daß fie fich einem größe- 
ren Rififo, mie bißher, ausfeßte. Dazu 
fcheint diefelbe aber feine Luft zu haben. 
Immerhin ift e3 zu bedauern, daß die- 
jfes Unternehmen, das fich bisher 
bon Seiten de3 hiefigen Publiftums re- 
ger Unterftügung zu erfreuen hatte, 
nicht mehr in der biäherigen Weife mei- 
tergeführt werben fol. Die Mitglieder 
des Soliften-Enjembles, genannt jeien 
nur Maude Lillian Berri, Gertrud 
Quinlan, Joſephine Knapp, Reginald 
Robert, Frank Moulan, Wmn. Bruette, 
Cha3. Meyer und Arthur Woolen, ha= 
ben fich bier Durch ihre Fünftlerifchen 
Reifiungen zahlreihe Treunde er= 
tworsen, und man miegte fich bereits in 
dem ſchönen Gedanken, dieſes Enſemble 
der Caſtle Square Opera Co. als ein 
in Chicago ſtändiges betrachten zu dür— 
fen. Inzwiſchen ſollte es Sache 
des hieſigen Publikums ſein, durch 
zahlreichen Beſuch der noch in die— 
ſer Saiſon ſtattfindenden Operetten— 
| Vorfielungen Herrn Henry W.Savage, 
| dem Unternehmer derjelben, den Bemeis 
| zu liefern, daß Chicago auch noch in 
| Zufumft ein reiches, ergiebiges Feld für 
| jeine Ihätigfeit bieten dürfte. „Pas 
| tience“ gehört zu den beften und belieb- 

teften Werfen, die der Yondoner Kom- 
ponift Sullivan und der humorvolle 

Tertverfaffer Gilbert gefhaffen haben. 

| Die Rollenbejegung, in welcher daflelbe 

| bon morgen Abend an gegeben wird, 
lautet wie folgt: 

Patience Maud Lillian Berri 

— — eneneneennn en Maude Lambert 

J Soicphine Knapp 

Maude Om:ns 

Frances Graham 

Frank Moulan 

Milliam Pructte 


nassen engen W. 9. Glarte 


essen Reginald Roberts 
Major Charles W. Meyer 


Für die nächfte, am 11. März begin- 
nende Woche befindet fich Balfes ro- 
mantifhe Oper „Die Zigeunerin” in 
Vorbereitung. 


Sm Grand Opera Houje 
wird fich heute der Charafterdarfteller 
Stuart Robfon feinen zahlreichen Chi— 
cagoer Freunden wieder in der Titel- 
rolle des dramatischen Lebensbildes 
„Dliver Goldfmith“ vorftellen, mit 
melcher er bier bereits in letter Sai- 
fon Furore machte. Nicht unintereffant 
ijt ferner die Mittheilung Robfong, daß 
er in ber nächiten Woche Golbjmiths 
Lufifpiel “She stoops to conquer” 
zur Aufführung bringen wird, ba3 
bon fpäteren Luftfpiel-Berfaffern biel 
nachgeahbmt murbe. Oliver Gold— 
fmitb mar befanntlic ein enalijcher 
Dichter und Gefchichtsfchreiber, der in 
Deutihland vornehmlich durch feinen 
Roman „Der Bilar von Watefield” be- 
fannt geworben ift, worin er dag Glüd 
ber Häuslicheit, wie aud die Leiden 
und Freuden eines engen Familienkrei— 
fes einfach und natürlich gefchildert 
bat. Dliver Goldfmith, geboren im 
Sabre 1728 in der irifchen Grafſchaft 
Longford ald Sohn eines Geiftlichen, 
wollte im Jahre 1749, nachdem er das 
„Trinity College“ zu Dublin abſolvirt 
hatte, nach Amerika auswandern. Das 
Schiff, auf dem er einen Platz gemie— 
thei hatte, ſtach aber ohne ihn in See, 
und von allen Mitteln entblößt kehrte er 
heim. In ſeinem ſpäteren Leben ſchuf 
er viele epochemachende geiſtige Ar— 
beiten, doch war es auch eine Kette 
von bitteren Enttäuſchungen. Wieder— 
holt befand ſich Goldſmith ſelbſt ſpä— 
ier, als er ſchon ein gefeierter Schrift⸗ 
ſteller war, in bitterer Nothlage. Er 
verſuchte ſich in verſchiedenen Lebens⸗ 
ſtellungen, als Lehrer, Apotheker und 
Arzt. Als Schriftſteller aber erwarb er 
ſich großen Ruhm, doch keinen Reich— 
ihum. Er ſtarb am 4. April 1774 
in London. Von ſeinen Luſtſpielen 
hat ſich nur „She ſtoops to conquer 
auf dem Spielplan der amerikaniſchen 


äuter | Bühne erhalten; Hier ift das Bühnen- 
ass Charakterbarftellers | Ungenann 
| fo ein 
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"ar Huffüßenng beacie; - weil et 
— den Tony Lumpktins“, 
mit Vorliebe ſpielte, nicht mehr gegeben 
worden. 

MeVickers Theater. Der 
Schauſpieler James O Neill iſt ſeit 
achtzehn Jahren auf der amerikaniſchen 
Bühne faſt nur als der unglückliche 
Edmond Dantes, der Held des Du— 
mas'ſchen Romanes „Der Graf von 
Monte Chriſto“, bekannt. Wiederholt 
bat O'Neill den Verſuch gemacht, in 
anderen Rollen ſeine Künſtlerſchaft zu 
bewähren. Aber das Publikum, welches 
ihm entgegenjauchzte, wenn er ſich als 
„Edmond Dantes“ auf der Bühne bli— 
cken ließ, wandte ſich von ihm ab, ſo— 
bald er in einer anderen Rolle auftrat; 
er ſpielte vor halbleeren Häuſern. Seit 
drei Jahren iſt er hier überhaupt nicht 
mehr aufgetreten. Jetzt iſt er mit einer 
ſo glänzenden Ausſtattung der Dar— 
bietung bes „Monte Ehrifto“-Drama 
nach Chicago zurüdgefehrt, mie er fie 
bisher nie zubor entfalten fonnte, meil 
ihm die Mittel dazu fehlten. Die Nem 
Dorkerlinternehmer Liebler&Eo. haben 
fie ihm an die Hand gegeben. Die Sze- 
nerien „Das Oefängniß des Chateau 
d'If“, „der Ballfaal im Hotel de Mor- 
cerf” und „die Lichtung im Walde von 
Montainebleu” follen wahre Wunder: 
mwerfe der Deforations-Malerei jein. 
yerner haben Liebler & Eo. ihm in 
den Mitgliedern feiner neuen Gejell- 
Ihaft — genannt jeien nur Frederic 
de Belleville, Selma Kohnfon, Annie 
Ward-Tiffany, Rofe Tiffany, Homwell 
Hanjel und Ihurlomw Berger — lei- 
ftungstüchtige Kräfte zur Seite geftellt. 
‚m Diefer neuen Umgebung dürfte 
Sames D’Neill als „Graf von Monte 
Ehrifto” wiederum Wochen hindurch 
bor gutbefuhten Häufern auftreten 
fönnen. — Als die nächite Attraktion 
bon MeBVicders Theater wird die Sou- 
bretie Anna Held in „Papas MWife,“ 
Smith und De Kovens Schwanf mit 
Gefang, angekündigt; doch wird deren 
—— erſt am 7. April eröffnet wers 

en. 

Im Dearborn-Theaterge— 
langt von heute ab ein Koſtüm-Luſt— 
ſpiel zur Aufführung, welches hier ſeit 
geraumer Zeit nicht mehr gegeben wur— 
de. E. H. Sothern brachte „The Ad— 
ventures of Lady Urſula“ hier erſtma— 
lig, und zwar mit ausgeſprochenem 
Erfolge, heraus. Die Rolle des „Sir 
George Silveſter“, welche Sothern kre— 
irte, hat der bühnengewandte Darſtel— 
ler M. Wilſon übernommen; Frl. 
Reals wird die Titelrolle ſpielen, eine 
fühne Heroine aus dem Jahre” 1760, 
die, um zu verhüten, daß ihr Herzens- 
That fich der Gefahr ausfegt, im Duell 
erftochen zu werden, fi in Männer- 
kleidung ftedt und alsdann mancherlei 
beluftigende Abenteuer erlebt. Anthony 
Hope, der namhafte moderne Londoner 
Schriftfteller, ift ver Verfafler des in- 
tereffanten Bühnenmerfes. 

Sm GreatNorthern-Then- 
ter tird in diefer Woche ein funfels 
nagelneues Stüd in intereffanter Rol- 
lenbefegung gegeben. „Ihe Honeft 
Bladjmith“ Heift diefe Novität, und 
ber berühmte YFauftfämpfer Robert 
Fitzſimmons, deſſen Gattin Roſe und 
deſſen Söhnchen Bobby ſind die 
Hauptdarſteller. Fitzſimmons wird ſich 
dem Publikum ſowohl als ehrbarer 
Schmiedegeſell, wie auch als Fauſt— 
kämpfer und als Bühnenkünſtler vor— 
ſtellen; er wird auf der Bühne Hufeiſen 
ſchmieden, ein Pferd beſchlagen, ſeinen 
Gegner Ed. Dunkhorſt nach allen Re— 
geln der Klopffechter-Kunſt beſiegen, er 
wird Lieder ſingen und, nicht wie ein 
Dilettant, ſondern wie ein routinirter 
Schauſpieler agiren. Sein Spiel ſoll 
außerordentlich realiſtiſch ſein, weil er 
ſich ſelbſt in der ihm gewohnten Umge— 
bung darſtellt. Bewegliche Bilder des 
letzten Fitzſimmons - Ruhlin'ſchen 
Zweikampfes, die in einer Szene auf 
der Bühne gezeigt werden, ſollen nicht 
wenig dazu beitragen, dieſesLebensbild 
des amerikaniſchen Fauſtkämpfers zu 
einem naturgetreuen, feſſelnden zu ge— 
ſtalten. — Die früher auf der amerika— 
niſchen Bühne viel bewundert Soubret— 
te Nellie MeHenry wird in der nächſten 
Woche im Great Northern Theater als 
„M'liß“, in dem gleichnamigen Luſt— 
ſpiel von Bret Harte, auftreten und 
hofft mit dieſem Bühnenwerk, .deifen 
Handlung auf einer wahren Begeben— 
heit aufgebaut ſein ſoll, die Bret Harte 
angeblich im Weſten des Landes ſelbſt 
erlebte, hier großen Erfolg zu erzielen. 

—1 


Kurz und Neu. 


* Sohn Talbot und Charles Me= 
Rirtney, die von den Behörden in Elk— 
hart, $nd., unter. der Anklage ftedbrief- 
lich verfolgt wurden, im Verein mit 
Mn. Reynolds einen gemiffen Henry 
E. Allott im Hazardfpiel um $900 be= 
gaunert zu haben, murbden gejtern 
Abend von Detektive der Hauptmwache 
hier dingfeft gemadht. 

* Erft nah ftundenlangem Suchen 
gelang es der Polizei, die Leiche bon 
Alerander Smweenen zu bergen, der ge- 
ftern Nachmittag von ber Werfte an 
Monroe Straße in den Fluß fiel und 
ertrant. Die Leiche murbe nach Malo- 
neys Beltattungsgefhäft an Whiting 
und Orleans Straße gefchafft. Smee- 
nen war 45 Nahre alt, unverheirathet 
und mobnte No. 2526 Bernard Str. 

* Der 18jährige Elmer Gabbes 
wurde geftern Abend an der Zoomis, 
nahe Eongreß Str., von drei bewaff- 
neten Wegelagerern angehalten, bie ihn 
um feine goldene Uhr und feinen aus 
$1.25 beitehenden Baarvorrath erleich- 
tert haben. Der junge Menih folgte 
ben Strolchen nachher und made ei- 
nen Poliziften auf diefelben aufmer!- 
fam, doch gelang e3 ihnen, zu entlom= 
men. 


— Aha! Warum mollen Sie fidh 
bon Tifeh und Bett jcheiden laffen ?* — 
„Der Zifch paßt mir nicht mehr.” 

— Bohlthätgr. ee in ber 

_ eintaufenb Hart i 
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0 Karmevals Keftaus. 
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ur noch wenige Dereine fündi- 
gen Masfenbälle an. 


Die ‚„‚Liedertafel Freiheit‘ gibt 
heute in Müllers Sale eine 
Abendunterhaltung. 


In der Südfeite-Turnhalle veranftaltet mor: 
gen der Gefungverein „Frohfinn‘ ein 
Masfen = Kränjden. 


Mbenbunterhaltung der „German 
American Singing Society. "— Der 
„Zentral-Turnverein“ gibt am näch- 
ften Samjtag feinen Kinder-Ma$- 
tenball. — Stiftungöfeft des Alten— 
heim⸗Frauenvereins. — Das Ko- 
fiümfeft der „idelia“ findet am 11. 
März in der Nordfeite-Turnhalle 
ſtatt. 


Herzliches Lachen erleichtert das Ge— 
müth. Wer ſich dieſe Erleichterung ver⸗ 
ſchaffen will, der verſäume nicht, die 
große komiſche Abendunterhaltung zu 
beſuchen, welche die Liederta— 
fel Freiheit heute in Müllers 
Halle, Ecke North Avenue 
Sedgwick Siraße, 
denkt. Das Arrangements-Komite 
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, den 
Beſuchern einen wirklich genußreichen 
Abend zu bereiten. Die Herren Karl 
Weyland und Rich. Zchoch werden zwei 
Duette, „Die Feuerwehr“ ſowie „Der 
tapfere Landſoldat“, zum Beſten ge— 
ben. Auch wird die humoriſtiſche Szene 
„Fidele Fechtbrüder“ auf allgemeines 
Verlangen wiederum zur Aufführung 
fommen. Auf dem Programm jtehen 
ferner berzeichnet: „Donaumellen“, 
Walzer von %. Irınopici, die fomijchen 
Aufführungen „Ein närrifches Jubi- 
läum“, „Meefterö Geburtstag”, „Ras 
benftändehen“, „Der verpfufchte Bür- 
germeijter = Empfang” und andere 
Nummern. Da die Liebertafel über 
ausgezeichnete gejangliche Kräfte und 
gediegene Komiker verfügt, jo wird es 
ihr nicht fchmwer fallen, ihr Verfprechen, 
ben Befuchern einen amüfanten Abend 
zu bereiten, auch zu erfüllen. Der Ein- 
tritt beträgt an der Kaffe 25 Cents und 
im Vorverfauf 15 Cents die Berfon. 


Der Gefangverein Frobfinn 
beranftaltet morgen, Montag, Abend 
in ber Sübjeite-Turnhalle, Nr. 3143 
bi3 3147 State Straße, für feine Mit- 
glieder, deren Familien und eingeladene 
Freunde ein Mastenfränzchen, das, 
nach den Vorbereitungen und bem all- 
gemein an den Tag gelegten Antereffe 
zu Schließen, einen höchft genußreichen 
Derlauf zu nehmen verfpricht. Der 
Eintritt ift frei, doch wird für die Auf- 
bewahrung der Garderobe eine Gebühr 
bon 25 Cents pro Berfon berechnet. 
Mitglieder und Freunde des Vereins 
fönnen Eintrittsfarten foftenfrei von 
Herrn Juftus Emme, Verwalter der 
Halle, beziehen. 


Für dag am Gamftag Nachmittag, 
= > 6% 
ben 9. März, in der Schiller-Halle ftatt- 
findende Stiftungsfeft des Alten- 
heim-Frauenvereins iſt das 
nachſtehende intereſſante Programm 
aufgeſtellt worden: 
Detlamation, „Das deutſche Lied“ Jak. Heintz 
„Das neue Heimathland“.... Fr. Grill 
Heinrich Merter, : 
Holländer 
„Siweetheart Powell 
Frau Smilie Brandt. 
Slavier:Begleitung: Frl. Siegmund. 
TDellamation, „Des Häuptling; Squamw” 
ee Dr. Guftap Brühl 
„Der Pocumtuc = Häuptling“ 
EEE Dr. Guſtav Brüyl 
Heinrich Merker. 
Geſang, „Ich bitt Euch, liebe Vögelein“.. F. Gumbert 
„Behüt' Dich Gott, es wär jo ſchön ge⸗— 
JJ Victor von Neßler 
Fräulein Anna Borman. 
Klavier-Begleitung: Frl. Tillie Carr. 
Komiſches Duett: „Frau Nudelmüller und Frau 
e Moritz Peuſchel 
vorgetragen von Frau Emil Eitel 
und Frau Louis Münch. 
Deklamation, „Die beiden Himmelsboten“ 
Dorothea Boettcher 


Er 0 Heinrich Merter. 
—— Meyer = Helmund 
G 


„Love's Dream“ 
Frau Emilie Brandt. 
Klavier-Begleitung: Frl. Siegmund. 


Die German-American 
Singing Societh, ein aus 
nahezu 100 Stimmen beſtehender ge— 
miſchter Chor, iſt von der Aldine-Halle 
nach der Schiller-Halle, im Schiller— 
Theater-Gebäude, umgezogen, und hält 
dort von jetzt ab jeden Donnerſtag 
ihre Geſangsproben ab. Zur Feier 
des Umzugs in die neue Halle findet 
daſelbſt am nächſten Donnerſtag eine 
Abendunterhaltung nebſt Tanzkränz— 
chen ſtatt. Sangesfrohe Damen und 
Herren können bis einſchließlich Don— 
nerſtag, den 7. März, bei freiem Ein— 
tritt Mitglieder des Vereins werden; 
alsdann beträgt das Eintrittsgeld 85 
für die Perſon. Anmeldungen werden 
in der Muſikſchule des Herrn Hugo 
Schmoll, Nr. 86 „Auditorium“-Ge— 
bäude. und in der Feſtverſammlung 
am nächſten Donnerſtag in der Schiller⸗ 
Halle entgegen genommen. 


Frohes Leben und munteres Trei⸗ 
ben wird am nächſten Samſtag Abend 
in der Halle des Zentral-Turnvereins, 
Vr. 1113 Milwaukee Avenue, herrſchen. 
Hält doch alsdann der rührige Verein 
daſelbſt einen großen Kinder-Mas— 
tenball ab.. 26 verlodende Preife 
find für die [hönften und originellften 
Masten ausgefegt worden. Buntt 7 
Uhr Abends werben fi die Pforten des 
Zeltfaales öffnen und um 11 Uhr fol 
mit ber Prei-Bertheilung begonnen 
erden. „Wer lacht da? Alle Finder, 
Sünglinge, Mädchen, felbft Water, 
Mutter und Großeltern, von Milwaus 
fee Ave. und meitefter Umgebung, find 
eingeladen“ — fo heißt es in dem bes 
treffenden Aufruf des feſtgebenden 
Vereins — „Und warum? — Weil un- 
fer Verein am Samftag, den 9. März, 
in der Zentral-Turnhalle einen großen 
Kinder-Mastenball abbält; aus diefem 
Grunde freut fi Alles, Alt und Jung.“ 
Die Kinder-Maskerade ded Zentral: 
QIurnpereins bat fich noch immer ala ein 
heluftigendes Karnevalafeft eriiefen 
und, den getroffenen Vorbereitungen 
nad; zu urtbeilen, wird fie-aud; bie3- 
mal von glängendem Erfolge 


’ 


— —— — — — 


veranſtaltet am nächſten Samſtage in 
der Apollo-Halle, No. 258—262 Blue 
Säland Ave,, einen großen Empfang?- 
Abend mit barauffolgendem Ballfeft. 
Wie längſt bekannt, geht es bei den Feſt⸗ 
lichkeiten der Elſaß-Lothringer ſehr 
vergnügt und unterhaltend zu. Von 
Seiten des aus den Herren Jos. Eng- 
ler, Geo. Boegelin, Aug. Steiger und 
Julius Lehr beftehenden Komites wird 
dafür geforgt werden, daß auch bei Die= 
fer Gelegenheit froke Stimmung und 
wahre fFeftesfreude zur vollen Geltung 
fommen, 

Die Mitglieder des Fidelia 
Männerhors merden am Mon 


| tag Abend, den 11. März, gelegentlich 


ihres in der Norbfeite-Zurnhalle ftatt- 
findenden Koftümfeftes mwieber einmal 
den Beweis liefern, daß fie treu zufam= 


i men halten. Um diejes Zelt zu einem 


| 


l 
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Ereignif der Winterfaifon zu getalten, 
find die Komites fchon jet unermüb- 
li) in ihren Anftrengungen. Wie der 
Feſtausſchuß mittheilt, werben die Be- 
fucher Gelegenheit finden, dem beut- 
Schen Kaifer ihre Anfichten betreffs 
Englands mitzutheilen — Dom Krü— 
ger ihre Sympathien außzubrüden — 
General deWet und Botha die Hand zu 
drüden — Wilhelmine von Holland 


und | nachträglich zu gratuliten — in feucht 
abzuhalten ges | fröhlicher Weife mit dem Rodenſteiner 


und Falftaff zu fneipen — Carlinefen 
(Carrie) Nation einen Kan-fan auf 
der blanfen Art tanzen zu jehen — 
mit Zohengrin und ITroubadour zu 
mimen — bon Zeporello in Don‘$uan3 
Künste — von Dr. Fauit in die Alche- 
mie eingeweiht — vom Mephifto dem 
Greichen zugeführt zu werden — eine 
reizende Rofoffo-Figur zu umjchwär- 
men — einer berben Schmäbin und 
Spreemälderin in die Arme zu fneifen 
— ſich in die Oluthaugen einer Car= 
men, Zucia oder Linda zu verjenfen — 
um johließlih, „bon den acht Apojteln 
des Bremer Rathöfellerd” in die Ge- 
beimniffe der „Reben vom Rhein“ — 
jo da fommen von Oppenheim, 
Nierftein und Rüdesheim—eingemeiht 
zu werben!“ Nur Perfonen in vollem 
Koftim— Dominos find ebenfall3 au3- 
geichloffen—ift der Zutritt zum Saal 
geitattet. Eintrittsfarten, zum Preife 
bon 50 Gent3 die Berfon, find im Bor- 
perfauf bei Guftan Berfes, DVermalter 
der Nordfeite-Turnhalle, und bei allen 
Mitgliedern der „Fidelia” zu haben. 


Die Schiller Liedertafel”, 
mwelche in den leßten Jahren, unter= 
ftüßt von ihren zahlreichen Gönnern, 
jtet3 erfolgreiche Konzerte, qut bejuchte 
Mastenbälle und bejonders beliebte 
Sommer-Ausflüge veranftaltete, hat 
fih entjchloffen, am Sonntag, den 17. 
März, eine urgemüthliche Abendunter- 
haltung abzuhalten, zur welcher nur 
Mitglieder, Freunde und Belannte 
des Vereins eingeladen werden jollen. 
Sm Zeitalter der Trufts, Monopole 
und der „Garrie Nation“ fühlt fich der 
gejellige Deutfche ganz bejonders dazu 
aufgelegt, am Sonntag einige Stunden 
im Kreife feiner Freunde zu verleben, 
und jomit hofft der fejtgebende Verein, 
daß recht Viele feiner Einladung Folge 
leiften und fich zu der am Sonntag, den 
17. März, von Abends 6 Uhr an, in 
Schhoenhofen? großer Halle ftattfin- 
denden Unterhaltung mit darauffol- 
gendem Ballfelt einfinden werden. Das 
zur Durchführung gelangende Pro— 
gramm berechtigt die Schiller-LTieder- 
tafel, ven Bejuchern einen vergnügten 
Abend verjprechen zu können. 


Die Plattdeutfhe Gilde 
LateBiemNo. 3 hat ihren zwölf: 
ten großen Mastenball, melcher ei- 
gentlich in der vor Kurzem Durch Feuer 
arg bejchädigten Sozialen Turnhalle 
ftattfinden follte, auf Samftag, den 
23. März, nah der Lincoln -» Turn 
halle, an Diverfey Boulevard, nahe 
Sheffield Ae., verlegt und hofft, daß 
fih dag Sprihwort: „Was Yange 
währt, wird gut“ nicht nur hinfichtlich 
der Vorbereitungen, fondern au in 
Bezug auf den ganzen Verlauf diejer 
Masterade bemahrbeiten wird. Die 
Arrangements find die denkbar beiten, 
und die Befucher werden fich voraus- 
fihtlih, wie bisher zu allen feftlichen 
Veranftaltungen der „Late View No. 
3", in Schaaren einfinden. DieLoge ift 
die jtärkfte im Verbande der „Platt: 
dbütfchen Grot-Gilde von de Ber. 
Staaten.” TViroßdem haben die Mit: 
glieder bejchloffen, die Eintrittsgebüh- 
ren während der nächjiten drei Monate 
bedeutend herabzujegen. Die Mitglie- 
ber der Gilde verfammeln fich jeden 1. 
und 3. Dienftag im Monat, Abends 
8 Uhr, in Knuths Halle, Ede von 
gincoln Ave. und PBaulina Str. Ber: 
fonen im Alter von 18 bis 40 Jahren, 
welche gefonnen find, fich der Gilde an- 
zufchließen, find erfucht, dort vorzu- 
jprechen. ?yerner werden Anmeldun- 
gen von dem aus den Herren FribKuß, 
Theo. Vosgerau und Wm. Buffleben 
beftehenden Agitationstomite entgegen 
genommen. 


Um 24. März kehrt der Tag wieder, 
an dem im Sahre 1848. die Schle3- 
mig=- Holfteiner fi aufrafften, 
um bie ihnen verhaßte Dänenherrichaft 
abzufhütteln; fie befchlofjen an dem 
Tage, ihre ftreitbaren Männer auszu- 
fenden und mit Preußens Hilfe die 
Fremden aus ihrer jchönen Provinz 
binauszutreiben, damit fie fich wieder 
ala mahre Deutiche fühlen konnten. 
Don diefen Kämpfern leben noch 52 in 
Coot County, und 16 im übrigen Jlli- 
nois, in. Jowa und Wisconfin. Der 
„Schleswig-Holfteiner Sängerbund“ 
ift ftolz darauf, diefelben feine Ehren- 
mitglieder nennen zu bürfen. Das 
Durcfchnittsalter diefer alten Hau- 
begen beträgt 73 Jahre, und troßdem 
jind fie Alle noch fräftig und kernge— 
fund; es ift eine Luft, bie alten Herren 
zu bearüßen, und es ift ein Vergnügen 
für die jüngeren Qanbdöleute, deren Er- 
zäblungen zuhören. zu fünnen. ‚Da 
aber auch ber ftärtjte mit der 
Zeit morjch wird und 
— 
es auch 


Bi 


jüngerem, Fräfti- 


Der Gegenfetige Unterfügungs 
Verein der Elfaß-Loihringer 


und fid5 noch öfferb. ci 


zu erfreuen. Darum hat denn aud) der 


Shleswigholfteiner Sän- 
gerbund befälofjen, viefen nicht 
allein für bie Schleswig-Holfteiner, 
fondern auch; für alle Deutfche denk— 
würdigen Tag durch ein großes Felt zu 
feiern. Deshalb ladet nun der Schles- 
wig-Holfteiner Sängerbund alle Hier 
und in der Umgegend meilenden Deut- 
fchen ein, mit ibm am 24. März die- 
fen denfwürdigen Tag in Brands 
Halle, Ede Clark und Erie Str., zu 
feiern. Daß diefesTzeft ein ſchönes wer— 
den mwird, dafür bürgt jchon der 
Schleswig » Holjteiner Gängerbund, 
ber es ja jchon fo oft in porzüglichiter 
Meile verjtanden hat, Yeite zu arran- 
giren. Die verfchiedenen Komites find 
eifrig an der Arbeit. Die zum Vortrag 
gelanaenden patriotifchen Lieder und 
Reden werden des Tages würdig fein. 
Degen meiterer Auskunft wende man 
fi) an Herrn Auguft Lüders, Sekretär 
bes Sängerbundes. 


Der Banner Wohlthätig- 
keits-Frauenverein veran— 
ſtaltet am Sonntag, den 24. März, 
Nachmittags 3 Uhr beginnend, in Uh— 
lichs nördlicher Halle, N. Clark und 
Kinzie Str., ein Tanzkränzchen, ver— 
bunden mit Unterhaltung. Von dem 
damit beauftragten Komite werden 
große Anſtrengungen gemacht, das Un— 
ierhaltungs -Programm genußbrin— 
gend und abwechſelungsreich zuſam— 
men zu ſtellen. Auch im Uebrigen 
werden ſich die Mitglieder des Vereins 
ihren Gäſten gegenüber alle Mühe ge— 
ben, um ihnen genußreiche Stunden zu 
bereiten und ihnen Gelegenheit zu ge— 
ben, des Dichters Wort „Ehret die 
Frauen, ſie flechten und weben himmli— 
ſche Roſen in's irdiſche Leben“ auch 
auf die Damen des Banner Wohlthä— 
tigkeits-Frauenvereins in Anwendung 
bringen zu können. 

— — ——— 
Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Auf Strafurlaub“, Luſtſpiel 
in drei Akten von Moſer und Trotha. 
Schon der Titel läßt erkennen, daß 

denBeſuchern der am heutigen Abend in 

Powers' Theater ſtattfindenden Vor— 

ſtellung ein Militär- Luſtſpiel 

dargeboten werden ſoll. Guſtav v. 

Moſer, welcher gemeinſchaftlich mit 

Schönthan ſo reizende, humorvolle 

Bühnenwerke aus dem deutſchen Mili— 

tärleben, wie „Krieg im Frieden“ und 

„Reif-Reiflingen“ ſchuf und nament— 

lich durch das von ihm ohne Kompag— 

non verfaßte Luſtſpiel „Der Veilchen— 
freſſer“ ſich als Kenner und feinſinni— 
ger Beobachter der flotten und elegan— 
ten Umgangsformen bekundete, die in 
deutſchen Offizierskreiſen gepflegt wer— 
den, hat ſpäter in Herrn J. von Tro— 
tha einen vortrefflichen Mitarbeiter ge— 
funden und mit demſelben bereits das 

hier nicht unbekannte Luſtſpiel „Mili— 

tärfromm“ geſchrieben. Eine junge 

Amerikanerin, die mit einem preußi— 

ſchen Offizier verheirathet iſt und ſich 

anfangs nicht an das ſtrenge Dienſt— 
reglement der Berufsthätigkeit ihres 

Gatten gewöhnen kann, ſpäter aber 

doch „militärfromm“ wird, iſt — wie 

manchem Beſucher des deutſchen Thea— 
lers noch in Erinnerung ſein dürfte — 
die Hauptfigur jenes beluſtigenden 

Bühnenwerkes. „Auf Strafurlaub“ 

iſt hier Novität. Die Rollenbeſetzung, 

in welcher dieſes neue Luſtſpiel heute 

Abend gegeben wird, lautet wie folgt: 


Von Felſen, Major a. D Hermann Werbte 
Waldy, Leutnant, jein Sohn.......... Mar Nuhded 
Horst, Privatgelchrter, jein Neffe..... Yudmig flreik 
Yina, feine Schweiter Hedwig Beringer 
Arnau, Fabrikant.............. Auguſt Meyer-Eigen 
Agnes, ſeine Jraun. Anna Gerlach 
Mary, ſeine Tochter Eliſe Härting 
Mading, MElE:::....34:-200% Wilhelm Blumenau 
Hedwig Sommer, Wittive Trude Lobe 
Schander, Inipeltor...ocsosunensee Ludwig Lindikoff 
J ern A 
Jaeubaſch, Burſche Heinz Gordon 
Franz, Diener Fritz Lindner 
Zeit: Die Gegenwart. 

Ort: 1. Akt, Berlin, bei Leutnant Waldy: 2. Akt, 
im Hauſe Felſen's: 3. Akt, im Hauſe Arnau's. 
Regie: Auguſt Meyer-Eigen. 

—— —⸗—ñ — — 


Neue Einwurfmaſchine. 


Die Poliziſten Martini und Dolan 
beſchlagnahmten geſtern in der Berg— 
hoff'ſchen Wirthſchaft an Adams und 
State Str. eine neue Art automatiſche 
Einwurfmaſchine, die eine Schießgal— 
lerie im Kleinen darſtellt. Der Schütze, 
welcher im Stande iſt, das Zentrum der 
nur drei Fuß von ihm entfernten 
Scheibe zu treffen, erhält, wie eine An— 
kündigung an dem Apparat beſagt, ei— 
nen Geldpreis, der zwiſchen zehnCents 
und einem Dollar ſchwankt. Der Be— 
ſitzer der Wirthſchaft proteſtirte gegen 
die Beſchlagnahme und wies den Poli— 
ziſten einen ſtädtiſchen Erlaubnißſchein 
vor, wonach es einem gewiſſen Joſeph 
Feltmann, dem Eigenthümer der Ein— 
wurfmaſchine, geſtattet wurde, eine 
Schießgallerie zu betreiben. Trotzdem 
ſchafften die Beamten denApparat nach 
dem Bureau des Polizeichef, der Be— 
fehl gab, alle anderen derartigen Ma— 
ſchinen, welche die Polizei aufzufinden 
vermöge, ebenfalls mit Beſchlag zu be— 
legen. 


Sam Moy wieder da. 


Sam Mohy, der „König von China— 
town“, iſt nicht, wie ſeine Freunde be— 
fürchteten, in Kanſas City von „High— 
binder3“ abgeniurfft worden. Er traf 
geftern Vormittag von feiner Reife zur 
großen freude feiner jchligäugigen 
Landsleute mohlbehalten mieder bier 
ein, erzählte, daß er da Vergnügen 
hatte, die Befanntfhaft von Karrie 
Nation zu machen, und baß es in Kan: 
fa3 City geradezu miferablen Whistey 
gäbe, und begab fich dann nad Haufe, 
um feiner befferen Hälfte feine Aden- 
teuer zu berichten und fich von den An- 
ftrengungen der Reife zu erholen. Er 
bemertte übrigens, daß er viel zu helle 
fei, um fich umbringen zu laffen. 


* Von Studenten und Studentinnen 
ber deutjchen Abtheilung der NRorih- 
mwejtern Univerfity foll am.15. März in 
der Mufithalle, an Univerfity Place in 
Evanfton, ein deutfehesLuftfpiel, „Poft 
Feftum“ betitelt, unter Leitung von 
Brofeffor James I... ‚zur Auf- 
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Das heute Abend zum Beften des Sozialen 
CTurnvereins ſtattfindende Feſt. 
Für die aus Schauturnen, Konzert 
und Ball beſtehende Feſtlichkeit, welche 
heute Abend, von faſt allen Turn— 
vereinen, unter Mitwirkung ver— 
ſchiedener ſehr leiſtungsfähiger Geſang— 
vereine in der Nordſeite-Turnhalle zum 
Beſten des ausgebrannten „Sozia— 
len Turnbereins“ veranſtaltet 
wird, iſt das nachſtehende reichhaltige 
Programm zufammengefiellt worden: 
1. Theil, 
1. _Duverture Meinken's Orcheſter 
2. Turner Julius Goldzier 
3. Stabübungen Zöglinge des LaSalle T.⸗V. 
4. Geſangsvortraga: „Erinnerung an Peterhof“.... 
Geſangsſektion des Elgin Turnvereins. 


5. Geſangsvortrag der Geſaugsſektion des Tuxn⸗ 
eins „Eicher. 


Ver 
6. Reulenihiwingen.. Damenflajie des Plzenski Sofol 


. Maſſenchor — 
Senefelder Liederkranz, SchillerLiedertafel, 
Harugari Liedertafel, Turner Männerchor. Ge— 
ſangsſettion des Sozialen Turnvereins (Dirieent 
F N 5 n). 


. Turnen am Barren— 
Qurner der Turnvereine Zentral, 
Aurora, Lincoln umd ortfgritt. 

. Mazurka, „Goldflügler“ Sch 
Für Zither, Violine, Mandoline und Piano. 
(Schüler der Rahn'jchen Mujitafademie.) 

2. Schere 

Geſangverein Harmonze“ 
Schat mann 
G. 


Vorwãris, 


. Chorlied 

2. Walzer, „Blätter und Blütben“ 1 
Kagenberger = Damendor. (Dirigent: Prof 
Kahenberger.) 

3. Turnen am Seitpferd— 
Turner der böhmiſchen Turnvereine Chicago 
Sotol, Plzensti Eotoi und Gedia Sofol. 

. Mailen dor— 
Scenefelder Liederkranz, Schiller⸗Liedertafel, 
Harugati-Liedertafel, Turner-Männerchot Ge⸗ 
fangsſettion des Sozialen Turnvereins. (Diri— 
gent: F. A. Kern.) 

5. BVoramiden...oeuccc. Norwegian Turning Eocietb 

z. Gefangsportrag Grob Bart vLiederkranz 

. Turnen am Red— F 
Chicago Turngemeinde, Central, Eidjeite, :Zurn: 
gemeinde, Ya Salt, Eiche, Süpjeite Tyijpnet— 
ihaft und Sozialer Turnverein. ee 

. Johnſon Akrobaten-Gruppe vom Schweizer 

Turnverein. 


Eintrittskarten, zum Preiſe von nur 
25 Cents, ſind in allen Turnhallen der 
Stadt zu haben, ſowie bei den nachge— 
nannten Mitgliedern des Vorberei— 
tungs-Ausſchuſſes: Robert Käſtner, 
Nr. 1506 Divberſey Boulevard; Louis 
Scheerbaum, Nr. 3535 Emerald Xoe.; 
Leopold Saltiel, Zimmer 88 Metropo- 
litan Blod; Karl Uloin, Nr. 609 Shef- 
field Ave; Georg Landau, Nr. 347 
Milmaufee Ave; Leopold NKeumann, 
Nr. 45 N. Clart Str. — Anfang der 
Yeltlichkeit punkt 7 Uhr. 


Für Kegelfreunde. 


Die Gefangs-Seftion des Turnver— 
eins „Voran“ eröffnete geitern Abend 
auf E. E. Weyraucdhg neuer Kegelbahn, 
Nr. 879 W. Divifion Straße, ein 
Preis = Kegeln, das heute und jeden 
Tag während der nädhjiten Wochen bis 
einjchließlich den 17. März, nur Mon= 
tag ausgenommen, jtattfinden Toll. 
Sonntag? wird von 2 Uhr Nachmit- 
tags an, jonjt von Abends 8 Uhr an 
gefegelt werden. Für die Damen find 
der 7. und der 14. März als Kegeliage 
referpirt worden. Herren-Preife: $25, 
$20, $15, $10 und $5; Damenpreife: 
$8, $6, $4, $2.50, $2.00, $1.50 und 
$1.00. Außer genannten Geldpreifen 
fommen nod) zahlreiche andere Breife 
zur Bertheilung. Der geitrige Eröff- 
nungs=Abend des Kegel-Turniers ge= 
ftaltete fich zu.einem vielverfprechenden 
Anfange desſelben. 

— — — — 
Konzert im ‚„‚Rienzi‘. 


Gemünder-Didinfons Damen - Or: 
chejter wird die Befucher des Winter- 
gartens „Rienzi“ heute, Nachmittags 
und Abends, Durch gediegene Konzerte 
unterhalten. Für das Abend-Konzert 
ift das Programm mie nachjtehend zu= 
Tammengejtellt worden: 
J. Mari, „König Karneval“ Rofen 
Walzer, „Eſpana“ Waldteufel 
Selettion, „Bettel-Student“ Millöcker 


Melodienſtrauß a. d. Oper „Die Zigeunetin“.... 
Balfe 


) 
1. 


5. Quterture, 
6b. „Narciiius“ 
7. Scleltion a.d. Operette „Ihe Amser“....Herbert 


B Maler, ROEBER rss sansen nenne Tourgee 


9. „Yargo Saendel 
10. „Xa Baloma“ Dickinſon 
Vi: "RE arena na ee Delibes 
12. Mari, „Up the Street“ Morfe 


— — — —— — — 


Zum Beſten der Boeren. 


Zum Beſten des Unterſtützungs— 
Fonds der amerikaniſchen Transvaal— 
Liga werden am kommenden Donners— 
tag Abend in Brands Halle, N. Clark 
und Erie Str., Hercules T. Viljoen, 
der früher als Feldkornet auf Seiten 
der Boeren kämpfte, und P. L. Weſſels, 
der Abgeſandte desOranje-Freiſtaates, 
Vorträge über den Krieg in Süd— 
Afrika halten. Ihre intereſſanten Aus— 
führungen werden durch ſtereoptiſche 
und bewegliche Bilder erläutert werden. 
Da der Ertrag der Veranſtaltung den 
Wittwen und Waiſen von Boeren zu 
Gute kommen wird, ſo ſollte kein 
Freund des tapferen, um ſeine Freiheit 
ringenden Volkes es verſäumen, ſich zu 
dem Vortrage einzufinden, zumal 
ihm außerdem auch ein genußreicher 
Abend ſicher iſt. 


— Je lauter Freundſchaft ſich zeigt, 
deſto weniger lauter iſt ſie oft. 


In Tenneſſee 


Kennen die Leute die Eigenſchaft des 
Kaffees. 


Eine kleine Frau in Rita,Tenn., ver- 
mebrte ihr Gewicht in wenigen Mona= 
ten von 110 Pfund auf 135 Pfund; ;in- 
dem ie Kaffee aufgab und Boftum 
Hood Kaffee trank. Sie war lange Zeit 
trant, litt an Kopfmweh und allgemeiner 
Nervofität, mit Magen-Befchwerben, 
verurfaht durch Kaffeetrinfen,- und 
als fie da3 aufgab und Poftum Food 
Kaffee trant, bemirkte fie die Nende- 
rung die fie beilte und fetter machte. 
Sie fagt: „Ich ann jeßt jo viel Arbeit 
in einem Tag vollbringen wie ich will, 
babe feine Kopffchmerzen mehr -und 
fühle wie neugeboren. 

Leute machen Bemerkungen über 
mein gute Ausfehen und wollen wif- 
fen, was ich geihan habe. ch jage im⸗ 
mer: ‚Irinte Boftum Food Kaffee‘. 

Mein Gatte wurde von Rheumatis- 
mus geheilt Daburc, daß er Kaffee auf- 
gab und Poftum trant und feine Mut- 
ter, die immer Bejchwerden nach dem 
Kaffeetrinten hatte, Hat ihn ganz aufge= 
geben und trinkt jegt Drei mal den Tag 
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SNinois- und den Nahbar-Staaten. 


SER wuıııE. 


- Springfield, ZU. 
2. Mär;. 

Nach der Anficht aller Sachperitän- 
digen ift der Umbau bes Courthoufe für 
Sangamon County ein fchöner Erfolg 
und die $150,000, die dafür ausgege- 
ben, wurden wohl angewendet. Alle 
Räume ſind hell, luftig und bequem 
und zum Theil ſehr groß. Ende März 
dürfte das Gebäude bezogen ſein. 

Mehrere Fälle von Diphtheritis tra— 
ten bier auf, doch fürchten die Uerzte 
nicht den Ausbruch einer Epidemie, da 


— — 
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2716--278 Ost North Avenue, (nahe Larrabee Sir.) 


8 


J 


alle Vorkehrungen zur Unterdrückung J 


der Krankheit getroffen wurden. 

Beim Ausräumen eines Gewölbes in 
der 1. Nat. Bank, das ſeit 20 Jahren 
nicht in Ordnung gebracht war, fand 
man kürzlich einen großen Kaſten mit 
werthvollen Silberſachen mit dem Zei— 
chen „T“. Die Sachen ſind alt und 
werthvoll. Nachforſchungen ergaben, 
daß der Fund der Frau Laura P. Tin- 
dale gehört, der Witime des früheren 
Staatsfetretärd Sharon Tindale. Die: 
felbe übergab den Kaften im Jahre 
1871 Geo. N. Blad und diejer bepo- 
nirte ihn in dem Gemölbe, wo er jeither 
faq, während er als verloren galt. Die 
Entdedung ruft die Erinnetung an den | 
geheimnißvollen Tod Tindales wach, 
der todt aufgefunden wurde mit einer 
Kugel im Kopfe und einem Revolver in 
der Nähe. Es wurde nie feſtgeſtellt, ob 
ein Verbrechen oder Selbſtmord vorlag, 
da für die eine Annahme ſo viel oder 
fo wenig Urſache vorlag wie für die an— 
dere. 

Geſtorben ſind: Leonhard Heimber— 
ger, 60 Jahre alt, einer der bekannteſten 
Deutſch-⸗Amerikaner der Stadt; Frl. 
Anna Schamel, 36 Jahre alt. 

Bloomington, Ill. 
2. März. 

Heute wird das neue Hotel Muhl 
eröffnet. Es liegt an der South Main 
Str. 213 und hat 24 Fremdenzimmer, 
mehrere Salons, einen PBarlor, Raud- 
zimmer, Baberäume, Speijefaal und 
Reftaurant. Die Einrichtung ift gebie= 
gen und hübfch und das Hotel eines ber 
fchönften bon den fleinen Hotels der 
Stadt. Bermalter ift Herr Sharpleß. 

X der deutfch-Iuth. Kirche wurden 
Herr Louis Stevenfon und Frl. Luife 
Klamitter, Tochter von John Klamitter, 
dur Paftor Sapper getraut. — Herr 
Wr. Guetfhom und Frl. Berta Groth 
feierten ihre Hochzeit in dem Haufe des 
Herrn Louis Puffpaff. 

Herr Friebr. Diedrich ftarb nad) fur= 
zer Krankheit im Alter von 29- Jahren 
an der Lungenentzündung. 

Komp. D. 5. Neg. I. Nat. Garden 
fuhr Donnerflag Abend nad Spring- 
field ab auf Befehl des Generaladjutan- 
ten Reece. Da Capt. Bailey abmwejend 
war, übernahm Leutnent Wferd den 
Befehl. Wes die plögliche Einberufung 
bezmwedte, wußte erfi Niemand, bis c$ 
ſich herausſtellte, daß es galt, einLynch— 
gericht zu verhindern. 

Duincy, IH. 
2. Mär;. 

Der St. Aloyfius Waifen = Verein 
wird am 30. November d. \. fein gol= 
denes Jubiläum feiern, und zwar, wie 
man hört, in glänzender Weije. 

Herr Shas. Stern von der Firma 
%03. Stern & Söhne, der lange Jahre 
hier wohnte, wird nach New York über: 
fiedeln, um die dortigen Jnterefen der 
Firma wahrzunehmen. 

Ein Straßenräuber hielt hier fürz- 
ih an einem Ubend fünf Perfonen an, 
ohne einen Cent zu erlangen. Gerade 
fein Bemeis für die angebliche „Pro- | 
ſperität.“ 

Im Hauſe der Eltern der Braut 
wurden Frl. Luiſe Merßmann und 
Herr Abraham S. Swimmer durch 
Rabbi Eppſtein getraut. Die Braut 
war vorher zum Judenthum übergetre— 
ten und hatte den Namen Beatrice er— 
halten. 

Frau Lucinda Pope, eine alte Ein— 
wohnerin der Stadt, welche bereits 
1834 hierher kam, iſt im Alter von 82 
Jahren geſtorben. — Ferner ſtarb 
Frau Regina Walker, Gattin des Dr. 
3%. Walter. 


Aurora, ZU. 


2. März. 

Für den näcdhften Monat find meh- 
rere Feitlichkeiten deutjcher Vereine in 
Vorbereitung. Die evang. Yohannez- 
Gemeinde wird am Oftermontag- Abend 
in ihrer Kirche, an 5. Str. und North 
Ave., ein Konzert veranftalten, für mel- 
ches ein gediegened Programm entwor- 
fen murde. — Der Gejangverein 
„Heohfinn“ wird am 18. April im 
Dpernhauje ein Konzert nebjt Theater- 
borjtellung geben, deffen Betrag dies- 
mal der Kaffe des Bereins zu Gute 
fommen Toll. 

Herr Kohn Aldreht und Frl. Bar- 
bara Kaßmeyer wurden im Haufe bes 
Herın Win. Ked dur Heren PBaftor 
Meyer von der deutfchen Methodiiten- 
firche getraut. 

Als die erjten Frühlingsboten fieht 
man tagtäglich große Schaaren wilder 
Gänfe nach dem Norden ziehen. 

Geftorben find: rau Erneftine VBölg, 
70 Nchre alt; Theo. Kettenhofen, 
Söhnden von Nic. Kettenhofen; Xo, 
Affel, Kindchen von Mich. Affel. 

Mitlweufee, Wis. 


2. März. 
 $m Dapidfon-Theater erzählten an 
drei Abenden diefer Woche die Boeren- 
abagejandten B. Louter Wefleld vom 
DOranje-Freiftaat und Hercules D. Vil- 
joen von der Kapfolonie zahlreichen 
Zuböreriähaften von den in Südafrika 
ftattfindenden Kämpfen. Die Schilde- 
zungen wurden buch ftereoffopifche 
Bilder wirkfam erläutert, und fanden 
lebhaften Beifall. Die beiden Vortra- 
genden wiederholten mehrfach, daß der 
Kampf nicht eher enden werde, bis Die 


Sransvaal-Republiten frei feien; alle: 


ee 


J Gloße 


Durch die Unachtſamkeit 
Schließers entwiſchte aus der County 


Jail ein Gefangener Namens James 
Spielen im Hofe der Clay-Schule ſo 


F. Mullen, der wegen Einbruchs ver— 
haftet wurde. Er wurde mit einem zu 
entlaſſenden Koſtgänger verwechſelt 
und losgelaſſen. 


benen Flüchtling nicht wieder zurück. 
Der Muſeumsrath hat beſchloſſen, 
den entlaſſenen Hilfskuſtos des Mu— 
ſeums, Carl Thal, vorläufig wieder 
anzuſtellen, bis ein Nachfolger ernannt 
iſt. Kuſtos Hy. Nehrling wird auch 


noch im Amte bleiben, bis ſeine Beru-⸗ 
fung gegen die Maßregelung gerichtlich 


entſchieden ſein wird. Er proteſtirt 
gegen die Anerkennung des Protokolles 
der betr. Exekutioſitzung, da dasſelbe 
ungenau und unbollſtändig ſei. 

Gegen die der Legislatur vorliegende 
Devos'ſche Vorlage, nach welcher die 
Schulrathsmitglieder direkt vom Volk 
gewählt werden ſollen, wurde in einer 
Bürgerverſammlung in der Lincoln— 
Halle lebhaft proteſtirt, da man es 
nicht für angebracht hält, die Leitung 
des Schulweſens zu einer parteipoliti— 
ſchen Angelegenheit zu machen. 


Im Stadttheater gab es am Mitt- 


woch „Tata-Toto,“ ein luſtiges Stück, 
das herzlich belacht wurde. Morgen 


Abend wird zum Benefiz für Frl. 


Paula Wirth „Thereſe Krones“ zur 


Aufführung gelangen, mit der genann-⸗ 


ten Künſtlerin in der Titelrolle. 
Heute Abend finden drei große Mas— 
kenbälle ſtatt, und zwar derjenige der 


„Vereinigten Sänger von Milwaukee“ 
in der Liedertafel-Halle, ſowie der des 
Milwaukee Turnbvereins und des Süd-⸗ 


ſeite-Turnvereins in ihren Hallen. Die 
beiden letzteren ſind Bauernkoſtümfeſte. 


Die „Robert Chivas Poſt“-Halle 


an der 4. Str., früher das Haupt— 
quartier der „A. P. A.“, wurde für 
820,000 an eine Fabrikantenfirma ver⸗ 
kauft und dürfte demnächſt einem Neu— 
bau Plah machen. 
Davenport, Ja. 
2. März. 

Unjere Stadt bat nun aud) eine 
Humanitätsgejelfchaft. Diejelbe wurde 
in den Räumen de3 faufmännijchen 
Vereins durch den General-Organiſa— 
tor der „American Humane Affocia= 
tion“ in’3 Zeben gerufen, und fchloffen 
fich eine fiattliche Anzahl von Bürgern 
ſofort an. Als Vorſitzer fungirte in 
der Verſammlung Herr Dr. Geo. Dite— 
weg. Der neue Verein findet allſeitig 
freundliches Entgegenkommen. 

Die Klaus Groth Halle bekommt am 
1. April einen neuen Verwalter in der 
Perjon des Herrn Jacob Thode. Der 
bisherige Verwalter Claus Kühl hat 
wegen Kränflichleit den Kontrakt ge- 
fünbigt. 

Sm Deutichen Theater in der Turn 
Halle wird morgen Abend das Volfs- 
Ichaufpiel „Der Trompeter von Sädin- 
gen,“ eine effeftvolle Bearbeitung der 
Sceffel’fhen Dichtung, zur Auffüh- 
rung gelangen. . 

3mei befannte Ehepaare, Herr und 
Zrau Mar D. Peterfen und Herr und 
Frau Claus Meinert, feierten diejer 
Zage das Felt ihrer filbernen Hochzeit 
unter zahlreiher Iheilnahme ihrer 
Yreunde und Befannten. 


Der Gründer der QJurngemeinde, 
Herr Chriftian Müller, feierte involler 
förperlicher und geiftiger Rüftigkeit 
feinen 78. Geburtstag. 

Sn Rod land ftarben: Frau Frie- 
berife Wagner, Gattin des Brauerei- 
befiers Geo. Wagner, 71 Zahre alt; 
Frau Geo. F. Schmale, 33 Jahre alt; 
Yrau 2. Hart, 31 Jahre alt. 


Fort Wanne, Jud. 


2. März. 

E3 heißt hier, daß das Dietrich- 
Syndikat von New York Hinter dem 
Degereht der Fort Wayne & South- 
weitern und der Boyd Traction Eo’3. 
ber jei, welche genannter Korporation 
eine Verbindung mitLafayette und den 
Ga3- und Kohlenfeldern geben mwürbe. 
Die beiden genannten Gefellfchaften 
find aber nicht gewillt, das Feld zu 
räumen und dürfte e3 zu einem bittern 
Kampfe fommen. Das Dietrich-Syn- 
difat verfügt angeblich über ein Kapi- 
tal von $30,000,000. 

Noch ein anderer Krieg ift in Aus- 
fit, ein Bierfrieg. Die Shlit Braue- 


rei bon Milmaufee will nämlich hier | 


ihr Bier einführen und hat bereits 
mehrere Häufer, in denen fih Wirth- 
ichaften befinden, und ein Grundftüd 
an der Wabafh - Bahn gekauft, auf 
welchem ein Lagerhaus errichtet mwer- 
ben fol. Lofal-Agent wird Herr Geo. 
Heit fein. Die beiden hiefigen Braue- 
reiten werben fich wehren, fo gut e3 geht. 

Yünfzig Studenten der landmwirth- 
Tchaftlichen Abteilung der Purdue 
Univerfität werben nächften Dienftag 
unter Leitung von Prof. Blumb hier 
eintreffen und verfchiedene Mufterfar: 


eines | 


Sheriff Zillmer iſt 
wüthend, aber das bringt den auf ſo 
bequeme Weiſe der Freiheit wiedergege⸗ 


für einen elegan- 
98 ten $2.50 Ro⸗ 

man:Stuhl und 
verhälinigmäßigepreisherab: 
jeßungen in unferem ganzen 
£ager von Moebeln, Tep: 
pidhen und Defen, wäh- 
rend des jpeziellen WMärz- 


Verkauf. 


ges 


Gegen Baar oder auf Kredit. 


intendenten ber ‘diotenanftalt, Heren © 


Alexander Johnſons, ſein. 


Auswahl von Finder-Wagen und 60:Caris. — 


Der kleine Hy. Schnabel fiel beim u 


heftig zu Boden, daß er eine Gehirn- 


erichütterung davon trug und in bes 3 


denklichem Zuftande darniederliegt. 


Geftorben find: Geo. Lehrmann, ein 2 
an der 5 


befannter deutfcher Farmer 


Piqua Road, 73 Jahre alt; Conrad 


Rodenbed, der an der Eoldwater Road © 


eine Farm befaß, 79 Jahre alt; Frau 


Katharine Bräuer, 78 Jahre alt; Ma= ie 
thilde Boes, 10 Jahre altes Töchterchen =E 


von Louis Boes. 
South Bend, Ind. 
2. März. 


Der Ankauf von 8 Ackern Land an = 


ber Weit Sample Str. durd) die San 
| der3-Egbert Co. von Gofhen ift für die 


induſtriellen $.ıtereffen der Stadt mid © 
da es fih um die Anlage eines 7 
neuen Fabriketabliffements handelt. E83 
follen große Hartholzfägereien errichtet © 


tig, 


tverden, die mindeftens 150 Leuten Ar» ° 


beit geben. Die Gejellihaft ift bie be> — 


deutendſte ihter Art in Indiana und 


mit 8150,000 inkorporirt. 
iſt Dan. S. Sanders, Vizepräſident 


Praſident 


und Sefretär Haines Eabert inGojhen. 3 


Auffehen erregte die Verhaftung von © 
Arthur U. Haven, einem Angeftellten 


der Birdzell Manufacturing Eo., unter © 


Geld zu verfaufen und zwar 
$20, $25 für $10. Die Offerten wur: 
ı ben brieflich an hiefige Bürger gerichtet, 
bie ihre 


dieje fing den Abjender bald ab. 
‚ Bericht von den Erfolaen bes Pianiften 


Louis Elbel3, der in Deutjchland Ton- 
zertirt. Die „Mufilalifhe Wochen- 


der Anklage, verfucht zu haben, Falfches 3 
| $50 für 5 


Antwort an die „Weftern 
Agency Affociation“ richten foll.en. Ein 7 
Brief kam in die Hände der Polizei und T 


Die Gebrüder Elbel erbielien einen _ 


| rundichau“ von Leipzig mibmete ihm = 


| eine fchmeichelhafte Beiprechung geles 


gentlich eines Nuftreteng in Dorkmumd, 
und rühmte ihn ala Virtuofen wie ala 7 


Komponiften. 
Midhigan Eity, Zud. 
2. März. 


Die Blattern-Quarantäne, die über 


das Boardinghaus an der Eaft Market 7 
Straße verhängt murbe, ift nun aufs 7 
gehoben, nachdem das Gebäube gründ- 


lich desinfizirt wurde. 


Aus den Farmerfreifen ber Um- - 


gegend mirb berichtet, daß Agenten, © 
welche angeblich den Yarmern goldene = 


Uhren zu erjtaunlich billigen Preifen E 


andoten, fi in Wirklichkeit ftatt der ” 


betr. Beftelung Noten unterzeichnen — 


ließen. Es iſt die alte Geſchichte: 


Wer etwas für nichts zu erwarten © 


denit, wird meijtens betrogen. 


Der in den Kohlenlagern der Mid. \ 


ein Bein, al3 er eine Lofomotive mit 
Kohlen verforgen wollte, und biefe ſich 
ein menig borwärt3 bemegte. 


Im Haufe der Eltern ber Braut 


murden yıl. Emma Kaeding und Herr 3 
John Benjon von Chicago dur) Baftor = 


%. Schaefer getraut. 


Shas. oers, ein alter Anfiebler, ber 4 
fih bereits 1844 hier niederlieh, fiarb = 


im Alter von 81 Jahren, 


Lotalbericht. 


Kurz und Ren. 


* Profeffor Geo. D. Herron. bült = 
aud heute Nachmittag wieder eine Bor» 


ı Iefung in der Zentral-Mufithalle. Anz 
fang, bald 4 Uhr. 


| * Der Lofalverband des „Council of 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| Central befchäftigte Andr. Bilsti bra 7 
| 


SJewifh Women“ hat befchloffen, feine ° 


Lehrverfammlungen 5is auf Weiteres 7 


ausfallen zu laflen. . 


* Die Mitglieverzahl bes Verbandes = 


deutjcher Veteranen ift nunmehr af E 


mehr als 60 angewachjen. Der Verein 


wird am 12. März in feinem Lofale, * 


Zimmer 301 des Schillergebäubes, eine 
meitere „Refrutirungs“-Berfammlung % 


abhalten. 

* Nächften Mittwoch Abend findet in 
der W. 12. Str.-Turnhalle unter den 
Auſpizien des Diſtrikts-Verbandes der 


Spitituofen-Händler eine erfte Ygita- 


| tion3-Verfammlung ftatt, durch melde 


| ein fetere? Zufammenftehen der Wirte 4 


ı gegenüber den neuerlich mieber fer = 


jtreitbar gewordenen Zemperenzlem = 


| und Mudern bezwedt werben fol. ° 


werk des Schiller-Gebäudes 


Geſchäftsverſammlung der Deuif 


| Amerilanifchen Hiftorifchen Gefellfchaft 3 


bon linois“ fait. Auf der & 
orenung jtehen bie eingereichten 230; 


ehe. 


wird auch in Diefem Jahre wieber, ur 


[läge zur Abänderung ber Nebenges 


* In der Gchiller-Halke, 7. Giod- © 
| ıbeö, findet 7 
' morgen, Montag, Wbend bie Bade & 


Br 
* 


Be 


—3— 
Br 
Be; 


* 


* Der „Mascoutah Kennel: Club” 


zwar vom 1. bis 4. Mai, in der Waj 4 


tenhalle des Erften Miliz:Regimenis 
+8 Aus - 44 
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BD — Geiſeplauderei von Fritz Glodgauer.) 


Schluß.) 


925 wichtigfte Erzeugnif der Anfel, 


— 


— 


J— 


ſoweit der Handel mit dem Auslande 
in Frage kommt, iſt von jeher das Zu— 
derrohr geweſen, und ſeitdem vollends 


der aus Portoriko ſtammende Zucker in 
= den ®er. Staaten nur 15 Prozent des 


ſonſt üblichen Eingangszolles zu bezah⸗ 
len hat, ſind für die Zuckerpflanzer 
wirklich gute Zeiten“ angebrochen. Ih⸗ 


= nen hat ohnehin der furchtbare Orkan, 


ber nachher aud) Galvelton vermültete, 
bebeittend meniger Schaden gethan, ala 
ben Saffeepflanzern, und mas Dod) 
zerftört wurde, fonnte rafch mieber 
aufgerichtet werden. Denn die Zuder= 


= pflanzer find, wie die preußifchen Jun 
= ter, die den Schnaps aus ihren eigenen 


„brennen“, gleichzeitig 

‚ und haben bdeshalb 

mehr Kredit, ala die anderen Grundbe- 
fißer. Sie verfügen nicht nur über be= 
deutende Bodenflächen, ſondern auch 


- über ausgezeichnete Beriefelungsanla= 
sen, Eifenbahnen, auf denen das Zu— 
> derrohr von Dehfen in die Fabrik gezo⸗— 


— 
F 
F 


gen wird, umfangreiche Gebäude und 


zweckmäßige Maſchinen. Die in der 
Gegend von Ponce gelegenenPflanzun— 


= gen, bie ich beſuchte, waren ohne Aus⸗ 


= Hahme ganz „modern“ betrieben. 
der Beitellung der Felder lieh fi) nicht3 


Er? 
—3 


An 


ausſethen, das Waſſer zur Ueber— 


J 


wurde mitunter 


— 


J 
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RB 
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Kr 
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jungen Pflanzen 
aus großer Enifer- 
nung in ausgemauerten Rinnen herbei- 
aefhafft und dann mittels zeitweiliger 
Furchen vertheilt, daS Schneiden des 
Rohres erfolgte augenjcheinlich ohne 


ſchwemmung der 


Zeitverluft, und der Transport nad | 


ber Fabrik, wie gejagt, auf Schienen- 
megen. Dann murde das Rohr 19 
gründlich ausgepreßt, daß die faferi- 
gen Rüdftände fofort ald Brennmates 
tial verwendet werden fonnten. Der 
Saft wurde in ungeheuren Bottichen 
mit Dampf eingedict, und der auf Diele 
Art gewonnene braune Zuder in Zen= 
trifugalmafchinen oberflächlich gerei= 
nigt. In den feinen weißen Zuder wird 
er erjt in den Ber. Staaten verman: 
belt, während die Einheimifchen burdh= 
weg nur das „Naturprodukt“ verwen— 
den, dem noch der eigenthümliche Ge— 
ruch des Zuckerrohres anhaftet. Selbſt— 
verſtändlich richteten die Amerikaner, 
die ſich in Portoriko nach lohnenden 
Geldanlagen umſahen, ihr Augenmerk 
in erſter Reihe auf die Zuckerpflanzun— 
gen, aber guter „Zuckerboden“ iſt 
theuer und nicht leicht zu haben. Selbſt 
wenn ſich übrigens die jetzigen Beſitzer 
von ihrem Eigenthum trennen würden, 
lönnten die neuen Herren mit ihrem 
Gelde ſchwerlich mehr verdienen, als 
daheim in tauſend anderen Geſchäften. 
Auch iſt die Fläche, die für die Zucker— 
anpflanzung brauchbar iſt, nach ame— 
rikaniſchen Begriffen kaum der Rede 
werth. 

Ueberhaupt iſt für den anſpruchs— 
vollen Amerikaner in Portoriko wenig 
oder nichts zu holen. Aus dem Klein: 
geichäfte wird er jchwerlich die Spa: 
nier und ihre unmittelbaren Nachtom= 
men berbrängen fünnen, weil er an 
größere Gewinne gewöhnt ift und fic) 
nur Shmwer den Eigenheiten der Zand- 
hevölferung anpaßt. Und für Unter: 
nehmungen großen und größten Sti- 
les ift fein Feld vorhanden. Man wird 
vielleicht mit der Zeit nod) einige@ifen- 
Eahnen bauen, die ftch indeflen poraus- 
fihtlich fchlecht bezahlen werden, weil 
der Binnenhandel zu geringfügig ift, 
und die Zuderpflanzungen fo nahe an 
der Küfte liegen, daß fie ihr Erzeugnif 
unmittelbar auf die Schiffe verladen 
fönnen. Die Nachfrage nach eleftri= 
jhem Licht und Gas ijt felbft in der 


Hauptitadt außerft befhräntt, und da3 


dem Amerifaner unentbehrliche Eis ift 
dem Eingeborenen fein Bedürfniß. 
Daber find die meilten amerifanis 
fhen Unternehmungen bereit3 ver: 
fracht oder dem Ende nahe. Die Ames 
ritaner, die fid) einbildeten, daß Por: 
torifo die „modernen Verbefferungen“ 
nur dashalb noch nicht hatte, weil die 
Spanier “too slow” find, find um 


= einige hunderttaufend Dollar ärmer 


Br 
Bi 


Baer. 


und um berjchiedene Erfahrungen rei= 
ber geworden. Gie hätten offenbar 
beifer daran geiban, fi um den Sü- 


= Den ihres eigenen Zandes zu fümmern, 


ber in mancher Beziehung genau jo 


- rüdftändig ift, wie die tropifche Inſel, 


* aber bedeutend 
Mer in den Ver. Staaten fein „Geld 


Bo, 


5 


# 


> 


entwidlungsfähiger. 


machen” kann, wird in Weftindien erft 
recht keinen Erfolg haben. 
Die Eingeborenen müffen zugeben, 


| daß fie fi unter der amerifanifchen 
| ng auch wirthichaftlich weit bei: 


ftehen, al3 unter der fpanifchen. 
frieden jind jie aber trogdem nicht, 
b glüclich noch viel weniger. Oro: 


- Be Störung verurjachte der Uebergang 
“ »on ber alten fpanifchen Silberwäh- 
” zung zur amerifanifchen Golpwäh- 
- zung. Der Pefo, der früher einen Dol- 


F lat galt, ift jet nur 60 Cents mwerth, 


und bie Arbeiter, die ftatt eines Pejos 
60 amerifanifhe Cents als Lohn er: 


> halten, find vielfach der Meinung, dat 


betrogen werben. Sin der That fön- 
en fie auch für 60 Cents nicht immer 
Biel taufen, mie früher für einen Pe: 
meil in Folge der erhöhten Nach» 
€ und bes durch ben Orfan ver- 
gerten Angebotes die Preije man- 
Bebürfnifie in die Höhe gegangen 
— F iß einig * den är⸗ 
en das Brot erſetzt, durch 
Zoll vertheuert worden. Da jedod) 
eben fin, jo Dice almählie 

N ‚jo . 


E 5 


"Unter den gebildeten oder 

Telbitverftändlich große Verftimmung 
darüber, daß ihnen die amerifantfchen 
Bürgerrechte verweigert werben und fie 
thatfächlich. fein Vaterland haben. Um 
fie zu verfühnen, befeßt die Regierung 
fo viele. Yemter wie nur möglich. mit 
Einheimifchen und geht hierin meines 
Erachtens ſogar zu weit. Es iſt doch 
2. B. nicht gerade angenehm für die 
amerikaniſchen Reiſenden, ihr Gepäck 
non Sollinfpettoren unterfuchen lafjen 
zu müffen, die fein Wort enalifch ver= 
ftehen. Diefem Uebelftande wird frei= 
lich mit: der Zeit abgeholfen merben, 
denn das heranwachfende Gefchlecht be= 
müht ich wenigitens in den Stäbten, 
die englifde Sprache zu erlernen, und 
feldft die Tändlichen Schulen finden 
einigen Zufprud. So ganz leicht, wie 
manche Amerikaner zu glauben borge= 
ben, wird fich aber die alte Zandesfpra= 
che nicht verdrängen laffen. In der 
Zmifchenzeit werben die amerifanifchen 
Beamten, die buchftablich im Schweiße 
ihres Ungefichtes arbeiten, als rem: 
de und Eindringlinge angejehen mer- 
den, und ihre Bemühungen iverden we— 
nia Anerkennung finden. Daß Ichon 
ießt Die meiften von ihnen ihrer un 
danktbaren Aufgabe müde find, ilt 
toahrlich nicht zu vermundern. Selbit 
das Bischen Gehalt, das fie beziehen 
und das nad) meiner Anficht feinen fä— 
bigen Menfchen verloden fann, th 
dauernd in Wortorito niederzulaffen, 
wird ihnen als „Erpreſſung“ ausge— 
legt. Am wenigſten iſt der Gouver— 
neur zu beneiden, der weniger Gehalt 
bezieht, als jeder Richter in Cook 
County und dabei in ſeinem „Palaſte“ 
würdig repräſentiren ſoll. Die Ame— 
rikaner werfen ihm vor, daß er „dieſen 
Leuten“ zu viele Zugeſtändniſſe macht, 

und die Portorikaner behaupten, daß 
er ſie noch lange nicht genug berückſich— 
tigt. Seine ſpaniſchen Vorgänger ha— 
ben ſich das Leben bedeutend weniger 
ſauer gemacht. 

Für Rheumatiker und ſolche, die es 
werden wollen, will ich zum Schluſſe 
noch bemerken, daß ſie vielleicht in 
Portoriko Erlöſung von ihrem Leiden 
finden können. Die heißen Quellen in 

Coamo Springs gelten als äußerſt 
heilkräftig, aber die Hauptſache dürfte 
doch wohl ſein, daß der Kranke, der ſie 
benutzt, ſich auch im Winter beſtändig 

in freier Luft aufhalten kann. Ein 

Arzt, der engliſch ſpricht, wohnt in der 

ı Nähe, und die Verpflegung ift ganz er- 

| träglich. 

Alles in Allem it aljo die fogenann= 
te Ungliederung Portorikos an dieVer. 
Staaten für erſteres weit vortheilhaf— 
ter, als für letztere. Der Verdruß über 
die Dummheit unſerer Staatsmänner 
braucht aber Niemanden abzuhalten, 
der wirklich ſchönen und intereſſanten 
Inſel einen kurzen Beſuch abzuſtatten. 
Daß er zu lange wegbleiben wird, 
brauchen ſeine Angehörigen nicht zu 
befürchten. 


— — — — — 


Das Wetter im Februar. 


Der Februar, der fich por ein paar 
Tagen von uns verabichiedete, war ein 
fehr jchöner Monat; ein echter rechter 
Wintermonat; einer von der alten 
Sorte, der guten alten Zeit. Bon fei- 
ren 28 Jagen waren dem amtlichen 
Wetterbericht zufolge 16 „Lar”, an 7 
Tagen war der Himmel theilmeife be= 
möltt und nur an fünf Tagen fam die 
Sonne überhaupt nicht zum Durd- 
bruch. Die Temperatur war, derah: 
reözeit angemefjen, im Durchjchnitt 
Hübfh kalt — 17 Grad über Null. 
Das it fälter,: als der Februar im 
Durchſchnitt iſt, denn die mittlere Fe— 
bruartemperatur der letzten dreißig 
Jahre ſtellt ſich auf 26 Grad. Es iſt 
lobend anzuerkennen, daß das Wetter 
im Februar 1901 ſich hübſch konſerva— 
tiv zeigte und von tollenSprüngen nach 
der einen oder anderen Richtung abſah; 
nur zweimal fiel das Thermometer un— 
ter den Nullpunkt (und dann auch nur 
um einen Grad) und nur einmal ſtieg 
es über den Gefrierpunkt hinaus bis 
auf 25 Grad. Das Wetter hat ſich 
hübſch ruhig und beſonnen gezeigt und 
iſt darum zu loben; 16 klare Tage aus 
28 iſt mehr als uns zukommt und da— 
mit verdient der Februar 1901 ſchön 
genannt zu werden. Natürlich wird es 
auch Manche geben, die nicht damit zu— 
frieden find. Leute, die vorhaben, der= 
maleinit  „ältefte Cinmohner“ zu 
werden, haben teinen Gebrauch für 
den Februar 1901, denn er Hat 
nichts Nekorbbrechende?, von Dem 
man den künftigen Gejchlechtern erzäh- 
Yen könnte, geliefert. Er war eben ein 
altmodiicher Februar, und hatte für 
das NRefordbrechen fo wenig Sinn, wie 
die altmodifchen Menfchen; er hat fei= 
nen Regen gebracht, dafür aber aleich 
in feinen erften Tagen genug Schnee, 
auch die Anfpruchspolleren zufrieden zu 
ftelen, und er jorgte mit feiner 
gleihmäßigen Kälte dafür, daß 
wir, wie in der guten alten 
Zeit, allefammt vier Wochen lang 
jeden Tag hätten Schlitten fahren 
fönnen, wenn wir jümmtlich die dazu 
nöthige Zeit, die nöthigen Pferde und 
Sähliiten gehabt und die Schlitten- 
bahn nicht - felbit verborben hätten. 
Gerade darum: verdient der Monat ja 
bie ehrende Benennung “old time 
February,” meil es, er Sage nad), die 
monatlangen Sclittendaßnen nur in 
ber „alten Zeit“ gab und das Shhlit- 
tenfahren einer der höchiten Genüfje 
der Menjchen ilt. 

&3 wird noch Andere geben, die mit 
dem Wetter. des verfloffenen Monats 
nicht ganz zufrieden waren; ja, man 
hörte fogar im Laufe des Monats ver- 
fohiedentliches Kiden, aber das liegt 
do nur daran, daf die „Gejchmädtr“ 
ber Menichen verfchieben find, und man 
es niemals Allen recht machen fann — 
bad Wetter am allerivenigften. 3 
gibt eben beuzutage Leute, die fo ent⸗ 


artet und.ber. Natur und Kinbheit fo 


— — —* —— daß ſfie 
‚Söhne n rt für koſtliche 
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beſitzenden 
JSpaniern und Portorikanern herrſcht 


——— RACDON ua or veredelnder 


heißem in: bie Schr 
-ballichlacht gingen. &8 gibt Heutzutage 
befonders in den Großftädten nicht we= 
nige Leute, bie fich nicht feheuen, den 
Ihönen Schnee "geradezu für einen 
*“nnisance” zu erfläten, und es fehlt 
ihnen nicht an Scheingründen, Diefe 
Stellungnahme zu rechtfertigen. Sie 
jagen, jo ein Schneefall, mie ber 
bom 3. Februar, an dem der Wind 
laut amtlihdem Zeugniß mit einer 
Geichmwindigteit von 58 Meilen die 
Stunde aus Nordoft Hlies und ein 
„paar Fuß Schnee“ fielen (der amtliche 
Bericht |pricht nur von einem „Nieder- 
Ichlag“ von 1.08 30), habe nur Arbeit, 
Üerger und Gefahr im Gefolge. Die 
Urbeit des Schneemeafchaufelns vor 
den Hausthüren, den Verger mit den 
Rangen, die nicht im Haufe zu halten 
find und fi taatäglich naffe Füße 
holen, und den über die häufigen Ber- 
zögerungen im Strabendahnperfehr, 
und dann die große Gefahr des Aus- 
gleiten auf den eijigen Kürgerfteigen, 
die Gefahr zwilchen den Schneebergen 
auf dem Strakendamm den Weg zu 
verlieren und die den Straßenbahnges 
leifen zugefehrte fteile Wand hinabzu— 
ruifchen unter die Räder eines daher- 
fommenden Bahnmwagens3 oder = Zuges. 
Deshalb räfonniren viele Leute auf den 
Schnee, und folche werden dann nicht 
zugeben mollen, daß der diesjährige 
Monat Februar ein Schöner Monat 
war. 


Daß ſtarker Schneefall in einer 
Stadt wie Chicago manche Unannehm— 
lichfeit und Gefahr mit ſich bringt, 
bezw, nach fich zieht, Joll nicht befiritten 
werden, aber dem tieferen Denfer will 
es jcheinen, daß das Mlles nur zu uns 
ferem Wool und Belten dient. Nichts 
ift an fich jchlecht und vermwerflich und 
Ülles hat fein Gutes, und der Chicagoer 
Schneefturm und jeine Folgen haben 
davon fehr viel. Man denfe nur ein 
wenig nad) und man wird finden, daß 
die höheren Mächte, welche unfer Leben 
und Thun leiten, einjchließlich des 
Staatsobergerichts, der ſtädtiſchen Be— 
hörden und der Straßenbahngeſell— 
ſchaften, mit den ChicagoernGutes und 
Großes im Sinne haben; daß ſie die 
Bevölkerung Chicagos zu einem Ge— 
ſchlecht heranziehen und herausbilden 
wollen, das jeglicher Beſchwerde und 
Mühſal lachen und jeder Gefahr trotzen 
kann und dabei in Geduld und anderen 
ſchönen Tugenden den lieben Engelein 
gleichkommt, die im Himmel mit Aus— 
dauer und Luſt ſchöne Liedlein ſingen. 
Einige kleine Winke werden genügen, 
das zu zeigen. 

Arbeit macht das Leben ſüß und 
erhält den Menſchen friſch und ge— 
ſund — ſo kann die Extra-Arbeit des 
Schneeſchaufelns nur eine Wohlthat 
ſein. Vorſicht iſt die Mutter der 
Weisheit — ſo kann das erzwungen 
vorſichtige Gehen auf den beeiſten 
Bürgerſteigen (dort wird der Schnee ja 
bald zu Eis) nur erhöhte Weisheit 
zeugen. Ruhe (in dieſem Falle gleich— 
bedeutend mit Geduld) iſt die erſteBür— 
gerpflicht, und Uebung macht den Mei— 
ſter — ſo können die häufigen Ge— 
duldsproben, denen dieChicagoer, dank 
feſtgefahrenen Kohlenwagen und ande— 
ren Verkehrshinderniſſen unterworfen 
werden, nur dazu dienen, ſie zu engel— 
hafter Geduld und damit unübertreff— 
lichen Patrioten zu erziehen. Alles 
wird zuſammenwirken, die Chicagoer, 
wie ſchon geſagt, zu einer überlegenen 
Menſchenſorte herauszubilden. Man 
darf es kühnlich behaupten, daß heute 
ſchon die Chicagoer im erfolgreichen 
Balanziren auf glattem Eis oder 
ſchlüpfrigen Boden allen anderen 
Menſchenkindern über ſind, und daß ſie 
ſich beſſer als irgend eine andere Men— 
ſchenſorte zu Nordpolforſchung und 
Bergbeſteigung und Dſchungelkrieg eig— 
nen. In Sicherheit des Tritts können 
ſie mit den beſten Mauleſeln wetteifern 
— die Saumpfade ſind nicht ſchwieri— 
ger zu paſſiren, als die Chicagoer 
Straßen; in Sicherheit des Blickes 
kommen ſie dem Habicht gleich — wie 
dieſer aus großer Höhe herabſtößt, im 
Fluge ein Küken zu erwiſchen, ſo lan— 
det der Chicagoer in kühnem Sprung 
gerade auf dem Punkt, der ſeinem Fuß 
feſten Halt gibt, weiß er den Abſtand 
zwiſchen ſich und dec heranſauſenden 
Car, die Höhe des Schneegebirges, die 
Breite des kleinen Sees abzumeſſen, 
den er zu überklettern, bezw.-ſpringen 
hat. Gelegenheiten zur Uebung 
ſeiner Sinne hat ja der Chica— 
goer (und das gilt auch für 
die beſſere Hälfte der Bebölkerung) ja 
zu allen Zeiten, aber bei ſolchen Witte— 
rungs- und den daraus folgendenStra—⸗ 
henterbältniffen wie im lebten Monat 
wird ibm jeder Ausaana zu fortdauern 
der QTurnübung; er muß turnen, jo 
lange er auf der Straße geht, und aut 
turnen, mwenn-er nicht ausaleiten will, 
under muß in der Diltanzenbereddnung 
mit Auge und Obr an einem Tage mehr 
leiten, ol3 ein preußifcher Xeutnant in 
feiner ganzen Laufbahn — will er 
nicht unter den Wagen fommen; und er 
muß aebuldig und ergeben in fein 
Scidfal fein wie Hiob, willer nicht 
aus der Haut fahren. 

Das Alles mag nit immer ange- 
nehm fein, aber dem verblendeten Men 
Tchen ift eben leider ofi nıcht angenehm, 
Ivas ihm aut ift; e$ mögen Viele dabei 
zu Schaden und gar um ihr Xeben 
fcmmen, aber Opfer müffen überall 
fallen, wo ein bobes Siel erreicht werden 
Toll — und das Ziel ift Elcr erfeiintlich. 
Diejenigen, die einen fhreereichen Chi: 
cagoer Winter mit feinen beeiften Bür- 
gerjteigen, Schneegebirgen ufm. ganz⸗ 
beinig überleben, fönnen aetroft jegli- 
cher körperlicher Gefahr entgegengehen, 
fie werben fie befiegen. Damit wir Alle 
dabin fommen, Jchidt uns der Himmel 
Kälte undSchnee, entichieb das Staat3- 
obergericht, daß die Grundeigenthiimer 
die Bürgerfteige nicht rein zu halten ba- 
ben, thürmen die Gtraßenbahngefell- 
haften Schneegebirge auf zu beiden 

eiten ihrer Geleife und unterlaffen es 


| Die Hläbtijchen Behörben bie Straßen zu 
um bee a Den Ber a 
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ein guter, die 
Monat. — — — 
— — 


Die politiſche Geheimpolizei. 


In der täglichen „Abendpoſt“ ge— 
langt zur Zeit unter dem Titel „Um 
eines Haares Breite“ ein Roman zur 
Veröffentlichung, in welchem die Vor— 
kehrungen der ruſſiſchen Geheimpolizei 
gegen nihiliſtiſche Anſchläge gelegentlich 
einer Reiſe des Zaren in's Ausland in 
feſſelnder Weiſe geſchildert werden. 
Der Redaktion ging in Hinſicht hierauf 
dieſer Tage eine Zuſchrift zu, in wel— 
cher angefragt wurde, ob die Schilde— 
rungen der Erzählung der Wirklichkeit 
entſprächen, oder ob es ſich lediglich 
um die Gebilde einer lebhaften Schrift⸗ 
ſteller-Phantaſie handle. 

Es läßt ſich das ſchwer entſcheiden. 
Manche der handelnden Perſonen mö— 
gen nichts als Romanfiguren ſein, auch 
mag dieſes oder jenes Abenteuer er— 
dichtet ſein, daß aber die Vorgänge ſich 
in Wirklichkeit ſo hätten abſpielen kön— 
ten, ne fie geſchildert werden, daß alſo 
der Verfaſſer in der Darſtellung ber 
Verhältnifſe ſich keiner Uebertreibungen 
ſchuldig macht, wird Niemand bezwei— 
feln können, der von dem an Liſt und 
Intriguen ſo überreichen Kampfe zwi— 
ſchen der ruſſiſchen Geheimpolizei und 
den nihiliſtiſchen Verſchwörern je— 
mals auf erwieſenen Thatſachen herr⸗ 
ſchende Mittheilungen geleſen hat. 

Die politiſche Geheimpolizei ſtammt 
aus Frankreich und wurde zuerſt unter 
Ludwig XIV. in's Leben gerufen als 
eine Gehilfin der Diplomatie zur Aus= 
fundfaft politiicher Geheimnifje des 
Auslandes, fowie zur Erforjehung der 
Gefinnung der Bevölkerung im ns 
fande, zur Heberwachung von Verdädh- 
tigen und Ungufriebenen und zur Ber= 
hinderung von KRomplotten gegen Die 
Monarchie. Die Leitung diejes meitber- 
ziweigten Apparates lag in den Händen 
der höchften Beamten, ja Ludwig XIV. 
felbit erbrach oft genug als verdächtig 
ongehaltene Briefe. Daß dadurch das 
Amt des Bolizeiminifiers ein ungemein 
wichtiges und für Piele 
und verberbliches wurde, ift begreiflich. 
Wer oben „unbequem“ wurde, mar ber- 
Ioren; jeder Beamte ftand gleihjam 
unter Polizeiaufficht. Neid und Eifer: 
fuht, Haß und Habgier waren oft ges 
nug Iriebfedern zur Verübung ber 


Ihändlichiten Maßregelungen Unfchuls | 


diger. Troßdem aber überlebte das 
Spltem die Revolution, welche herbei- 
zuführen e& nit menig beigetragen 
hatte; ja, unter Napoleon dem Erften 
hatte die politifede Scheimpolizei ihre 
Slanzveriode unter dem „Fuchſe“ 
Fouche, dem unbejchräntte Gelpmittel 
zur Verfügung flanden zur Bes 
fampfung alfer fih gegen den erfien 
Konjul und gegen den |päteren Kaifer 
richtenden Beitrebungen. Selbit Die 
Gevdanfen wurden fontrollirt, Das in- 
timfte Privatleben aller Hochjtehenden 
beobachtet und jedes irgendwie verdäch- 
tige Wort berichtet. Fouche befam da= 
durch eine folde Macht, daß: Felbit 
Napoleon vor ihm bangte. Er war der 
Erfie, der den Kaifer verließ, als deſſen 
Shidjal eine ungünftige Wendung zu 
nehmen begann, was ihn aber nicht 
binderte, bald darauf Ludwig den 
Uchtzehnten zu Hintergehen und zu ber= 
ratben, al3 Napoleon von Elda ent- 
floh, um auch diefen wieder im Gtiche 
zu lafjen nach der Satafiropfe von 
Materloo. Auch nad Foucheé's Sturze 
im Nahre 1820 blieb das Spftem der 
politiichen Geheimpolizei in Frankreich 
in Blüthe; Durch die Juli-Revolution 
murde es erheblich beichränft, aber uns 
ter Napoleon dem Dritten wieder in 
vollem Umfange eingeführt, bis e8 nach 
Errichtung der Republik zerfiel. Heute 
beiteht zwar in Frankreich wie auch in 
Deutjchland und anderen mwefteuropäi- 
Ihen Ländern innerhalb der Ge: 
heimpolizei noch eine Abtheilung für 
politifche Zimede, aber die Ihätigfeit 
derfelben beichräntt fich meift auf die 
Beobahtung verdädtiger Ausländer. 
Anders in Rußland, tvo die unauf: 
hörlichen nihiliſtiſchen Verſchwörungen 
weitgehendere Vorkehrungen nöthig 
machen. Die politiſche Geheimpolizei 
ſpielt dort ſeit Jahrhunderten eine 
hochwichtige Rolle. In den Händen der 
„Dritten Abtheilung“, die als ſolche 
erſt von Alexander dem Zweiten gegen 
Ende ſeiner Regierungszeit abgeſchafft 
wurde, liefen alle Fäden des geheimen 
Spionirſyſtems zuſammen. Daſſelbe 
erſtreckte ſich in alle europäifchen 
Hauptſtädte hinein, wo der „allmäch— 
tige Rubel“ wie in Rußland ſelbſt 
ſeine Wunderkraft erwies. Man wußie 
in Petersburg meiſt zu jeder Zeit ge⸗ 
nau, was man wiſſen wollte, und trotz⸗ 
dem gelang es den Nihiliſten, ſich nicht 
nur den Verfolgungen der Geheim— 
Agenten zu entziehen, ſondern Allen— 
tate in's Werk zu ſetzen, von denen die 
Polizei keine Ahnung hatte. Die Zuſtän⸗ 
de in Rußland machten noch in neuerer 
Zeit wieder eine erhebliche Ausdehnung 
des Apparates nöthig, für den ge⸗ 
waltige Geldmittel aufgewandt werden 
müſſen. Allerdings verfügen auch die 
lihlliſten über ſcheinbar unbejchräntte 
Geldmitiel und können alfo ihrerſeits 
Geheimagenten duch Beftechung ge- 
minnen und Dadurch oft genug zum 
Entjegen der Zentralleitung in dem 
Augenblide entwifchen, wo man fie 
ficher im Nebe zu haben glaubte, 
‚ 2eonzon de Duc jagt in feinem aro- 
ben Werte über Rußland: * Ygen- 
ten ber politifchen Gebeimpotizei find 
zahlreich über bie ganze Welt berbreis 
tet. Gie belaufen mit offenen Ob- 
ten den Untertdanen nicht nur auf fei= 
nem einfamen Gute, fondern auch auf 
feinen tweitefien Reifen, auf denen fie 
ihm mie ein Schatten folgen, ftets die 
Teber bereit, einen Rapport über fein 
Verhalten, fein Thun, fein Reden und 
Denten nad) Peteräburg zu fenden. $e- 
der Kourier, ber dorthin ‘bat in 
feinem Bortefeuille 
men — — ui 
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Geheimpoligei findet man im allen Ge- 
falten. Man trifft fie in ben Salons in 
hellen Handſchuhen und ſchwarzem 
Frack, in den großen Verkaufsläden als 
Kommis, im Theater ſelbſt auf der 
Bühne in der Geſtalt von Schauſfpiele⸗ 
rinnen und Choriſtinnen, auf der Stra— 
Be und in allen öffentlichen Lokalen. 
Sie verfolgt den ruffifchen Unterthan 
felbft bis in die zarteften und intimften 
Geheimniffe. Die Frau, die er heimlich 
liebt und die er mit Gold und Diaman- 
ten Bejchentt, ift jeher oft der Dämon, 
der im Solde der politifchen Geheimpo- 
lizei fteht und ihm verräth.“ 

Dem gegenüber verfügen die Nihilt- 
ften über bedeutende Intelligenz und 
erftaunliche Schlaukeit. Sie haben in 
allen Städten des Reiches Anhänger; 
jelbft Lehrer, Beamte, Richter und Mit- 
glieder des Wels begünfiigen den Um- 
jturz und die „Propaganda der That“. 
Die erfte Gewaltthat dieſes Geheim— 
bundes war das Attentat der Vera 
Saſſalitſch gegen den Stadthaupt— 
mann Trepon G. Febr. 1878), welches 
mit der Freiſprechung der Verbrecherin 
endete und die Bewegung mächtig 
ſchürte. Kurz darauf wurden der Chef 
der Dritten Abtheilung, Gen. Ueſen— 
zow, in Petersburg und der Gouver— 
neur Fürſt Krapotkin in Charkow er— 


mordet und auf den Kaiſer mehrere 


Üttentate gemacht, — Sprengung eines 
Eifenbahnzuges, Dynamit » Erplofton 
im Balats3,—bi3 endlich Alerander der 
Zweite ala Opfer des Geheimbundes 
fiel. Geine Nachfolger murben glei= 
chermweife verfolgt, befonders auf ihren 
Reifen im Anlande und in’3 Ausland, 


und heute noch fehmebt über dem Haup= | 


te des Zaren das Damocles-Schiwert, 
das ihn jeden Moment treffen und töb- 
ten kann. Es iſt ja bekannt, melche 
Vorſichtsmaßregeln bei jedem Erſchei— 
nen des Monarchen in der Oeffentlich— 
keit getroffen werden und man darf 
dreiſt annehmen, daß das Syſtem der 
politiſchen Geheimpolizei heute ſo weit— 
verzweigt iſt wie nur je und daß die 
Phantaſie eines Romenſchriftſtellers, 
ſei ſie noch ſo fruchtbar, das Gewebe 
von Liſt und Intrigue, welchen der 
Kampf der Krone gegen die Verſchwö— 
rer zur Folge hat, kaum in übertriebe⸗ 
ner Weiſe ſchildern kann. Die Wirklich— 
keit dürfte oft genug die Dichtung an 
abenteuerlichen und wunderſamen Er— 
eigniſſen übertreffen. 


Streinichter. 


Wer zuletzt lacht — lacht am 
beiten. Wenfer und feine Spanier 
haben gute Ausſichten. 

DasSprichworthatRecht. 
— Give him rope enough, and 
hell hang himself. — Admiral 
Sampfon hat moralifh Selbfimord 
begangen, alg er in feinem Dünfel von 
„dieſer Klaſſe“ ſchrieb. 

Begriffsänderung— „Eine 
weit auäsfchauende ſtaatsmänniſche 
Handlung“ nennt man in Waſhington 
die Knebelung Cubas — früher ſah 
man in dergleichen einen niederträch— 
tigen, gemeinen Wortbruch. 

Schlimm. — Aguinaldo ſoll jetzt 
ſchon etwa ſeit einem halben Jahre 
todt fein. Das wäre fchlimm; denn 
dann muß e3 viele Aguinaldos geben, 
oder fein Geift muß in Viele gefahren 
fein, denn er ift noch jehr zu fpüren 
auf den Philippinen. 

Wie ftimmt das? — De 
Gouverneur des Staates Jlinoiz fand 
es nothwendig, vier Kompagnien Mi— 
liztruppen aufzubieten, einen Hallunken 
bor der Volkswuth zu ſchützen — trotz— 
dem (oder darum?) iſt Illinois ein 
Rechtsſtaat, wie es keinen beſſeren gibt 
auf amerikaniſchem Boden. 

Beſcheiden. — Der $1,100,- 
000,000-, Stahltruſt“ (United Stades 
Steel Corporation) wurde mit einem 
Kapital von $3000 inforporirt — 
und Herr %. B. Morgan erhielt für 
feine Arbeit (die Gefelfchaft zu grün- 
den) $20,000,000 :bi3 $40,000,000. 
Aber nur in gemöhnlicgen Aitien —auf 
dem Papier; die Dummen, die das 
faufen, muß er fich jelber fuchen, doch 
er wird fie finden. 

Traurig. — Der amerikanifche 
Menfchenverluft im Philippinentriege 
hat nun nach amtlichen Berichten Die 
Zahl 6000 überfliegen. Die Einzel- 
heiten des traurigen Ausmeifes find 
mie folgt: 

Bom Feinde getödtet 


An Wunder oder durch Unfälle geſtorben 
An Krankheiten gaeftochen.oooreosononnnnnnnnere 2230 


Gejammtizahl der Zodten...uososununnnnne 348 
TEN 25.9 


Geſammtver luſt 


Gut. — Senator Pettigrew machte 
den Vorſchlag, Herrn MeKinley amt— 
lich den Titel ‚Präſident der Ver. Staa— 
ten und Kaiſer aller ozeaniſchen In— 
ſeln“ zu geben. Da einige Inſeln in 
dem Weltmeere noch anderen Mächten 
gehören, könnte dieſer Titel im Aus— 
lande vielleicht Anſtoß erregen, aber 
das ſchadet nichts. Wem's nicht gefällt, 
der ſoll's bleiben laſſen, und wer uns 
was will, der kriegt Hiebe; auf einen 
kleinen Krieg mehr oder weniger kommt 
es uns nicht an. 

Gegenſätze. — Admiral Samp— 
ſon errang ſeine Siege auf dem Par— 
kettboden — Admiral Schley die ſeinen 
auf dem Schiffsverdeck. Admiral 
Sampſon iſt der Liebling der feinen 


Geſellſchaft in Waſhington und New— 


port — Admiral Schley wird von allen 
Mannfchaften „vergötiert”, die jemals 
unter ihm dienten. Dafür ift aber au 
Admiral Sampfon dagegen, dab tüdh- 
tigen „Leuten biefer Klaffe” die Mög- 
lichkeit, in den OffizierSrang aufzu- 
fteigen, gegeben werde — während Ab- 
miral Schleg das jederzeit warm be> 
fürmortete. 


MupNeiderregen — Beim 
Ausbrud) des fpanifchen Krieges ftellte 


ber Kongreh dem Präfidenten 
Belieben. | ton ” 12. und 


F ver⸗ 
fraue in bie Hände gelegt und 
Euba feiner väterlichen Fürforge über: 
laffen: — Mag fi Wilhelm von 
Hohenzollern ärgern, daß er ftatt deut⸗ 
feher Kaifer und “war lord” nidt 
Präfident der Ber. Staaten gemörs 
den ift! 
Gehorfam ift Bürgerpflidt. 
— Dem Obergericht von Nord-Carolina 
liegt ein ſeltſamer Rechtsſtreit vor. 
Ein Farbiger war von ſeiner Kirche 
ausgeſchloſſen worden, weil er bei der 
vorjährigen Wahl das demokratiſche 
„Ticket“ geſtimmt hatte, und verlangt 
nun von dem Gericht die Wieder— 
einſetung in ſeine Rechte als Gemein— 
demitglied. Der Anwalt der verklagten 
Kirche aber jtellt „breift und gottes= 
fürchtig“ die Behauptung auf, dem 
Farbigen fer vollfommen recht ge— 
Tchehen; indem er der demofratifchen 
Partei feine Stimme gab, habe er zu= 
gleich für den Zufah zur Staatsver- 
| faffung geftimmt, welcher die Farbigen 
| politifch entrechtet und die Bundes- 
berfaffung verlegt; e3 fei daher boll- 
ı femmen in Ordnung, daß feine Raffe- 
genoffen nichts mehr mit ihm zu thun 
| haben wollen. Ueber die Entfcheidung 
| des Gerichte: ijt noch nichts befannt 
geworden. 

Schade! — Wenn ein Mann, der 
wegen groben Betruges zu mehrjähriger 
| Zudthausftrafe verurtheilt wurde, vom 

Gouverneur begnadigt wird, nachdem 
| er zwei Jahre „gejeffen“ hatte, jo ift 
er wieder ein ehrlicher Mann, wie zu> 
bor, und tritt in alle feine Bürger- 
rechte ein. Geine Schuld ift gefühnt; 
der „Zmwifchenfall“ ift ausgemijcht; er 
ift wieder, was er mar. Leider find 
bie Leute, deren Vertrauen er fChmäh- 
lich täuſchte und die er betrog, aber da— 
mit nicht wieder, was ſie waren. Sie 
bleiben die Betrogenen, bleiben in Noth, 
wenn ſie durch des Begnadigten Schuld 
in Noth geriethen, und bleiben tobt, 
wenn ſie aus Kummer über den Ver— 
luſt der Erſparniſſe eines arbeitsreichen 
Lebens in die Grube fuhren. Man 
würde ſolche Begnadigungen lieber 
ſehen, wenn die milden Gouverneure 
u. !. iw. zugleich auch den Opfern der 
Tegnabdigten das wiedergeben tollten 
und fönnten, was die dur fie „der 
Freiheit Wiedergegebenen“ ihnen nah⸗ 
men. Schade, daß es nicht ſo iſt! 
—— — — m 


Lokalbericht. 


(Für di⸗ Sonntagboſt.) 
Die Wode im Grundeigenthums: 
Markte. 

Soweit der Stand des Marktes 
durch die im Grundbuchamte regiſtrir— 
ten Verkäufe angedeutet wird, was frei- 
lich nur bis zu gewiſſem Grade der 
Fall iſt, fängt das Geſchäft an, ſich zu 
heben. Zahl und Betrag der Ver— 
täufe ſchwellen allmählich an; Zwangs— 
berfäufe nehmen ab, und Neubauten 
nehmen zu. Sn lekterer Beziehung ift 
das Gejchäft jogar Das befte jeit 1894. 
Diefe Thatfachen gehen aus den nad: 
folgenden ftatiftifchen Zahlen für die 
eriten zwei Monate des Jahres hervor: 


Negiftrirt Vertfäunfe 


Zahl Betrag 
1991..3105 $14,997,8%2 
19%). .2862  14,745,077 


“ Zahl Betrag 
1896...3868 $18,378,305 
I85. . 3933 18938 819 
I80).. 234 20874. 4906 1894..5804  19.526,117 
1808..3158 15,801,335 1803..36068  23,76%,069 
1897..3205  18,723,505 1892..4010 21,963,304 

Gerihtlihe Vertäufe 
Geſammtzahl Bauvereine 
Zahl Betrag 
— $1,620,837 
1,594,257 


699,176 30 
Regiftrirte BPfandbriefe. 
Betrag 
$ 37,2 8,807 
12, .96,325 
19,594,333 
117,379,366 
38,219,336 


Südſeite 

A 2 
TREIBER — 129 
131 


3% 
Zıhl 
1895.. 702 
1894..1500 


1893. .1113 
1892. .1497 


$1,469,675 
574 4 


,00 
679,659) 


8337.79 
Koſten 
— 
49, 855 
6,5'8,100 
7,230,805 


Zahl 
1909. .272 
1800..5%4 
JLOR. „487 
1897..578  2,840,750 
18%..519  3,168,905 


Natürlich find die regiftrirten Ver— 
fäufe nicht immer ein richtiger Maß: 
ftab für den jeweiligen Stand des Ge- 
Ichäftes, denn gerade die bedeutenditen 
Berfäufe find das Werk von Berhand- 
lungen, welche fih oft iiber Monate er- 
fireden. Wäre e3 anders, dann müßte 
die verfloffene Woche die befte ſeit Jah— 
ren gemwejen fein, was fie in Wirklich- 
Zeit nicht war. Ymmerdin ift aber eine 
merfliche Befferung da, und die Anzei- 
hen find vorhanden, daß diefe Beile- 
rung anhalten wird. Der vergleichen 
de Wochenaudmeis ift mie folgt: 

2 Haan 
1,642,641 
2,175,917 
2.084,08 
2,085,304 
3,525, 791 

Die bebeutenditen der während der 
Woche regiftrirten Verkäufe — die Lie- 
genfhaft 95—97 Wafhington GStr., 
40 bei SO Fuß mit fiebenftödigem 
Hobb3 Gebäude, $250,000; die Liegen- 
fchaft 116- Monroe Sitr., 23 bei 190 
Fuß, mit fechsftödigem Gebäude, 
$120,000; dieLiegenfchaft 36—38 Ri- 
ber Str., 48 bei 153 Fuß, $53,250 für 
das Land allein — find den Lefern der 
„Sonntagpoft“ jchon aus früheren Be- 
richten befannt, und tragen mehr ben 
Charakter von Liquidationen al3 von 
glatten Verkäufen. Dennod) find eini- 
ge ermähnensmwerthe neue Gefchäfte zu 
verzeichnen. 

Im Wege des Zwangsverfahrens 
wurde an der Grundeigenthums-Börſe 
ein Komplex von 538 Acres in North⸗ 
field Townſhip für 824,000 an Wm. 
E. Hayward verkauft. 

James W. Orr verkaufte an C. D. 
Howell die Flatliegenſchaft an der 
Rordweſt⸗Ecke von Drexel Ave. und 
66. Straße, mit 48 bei 126 Fuß, für 


Die Liegenfhaft an der Süboft:Ede 


KRoften 
$1.359,550 
1,8250,365 
2,377,435 


mit Drei! 


— — 


M. B. Madden. 


von F 
an er * 
Norboft-Ede von Lincoln Park Boul. 
und Cheftnut Str. für $20,875. Bor 
einiger Zeit erwarb Herr Palmer die 
gegenüber liegende Ede, 74 bei 150 
Fuß, für $31,500. Beide Käufe mur- 
den zu dem Fmede gemacht, um beab- 
fihtigte Bauten von Aparimenthäufern 
zu verhindern. 

Die Nordmefl:Ede von Chicago 
pe. und PBaulina Sir., 100 bei 113 
Fuß, mit vierftödigem Store- und 


| slatgebäude, wurde von General Hen- 


ty Strong an 9. ©. Strong für $58,- 
(Fortjfegung auf der 5. Seite.) 


—— 


Beerdigungs⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten zur Nachricht, 
daß mein verſtotbener Gatte und Vater 
Carl Billmeyer, 
am Montag, den 4. März, Vormittags 10:30 
von dem Gewölbe im Rote Hill Friedhof zur 
legten Ruhe beitattet wird. ifo 
Magdalena Billmpner, Gattin, 
Emma Biffenbad, Tocter, 
Dscar Biffenbadh, Schwiegerfohn. 


Geitorben : Louis Ehnadel, 854 School Str., 


ı am Donnerftag, geliebter Gatte von Minne- Schna: 


del und Vater don Yınalia Schnadel. Beerdigungs: 
Anzeige jpäter. jajon 
Ile, POWERS 

Theater in J 


ee Leon Wachsner. 
Seihäitsführer ............ Siegmund Selig. 


Sonntag, den 3. März 1901. 
23. Abonnements: Borjtellung. 


Auf 
| Strafurlaub 


in 

Amerika! | 

02 Zuftipiel ın 3 Akten don 
Novität! Divjer und Trotha. 
Eige jeht zu haben. 


Großes . Ö li 
Lolümfefl a Si ella 
— in der — 
NORDSEITE TURNHALLE 
Montag, den 11. März 1901. 

Tidet3 506 pro Verjon. 24f6,3,9, 10mz 


3um 
erftien Male 


dofals 


Große gemüthlihe Abendunterhaltung 
beitebend aus theatraliiden Aufführungen und 
Ball, veranjtaltet von der 


Liedertafel Freiheit 
in Müllers Halle, Ecke North Ave. und Sedawick 
Str, am Sonntag, den 3. Märy, Anfang 3 
Uhr Nahım. —Tidet3 im VBorverfauf 15e die Ber: 
fon, an der Kalje 250 die Perjon. Nedes Tidet be: 
rechtigt zur Theilnahme an der Berloojung 
1623,28, 133 


Cesang - Verein Frohsinn. 


WHasken-Bränschen. 
Montag, den 4. März — Südfeite Turnhalle. 
Eintrittsfarten beim Hallen-Verwalter zu haben. 
Eintritt frei. Anfang S Uhr. 


Beamte. 
Gilbert, Präfident. 
3.2. Krebmann, Kaffirer. 
A. Sch midit, Hilfs Kaſſirer. 


James H. 
Chas. 
John 


Bericht über den Stand der 


GARDEN CITY BANKING AND 
TRUST 0, 


von Chicago, Ill, 
Nordweit:Ede LaSalle und Madijon Straße. 
beim Beginn des Gefhäits am 25. Februar 1901. 


Artiva. 
Darlehen und Discounts........ , 
Ueberzogen „...... Won oerihsndissnnen 
Ponds und WUltien 
Grundeigenthum ......  68,507.98 
Baar und von Banken fällig 1,271,351.42 

SWR. ran $3,781,481.30 

Paifive. 
Eingezahltes Aktienkapital 
Ueberfhuß und undertbeilte Profite.... 
Depofiten 


100,572.38 
3,174,903.92 


$3,781,431.30 
Direttoren: 
Fritz Goes. 
6. 4. Knight. 
Ghat. 3.8. 


Edward Roos. 
Bliß. 


F. Hermann Plautz. 

George E. White. 

James H. Gilbert. 
S. 


Umzug! 
Die Hypothekenbank von 


A. HOLINGER & {0 


(früßer 165 Wafhington Straße) 
wird vom Montag an ihre werthenKunden im 


„„Veulonic= Gebäude... 
172 Washington Str., 


* begrüßen. 


Kurenkrieg ilufrit. 


Ed: Erie und N. Elarf Str., 
Donuerflag, den 7. März, 8 Ahr Abends, 


Dortrag und Keltüre 


bes früheren Burenhauptmanns 


H.T. Viljoen »> P. L, Wesseis 


der füdafrikamiihen Republik, Bilder und Anfichten 
des Krieges und Des Yandes. 

Kein Deutiher jollte verjäumen, zu fommen. Die 
Einnahinen gehen an die armen Wittwen und Waijen 
in Südafrils. 

Eintritt 25 Geuts. 


Tragt ein Paar 


Krebmann. 


— Dieſe 
Marle 
beſin⸗ 
det ſich 
auf 
der 
Sohle 
fomite 


Damen-Schuhe. 
In Eurer Rachbarſchaft verfauft. 


Zetzt ift Die Zeit, 
Beinting, Paperhanging und Galcimining billig ges 
macht zu befommen bei ; 

Rud. Brosseit, 1617 W. Ghicago Abe. 
Ale Arbeit garantirt. ſa ſo 


Frei! Ein Paar-Frei! 


85 Hoſen 


dieſe Woche jedem 
Käufer eines 


Eine 
Ans- 
wahl 


32. 





EA ee 


Die befte Zeit, 


Pinnos zu kaufen. 


‚ Im umnferem fpeziellen März: Verlauf von Pianps und Orgeln findet Nhr 
eine große Auswahl non guten Inſtrumenten zu 


bemerfenswerth niedrigen Preiien. 


Eine Preischerabiegung ift gemacht an allen neuen Inftrumenten, die nicht in 


unferem 1901 Katalog angeführt jind. 


An allen Pianog, die dur) das Herumfchieben in unjeren Lagerräumen nur 


leicht in der Politur bejehädigt wurden. 


An allen gebrauchten Pianos, die im Tanjcd fir Kimball = Pianos angenont- 


men tworden find. 


An allen vom Vermiethen zurüdgebrachten Pianos. 


Un aller Square Pianos, 


Leichte Abzahlungen bei allen Ginfäufen. 
Aufträge für Reparaturen, Stimmen, sortichaften und Aufbewahren werden 


fhuell und jorgfältig ausgeführt. 


Ww. W. KIMBALL CO. #23? 


S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 
Geo. Schleiffarth, beuticher Verkäufer. 


— 


Piano-Käufer. 


Auswahl in 10 tonangebeuden Fa⸗ 
brikaten in Piauos 


Zu niedrigeren Preiſen, als ges 
wöhnlich für wenig bekaunte 
Bianos verlangt werden. 


An Lyon & Healy’s findet Ahr diefe Wode die 
neusften und jhönften Erzeugnifje von zehn tonanz 
gebenden Wiano-Fyabrifanten. * Diefe prachtvollen 
neuen Anftrumente find nebeneinander ausgeitellt. 
Sie bejigen viele neue Vorzüge, die bei Pianos, Die 
anderswo gezeigt werden, nicht zu finden find. Aber 
noch mehr, fie find beacytenswertb wegen ihrer bez 
zaubernd.n Tonfülle und dem hochsleganten Gehäufe. 

Tie Preife werden den Käufer angenehm überra: 
fchen. Kedes einzelne disfer -Aniteumente, auf Grund 
der Stellung, Kie es im feiner Klajje einnimmt, er: 


Brerjen, Die anderswo verlangt werden, zu fparen. 
Um Dies zum beweiien, vergleicht die &250 Mufter 
in Pianos, die von uns gezeigt Iverden, mit den ge: 
wöhn lichen 8800 Muftern; vergleicht unfere 8325 mit 
den $400 Muftern. Die Mufter, die von uns zu $125, 
$140, $150 (init Mandolin-Rorritung) und $105 
Gezeigt werden, jchliehen alle Konkurrenz; aus. 

Kir rathen dringend zu ermemf frühen Ynfpe » 
trousbeſuch. 

In wenig gebrauchten und Second Hand Pianos, 
in vorzüglichem Zuſtand, zeigen wir mehr als 1000 
Bargains. Unter dieſen befinden ſich: 

Drei ſpezielle Mahagoni Gehäuſe Uprights, 8150 


ße Sorte, Upright ebonized Gehäuſe, *5190;: Hallet & 


Davis Upright, 8175; Dobſon Upright, 3125; Chi: | 


ctering Upright, 8195; Ludwig, wenig gebraucht, Ma⸗ 
hagoni-Gehäuſe, 74 Ottaven, 8180: Smith Upright, 
*150: Steinway Upright, 58250; feines Krakauer ÜUp— 
right, größte Sorte, quarter:jatwed Eichen, 8275; Les 
iond Mabanoni Upright, $150; Aibland Lin-ight, 


3125: Ghaje, Upright, $150; Zeland, Walırup Gehäus 


fe, jecond band, $125; großes Mahagoni Knabe Up: 
right, 8275: zwei gebrauchte Ainabe Grands zu einem 
Schleuderpreis; Newhall Upright, $I25; feinesStein 
way Square. 8100; Hazelton Cabinet Grand, 83165; 
Fiſcher Upright, 53165; Steinway Baby Grand, in 
tadelloſem Zuſtaud, Roſenholz-Gehäuſe, 860 ſieht 
ſo gut aus wie neu; Sterling WalnußUpright, $175; 
Steinway Square. wW; Gropeiten & 
right, 520; Huntinaton Oak Uprioht, 8175; Kranich 
Bach Upright, 5135; Fiſcher Upright, *5150; Kellat 
Mahagoni Upright, 5190; Steinway Uvriaht, 8275: 
Brewfter Upright, 5150; Arion (neu) Piano, größte 
Sorte, Mahagoni Gehäuſe, OO; dies ift ein Mus 
fter- Piano. Wajhburn Upright, $150, und viele ans 
dert. 

Beadhtet fpeziell die neuen Kewet und Kurkman 
Upright?, offerirt zu einem jpeziellen Preis, 


Leichte Abzahlungen. Pianos Tönnen 


7 7377 gegen eine Tieis 
ne Anzahlung getauft werden; der Reit 
in Lleinen monatlihden Abzahlungen. 
Keine Preiserhöhung, wenn leihte Ab: 
szahlungen verlangt werden, und alle 
Sorten Bianos find in Dircfer Offerte mit 
eingeſchloſſen. 

Auswartige Käufer ſollten nach der ſpeziellen Bar— 
gainliſte ſchteiben, ebenfalls nach unſeren Frachtraten 
für Viauos. 

Wir ſchicken Pianos nach überall. 

Billigere Pianos, von uns getauft, fönnen fpäter 
beim Kintauf von Steinways oder Knabe umge: 
taufht werden. Steinwans und Sinabes, die beften 
der Welt, werden nur von uns verkauft. 

Reue Pianos zu vermiethen von $3 aufwäuts. Eine 
Sahresmiethe angerechnet, ivenn getauft. 


Wabash Ave. und Adams Str. 


Zofalberidjt. 


Aus dem Chicagoer Mufiflchen. 


Das letzte der dieswinterlichen Beethoven: 
Konzerte. — Das Chicagoer Symphonie« 
Orcyefter begibt fih wieder auf Reifen. — 
Allerlei Konzert: Anfündigungen. 

Das legte der Beethoven-Program- 
me, welche Theodor Thomas der dies- 
mwinterlien Konzertfaifon einverleibt 
bat, wird am nächiten Freitag Nach- 
mittag und Samftag Abend im „Audi- 
torium“ zur Durchführung gelangen. 
sm Schlußfah, dem Gejangs-FFinale, 
der „großen Neunten“ werden der ge= 
mifchte Chor des „Apollo Mufical 
Club“ und die GSoliften Frau Gene- 
vieve Clark-Wilfon, Sopran, Frau 
Eue Harrington-Furbed, Alt, George 
Hamlin, Tenor, Charles W. Elarf, 
Baß, und im „Benedictus“ der „Mijja 
Solennis“ wird Konzertmeifter Leo= 
pold Kramer, als Solo-Biolinift, mit 
twirfen. Das vollftändige Programm 
lautet wie folgt: 


Symphonie Nr. 8, in $:Dur, Opus 9........189 
Alvgro Vivace e con Brio—Allegretto Scher⸗ 
„ zando— Tempo Di Menuetto— Allegro Vivace. 
„Denedictus“, aus der großen Mejie in D-Dur, 


Dpuß 183. .....00.. 1818—1823 


Symphonie Rr. 9, in D:Mol, Opus 125..1817-—18%3 
Allegro Ma Non Zroppo, In Poco Maeftofo, 
Molto Vivace, Adagio Molto E Eantabile, 

Chor⸗Finale; Schillers „Lied an die 
Freude.“ 


Beethovens Symphonie No. 9 wird 
in ihrer Geſammtheit allgemein noch 
immer — 74 jahre nad) dem Tode ih- 
res Schöpfer — als das bedeutenbfti 
Werk der gefammten Mufikliteratur 
betrachtet. Die „Miffa Solennis“ und 
die Symphonie" in D-MoN find die 
Hauptmwerfe aus der dritten Schaffens- 
periobe bes großen Meifters, welche, 
nad) dem relativen Stilfftand in feiner 
diesbezüglichen Thätigkeit während 
ber Jahre 1814— 1818, die dann fol- 
genbe Zeit biß zu feinem Tode — 
26. März 1827 — umfaßt. Die Meffe 
in D-Dur ijt die reihite und un 
mittelbarfte Offenbarung von Beetho- 
end Gefühlöleben hervorragend dur 
jelbftändige, tief eindringende Auffaf- 
fung der Tertesworte, durch eine über- 
wältigende Wärme und Innigfeit bes 
Ausdrud3 und große Fülle der 
ebelften Gebanten. n anderer Weife 
brüdt die neunte Symphonie, mit 
dem Schlußhorfag über Schillers 
„Lied an bie Freude“, daB. Ringen 
eined Menfchenherzend aus, welches 
fid aus Mühen und Leiden aus 
nach reiner Freude jehnt. Die Syms> 


phonie No. 8 hin eigt Beethobe 
— —— — 


| 
| 


' 


ı Ro. 8 und der der 


mu —J — — — 


gegangenen Sommer in der anregen— 
den Geſellſchaft ſeines Bruders Jo— 
hann Van Beethoven in Linz, Prag 
und im Badeorte Teplitz vergnügt zu— 
gebracht hatte und, an Körper und 
Geiſt geſtärkt, wieder nach Wien zu— 


rück gekehrt war. Bemerkenswerth iſt, 


daß dieſe Symphonie die einzige von 
derartigen Werken des Meiſters iſt, 
welche keinen langſamen Satz enthält. 
An die Stelle des Adagio tritt hier ein 
„Allegretto Scherzando“, das ſeiner 
wunderbaren Melodik halber auch häu— 
ſig als Einzelnummer auf Konzert— 
programmen Verwendung findet. Zwi—⸗ 
ſchen der Fertigſtellung der Symphonie 
großen Neunten 
liegt ein Zeitraum von elf Jahren. 


Während dieſer Zeit war die Schwer— 


möglicht es dem Verkäufer, von 849 bis 575 an den 


hörigkeit des Komponiſten zu vollſtän— 


diger Taubheit vorgeſchritten. Als die 
Symphonie No. 9 am 7. März 1824 
im Kärntnerthor-Theater in Wien zur 
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eriten Aufführung gebracht murbe, 


| befand fich Beethoven, mit dem Rüden 


gegen das PBublitum gewendet, im 


ı Orchefterraume in der Nähe des Diri- 


per Stüd, um damit zu räumen. Haines PBros., gros | 


genten Umlauf. Nicht einer der muns 
derbaren Töne, dieer erdadht und 
zu einem die Hörer feflelnden 
und begeifternden Ganzen aufge 


baut hatte, Hang ihm vernehmbar ! 


Die Schluhafforde des 


in’3 Ohr. | 
waren berflungen. 


Chor =» Sabes 


| Die zahlreichen Hörer befundeten in 


Beifallfalven die hehreBegeiiterung, in 


| die fie das Anhören diefes gigantischen 


<uller Aln= | 


Werkes verjebt hatte. Der Meifter 
hörte davon feinen Laut. Fragend 
blickte er die Soliftin Frl. Unger an, 
welche bie Alt-Bartie in den Quartett= 
Stellen des Chor-Finales geſungen. 
Mit Ibränen in den Augen, vor tiefer 
Rührung ob des traurigen Schidjals 
des Schöpfers diefer herrlichen Mufit, 
eilte fie an Beethovens Seite und ber= 
anlapte ihn, fi nad) dem Publttum 
umzudreben. in unbejchreidlicher 
Jubel brach los. Der Meiſter jah, daß 
man ihm in freudiger Erregung zu— 
winkte; er vernahm jedoch nicht das 
leiſeſte Geräuſch von dem gewaltigen 
Beifallsſturm, der Minuten lang durch 
den Theaterſaal brauſte. Wie ſeine 
Biographen, vornehmlich der Amerika— 
ner Thayer, behaupten, hat Beethoven 
jich Schon al3 21jähriger Jüngling mit 
ber dee getragen, Schillers „Lied an 
die Freude” in Mufit zu jegen; im 
Sahre 1821 hatte er bereits eine Melo- 
die zu diefem Iert niedergejchrieben; 
erjt dreißig Nahre jpäter, nachdem er 
fie gefaßt, Hat er dieje Xdee aber aus: 
geführt. Bejonders die Stellen der 
Schiller’fhen Dichtung „Alle Menſchen 
werden Brüber, wo Dein janfter Flü- 
gel meilt,“ dann „yrob, wie jeine Son-= 
nen fliegen Durch des Himmels prächt’- 
gen Plan, wandelt, Brüder, EureBahn 
freudig, wie ein Held zum Siegen,“ 
und ganz befonders Die folgende 
Strophe: „zeiten Muth in jchmeren 
Leiden, Hilfe, wo die Unschuld weint, 
Emigfeit gejchworenen Eiden, 
Wahrheit gegen Freund und Feind, — 
Männerjiol; por Königsthronen, — 
Brüder, gilt es Gut und Blut, — Dem 
Verdienfte eine Kronen, — Untergang 
der Lügenbrut,“ ſollen Beethoben mäch— 
tig, begeiftert und oftmals, menn 
er am Dafein berzmeifeln mollte, zu 
neuer Xebensfteude und zu neuer 
Schaffenstbätiafeit angejfpornt haben. 

Sn der näcdlten Woche begibt fi 
das Shmphonie-Orcefter wieder auf 
eine Konzerttour, von der e& erit Ende 
der darauffolgenden Woche zurüdteh- 
ren wird. Die nächjlten Konzerte im 
„Auditorium“ werden erjt am Freitag, 
ben 22., und Samftag, den 23. März, 
ftattfinden. Alsdann wird die Saijon 
ohne meitere Unterbrehung zu Ende 
geführt werden. Nah dem Beichluß 
berjelben — bie letten Konzerte find 
auf deu 19. und den 20. April feft- 
gefegt — unternimmt das Orcheiter 
eine ausgedehnte KRonzertreife nach dem 
Süden über Gt. Louis, Memphis, 
Nafboille, Annifton nach Birmingham, 
Ala., und anderen Städten. In Bir- 
mingham mwirb e3 auch bei der Auf: 
führung von Mendelsjohns Oratorium 
„Elias“ mitwirfen, deffen Solopartien 
mit den Chicagoer Gefangsträften Ge- 
nebieve Clarf-Wilfon, Sopran, Sue 
Harringion=Furbed, Alt, Holmes-Com- 
per, wie auch George Hamlin, Tenor, 
und Charles W. Clarf, Bariton, be- 
feßt fein werben. 

* * x“ 

Kapellmeifter Yohn Philip Soufa 
wird mit feiner Militärfapelle am 
Sreitag, den 15. und Gamftag, den 
16. März, im „Auditorium“ Zonzerti: 
ten. Als Soliften werden die Sopra= 
niftin Blanche Duffield und die Vio- 
Iinfpielerin Bertha Budlin angelün- 
digt. Seit ihrer Rüdtehr von ihrer eu= 
ropãäiſchen Konzert⸗Tour hat ſich Sou⸗ 
ſas Kapelle hier noch nicht vernehmen 
laſſen. u 


Unter den Auſpizien des 


Dufical College“ findet am 


? Slonzert 
Er fteht der —— 


i⸗ 
pernſänger 


Michigan — 


Hermann Devries mit Arien und Lie— 
dern auf dem Programm. 
* 63 * 


Der erblindete PBianift Car Thomp⸗ 
ſon veranſtaltet am nächſten Dienſtag 
Abend in der Kimball-Halle unter 
Mitwirkung der Sopraniſtin Grace 
Hubbard ein Konzert. Herr Thompſon 
wird unter anderen ſchwierigen Num— 
mern auch das D-Moll-Konzert von 
Anton Rubinſtein aus dem Gedächtniß 
ſpielen. 

* * 

Ein für ihre Jahre außergewöhnlich 
entwickeltes Gedächtniß und ein under— 
kennbares muſikaliſches Talent bekun— 
dete in dem am letzten Dienſtag Abend 
in der Händel-Halle abgehaltenen Kon— 
zert die fünfzehnjährigePianiſtin Mat— 
lie Nickels, Schülerin von HeinrichWey. 
Die Kleine dürfte, wenn ſie ſich ſo wei— 
ter entwickelt, wie bisher, entſchieden 
eine der wenigen auserwählten unter 
zahlreichen Klavierſpielerinnen werden, 
die nach dem Ruhm einer Tereſa Ca— 
renno, Fannie Bloomfield-Zeisler und 
Adele von der Ohe ſtreben. 

* * * 

Der Nem Yorker Mufiklehrer Dr. 
HH. &. Handett wird am nädjiten 
Donnerftag Vormittag, unter den Aus 
fpizien der Sherwood’fhen Muſik— 
jchule, in der fleineren Halle des Stu=- 
debater -» Gebäudes eine Vorleſung 
halten und diefelbe durch den Vortrag 
von Klavier = Kompofitionen, darun= 
ter Beethovens’ Sonata Uppaffionata 
und eine Phantafie von Saran, mufi- 
kaliſch illuſtriren. 

Leopold Godowski, hier ſowohl als 
Lehrer, wie auch als ausübender Pia— 
niſt beſtens bekannt, wird ſeine Stau— 
nen erregende techniſche Fertigkeit gele— 
gentlich eines am nächſten Dienſtag 
Nachmittag in der Univerſity-Halle, 
Studebaker-Gebäude, ſtattfindenden 
„Recitals“ bekunden. Kontrapunktiſti— 
fche Pharaphraſen ſowohl über Cho— 
pin'ſche Kompoſitionen wie auch über 
Webers „Einladung zum Tanz“, fer— 
ner die zwölf ſymphoniſchen Studien, 
Dp. 15, von Schumann, Liszts Kon- 
zert = Studie in F-Moll,Mendelsfohns 
Präludium und Fuge in E-Moll, 
Brahms’ Scherzo, Opus 4, und andere 
intereffante Nummern jtehen auf dem 
Programm. 

— 1:9 — 
Srigiselle Beweisführung. 


Bor Richter Eutting im Nachlaß 
gericht trat geftern Barney Moler, der 
als Hausfnecht in dem Ctabliffement 
bes verftorbenen Kommifjionshänd- 
fer3 John Lee, Nr. 189 W. Randolph 
Str, beihäftigt gemejen mar, als 
Zeuge in dem Erbicaftsprogeß auf, 
den deffen angebliche Wittme und eine 
Frau Hattie Bernfiein aus New Norf, 
eine Schmwelter des Verftorbenen, gegen 
Emma Gromwe, Lee3 frühere Kajfi- 
rerin, angeftrengt haben. Emma Crowe 
behauptet, daß der Erxblaffer ihr fein 
Geſchäft vermacht habe, und führt als 
Beweis dafür, daß ihr Lee fehr zuge= 
than geweſen, vor Allem an, daß er fie 
oft „Iheure!” genannt habe. An den 
Zeugen wurde die Frage geftellt, ob er 
je gehört habe, daß Lee Frl. Srome 
„Zheure!“ nannte. „Ob er fie jemals 
„Zheure!” genannt?” ermiderte ber 
Zeuge im Tone ungeheuchelten Erftau- 
neng. „Nein, er würde es nicht gethan 
haben. Lee würde feine eigene Mut- 
ter nicht „Iheure!” genannt haben. Er 
würde Niemand „Iheure!” genannt 
haben. Ich glaube es ficherlich nicht!“ 
— Die weitere Verhandlung des Fal- 
les wurde auf nächlten Dienftag ber- 
Ichoben. 

— — — 

* Joſeph Carroll, der zum dritten 
Male dem Richter Quinn wegen Ein— 
bruchs vorgeführt wurde, mußte geſtern 
wegen Mangels an Beweiſen freigeſpro— 
chen werden. Er war unter dem Ber: 
dacht verhaftet worden, fi an einem 
Einbrud in die Wohnung von C. J. 
Blair, Nr. 4830 Drerel Boulevard, be= 
theiligt zu haben. 

* Bor dem „Lafe Viem Woman’s 
Elub,” Nr. 1682 N. Clark Straße, 
wird am Dienftag Nachmittag Frau 
Emma ©. Adams einen Vortrag halten 
über „Gefelfchaftlihe Umgangsformen 
und Gebräuche.“ 


Ein Berlangen. 


Die Natur deutet uns die Speifen an, die 
wir Öraudien. 


E3 ift intereffant, zu miffen, daß 
Nahrung der reiten Art allein genügt, 
um die meiften Krankheiten zu heilen. 

Eine junge Dame in Corry, PBa., 
mar gefährlich frank, als eine Folge 
bon zmweimaligem SHinjlürgen und 
Heberarbeitung, und war 5 Jahre lang 
eine Invalidin. Sie fagt: „Es mar 
mir unmöglich, Kraft zu fammeln. Sc 
mußte mic; immer den ganzen Nad}= 
mittag über hinlegen, ob ich Bejud 
halte, ober noch fo dringend einer 
Urbeit oder einem Vergnügen nachgehen 
wollte. 

„Vor zwei Monaten begann id, 
Grape Nuts Food zu eflen, und ich 
merkte jofortige Krafizunahme. Sn 
weniger als einer Woche brauchte ich 
nicht mehr als eine Stunde Rude, und 
jeßt, nachdem ich mein Mitiag gegeflen, 
das zum größten Theil aus Grape 
Nutz deiteht, brauce ich mich nicht 
mehr in’3 Bett zu legen, fondern kann 
arbeiten und fpielen, wie ich will. Jh 
habe immer Hunger nad; Grape Nuts, 
denn fie jcheinen ein Verlangen in mir 
zu ftilen, das ich nicht zu befchreiben 
bermag. 

„Sine Freundin von mir nährt ein 
5 Monate altes Baby, fie ikt Grape 
Nuts ungemein gern, mußte aber bie 
—— — en —* 

ilchandrang ſo groß wurde, 
unleiblich wurbe.“ Bee 


KT * 


Marite. 


(Hortfegung von der 4. Eeite.) 
000 überjchrieben. Die Provident Ver- 
fihderungsgefelihaft machte auf das 
Grundftüd eine Anleihe von $19,000 
für fünf Jahre zu 44 Prozent. 

Sn den Stodyard3, an Privat Str., 
zwifchen 45. und 46. Str., wurbe ein 
Stüd Land, 150 bei 271 Fuß, für 
$21,000 verfauft. 

G. H. Derter verfaufte an Wmm. U. 
Cameron einen leeren Bauplag von 
200 bei 161 Fuß an Indiana Xoe,, 
nahe 55. Str., für $30,000. 

Ein 333 bei 361 Fuß meflender 
Zandfompler an der Sübdoft-Ede von 
Greenwood Une. und 62. Str. murde 
von U. W. Green an Yohn Eaglejton 
für $60,000 verkauft. Won dem Kauf: 
elde wurden $30,000 durch Hypothet 


8 

| für fünf Jahre zu 6 Prozent ficherge- 
ſtellt. 

| ee 

\ ‚Das Hnpothetengefhäft folgt ges 

| wöhnlich Dem Grundeigenthums⸗ 

Markte, und auch auf dieſem Felde iſt 
ein regeres Leben zu verzeichnen, Der 
MWechenvergleich iiber Zahl und Beiräg 
bon regiftrirten Pfandbriefen ifi mie 
folgt: 


7,0:3.245 
942,16) 


Die Tendenz niedrigerer Zindraien 
hält unverändert an: So ift zum Bei« 
fp:el eine 5prozentige Anleihe von $3U,- 
000 auf die Liegenihaft 232 Michigan 
Upe., 25 bei 132 Fuß mit dreiftöcdigen 
Wohnhaus für Rechnung einesBoſtoner 
Finanzinflitut3 auf fünf Jahre zu 33 
Proz. erneuert worden. Der Steuer- 
merth der Sicherheit beziffert jih auf 
$78,500, teehdem ift die Zingrate für 
derartige Sicherheit eine jehr niedrige. 
Auswärtige Berficherungs = Gefell- 
Ichaften find immer noch ftarf im An- 
gebot von Geldern. Die Northmeitern 
ıft mit zmei Anleihen zu verzeichnen, 
eine bon $20,000 für zehn Jahre zu 4 
Proz. auf das Kircheneigentyum 100 
bei 125 Fuß an W. Taylor Str., nahe 
Sihbley, und eine bon $20,000 für fünf 
Sabre zu 44 Proz. auf die Liegenichaft 
407—411 Wells Str., 66 bei 150 Fuß 
mit jehsftöcigem Yabrifgebäude. 
Andere derartige Anleiben waren: 
Bon der National, $10,000 für fünf 
Schre zu 5 Proz. auf die Liegenfchaft 
2028 Michigan Upe., 25 bei 171 Fuß, 
mit dreiftöcdigem Wohnbau; von ber 
Berfihire, 520,000 für zehn Jahre zu 
| 43 Proz. auf 100 bei 125 Zuß an 
State Str., nahe 59., mit bierfiödigem 
| Store und Flatgebäude, und bon der 
| Connecticut, $25,000 für fünf Jahre zu 
| 5 Prog. auf die Norbweii-Ede von Har⸗ 
rifon und HalfledStr., 76 bei 116 Fuß, 
mit bierftöcdigem Store, Hallen und 
Flatgebäude. 
Die Oakland Muſic Hall Co. hat 
auf ihre Liegenſchaft an der Nordoſt— 
Ecke von Cottage Grove Ave. und 40. 
Str., 110 bei 53 Fuß mit dreiftöcdigem 
Hallenbau $49,000 in Pfandſcheinen 
begeben. Diefelden find 1930 zahlbar 
und tragen 5 Proz. Binfen. 
| Andere ermähnensmwerthe Anleihen 
ı find: $23,000 für fünf Sabre zu 5 
| Proz. auf das im Bau beariffene vier- 
ftödi>e Lag:rhaus 132—136 N. Yeffer- 
fon Str., mit 60 bei 159 Fuß; $35,000 
für fünf Nabre zu 43 Proz. auf 76 bei 
147 Fuß an der Norbivelt-Ede bon 
South Part Une. und 56. Str., wo ein 

75,000 foftendes Apartmenthaus im 
Bau begriffen ift; $20,937 für jech® 
Sabre au 5 Broz., zweite Hnpothef nad 
einer erfien Belaftung von $20,000, auf 
141 bei 416 Fuß au der Südmelt-Ede 
von Halfted Str. und 48. Place nebit 
Fabritanmefen; $12,500 für fünffahre 
zu 53 Proz. auf die Liegenfchaft 48 bi3 
50 Franklin Str., 40 bei 80 Fuß, mit 
pierftödigem Gebäude; $12 500 für drei 
Schre zu 44 Bros. auf die Liegenfchaft 
339 5. Uoe., 25 bei 107 Fuß mit zmei- 
ftödigem Gebäude. 

* * * 

Während die Bauthätigkeit der letz— 
ten Woche durch kaltes Wetter etwas 
behindert war, und der Wochenaud- 
mei? demjenigen der Vorwoche nicht 
gleich fommi, herrjcht auf diefem Felde 
doc) fehr reges Leben. Zahl und Ko- 
ften der Neubauten, für welche während 
der Woche Bauerlaubnißſcheine ausge— 
ſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 


Südſeite ........ 13 $ 79,290 
2 7,5 

N an ee £ 

Nordiweitjeite 


Die Verwaltung der XLafe Str.- 
Hochbahn hat ein 11 Ucres umfaffen- 
des Grundflüd an der W. Lake Str. 
und 46. Uoenue erworben und wird, 
bort eine Zentralftelle für elektrifche 
Triebfraft errichten, die $200,000 fo- 
ften fol. 

Unter neuen Fabrilanlagen find zu 
erwähnen: Anbau an die chemifche Fa- 
brit an der Sübdmeft-Ede von Wells 
und Illinois Sir., ſechsſtöckig, 50 bei 
110 Fuß, $40,000 und ein Anbau an 
die chemische Fabrit an Dearborn und 
29. Str., dreiftödig, 50 bei 125 Fuß 
$30,000. 

Bon fonftigen Neubauten find zu er- 
mwähnen: Dreiftüdige Flats, 26 bei 100 
Fuß, Nordiveft:Ede Maplemood und 
Yullenton Avenue, $15,000; dreiftödige 
Flats, 50 bei 100 Fuß, 508—510 Ca⸗ 
Iifornia Üpenue., $20,000; breifiödine 
Ylats, 44 bei 76 Fuß, 1301—1303 
PBarf Upenue, $16,000; breiftöcige 
Flats, 48 bei 70 Fuß, 3122 Groveland 
Übenue, $20,000; bierflödige Flais, 
50 bei 80 Fuß, 236-238 Hampden 
Court8, $30,000; breiftödige Flats, 
50 bei 140 Fuß, Magnolia und Leland 
Avenue, $42,000. 


* Die „Bereinigten ifchen ell= 
Ichaften“ treffen für er 
Tages, ber heuer i 


— * auf einen 


| 


s 
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für Ballen Darni 
le Cotton. — 
f. 2 Spulen Richard: 
fon befter 10 Yards 
Stiden-Zwirn: 
für 4 9. Bolt Fins j 
iſhing Braid. 
die ds für gutes 
ſchwarzes Velveteen⸗ 


lc 

2c 

2 
Rod:Einfaßband. 
das Stüd, für Kragen 
Etiffeners. - 


% 


Große 


Korjetd. Sabs.. 


89€ für daS neue Modell, 


ihräger Schnitt, grade 
Yront, Militarn Effelt, 
Rabo, 1. B. 
ting und 


Thomjon Glove Fit: 

American Lady, in der 

beiten Dualität Atlas, niedlich be: 
fegt, Spigen und Band, Schwarz 

u und Drab, alle Größen $1.25 werth. 


4» für bochfeine Korfets, im 
c c dem neuen Modell, nie: 

drige Fiülfte, lange und 
furze Hüfte, mit Spigen bejest, alle 
Größen, in Schwarz, Drab, Rofa u. 
Blau, das Doppelte werth. 


N.ue Wajchitoffe. 


10c für Böll. Madras Ging: 
A hams, in all den neuen bes 
liebten Farben, einſchl. Ox Blood, 
Roja, Blau und Ladender — 15c it. 
12! für 40500. feine Dimi: 

2» ties, in einer großenAus- 
wahl von Muftern und Farben, büb: 
ide Foulard = Gffelte, ebenfalls in 
en und Bunkten—pojitiv 19c 
exth. 


Stidereien, Spigen md 
Einjäge. 


>c der Yard für alle Sorten feine 
e Stidereien u. Ginfäge, 14 bis 
4 Zoll breit, Kambrics, Nainjool3, 
und Emiiies; Waaren in Diejer 
Vartie werth bi3 zu 25c Yard — für 
Montag Se die Yard. 
18 für ein Dugend Yards fran: 
zöſ. Val. Spigen, 3 und 1 
Zoll breit, großes Ajlortment um 
davon zu wählen, feine weniger als 
50c wertb — Montag 1Se pir Du: 
gend Yards. 
use Yard für feinfte Qual. Nor: 
— mandy Val. u. Pt. deParis 
Spisen und Einjäte, 44 bis 6 Zoll 
breit — tür den Montagsverfauf, 
10e per Yard. 
> Yard für reinleinene Toren 
3 spiken und Einfäre, alle Wei: 
ten zu einem Preis, fommt frübzei- 
tig und erhaltet die jchönften Mufter 
— für Montag — Se Yard. 
69e für cchte Venice Allover3 in 
weiß, Gream und Butter, 
nceuefte Mufter, regul. Preis 81.00, 
für Montag 6Be Yard. 


werth 


ſchwer 


73c 


Größen 


Fancy 
Fancy 


Ozean⸗Frachtdampfer. 


Der „Northtown‘ geftern glüdlich vom 
Stapel gelaffen. 

Sn der Anlage der „Chicago Ship- 
building Eo.“, am Calumet Fluß und 
ber 101. Straße gelegen, wurde geftern 
Nachmittag ein neuer Ozeans Fradt- 
dampfer vomStapel gelaffen, das vierte 
Fahrzeug biefer Gattung, das von der 
genannten Firma erbaut morben ilt. 
Der neue Dampfer bat den Namen 
„Rortötomn“ erhalten und ift für den 
Frachtverkehr zwiſchen amerifanifchen 
Binnenhäfen und europäiſchen Häfen 


beſtimmt. Die Northweſtern Steamſhip 
dem „Northtown“ vier 


Co. beſitzt mit 
ſolcher ſtählerner Frachtdampfer, von 
denen jeder eine Tragfähigkeit von 2600 
Tonnen hat. Vier weitere Frachtdam— 
pfer, die hauptſächlich für den Erztrans— 
port beſtimmt ſind, werden von der Chi— 
cago Shipbuilding Co. in den nächſten 
Wochen vom Stapel gelaſſen werden 
können. Zwei derſelben wurden von 
Kapt. C. W. Elephicke beſtellt, die an— 
deren von F. H. Peavey, einem bekann—⸗ 
ten Kornſpeicher-Beſitzer von Minnea— 
polis. Jeder dieſer Dampfer iſt 430 
Fuß lang und hat eine Tragfähigkeit 
von 7000 Tonnen. 


Wurde entlarvt. 
Wm. Hughes, No. 59 Boſton Ave., 


wankte am Freitag Nachmittag den 24. 


Place entlang. Er hielt Paſſanten an, 
erzählte ihnen eine lange Leidensge— 
ſchichte und bat um ein Almoſen. Auf 
ſeinen Arm deutend, den er in einer 
Binde trug, gab er an, daß derſelbe 
ihm gelegentlich eines Eiſenbahn-Un— 
falles zermalmt worden ſei. Dadurch 
gerührt, ließen ſich eine Anzahl Perſo— 
nen dazu bewegen, ihm Schuhbänder 
und andere Artikel abzukaufen. Als er 
ſein Glück auch bei den des Weges kom— 
menden Detektives MeCauley und 
Richter von der Revierwache an Hin— 
man Straße verſuchte, befahlen ihm 
die Beamten, den Verband von ſeiner 
Hand abzunehmen. Das geſchah, und 
es ſtellte ſich heraus, daß die Hand voll— 
ſtändig geſund war. Hughes wurde 
verhaftet und geſtern von Richter Sa— 
bath unter einer Strafe von $50 dem 
ftädtifchen Arbeitshaufe übermiejen. 


Kurz und Neu. 


* Die Boftbesörde in Wafhing- 
ton Hat Bojftmeifter Gordon bie 
Erlaubniß zur Anftelung von fünf 
weiteren Erira = Briefträgern ers 
theilt, melde in den Diftriften 
der Bofiftationen Auftin, Garfield 


Bart und Wider Park beihäftigt wer- 


ben follen. 

* Die Deteftives Mills und Steele 
lieferten geftern einen gemwiffen@larence 
Graves in die Revierwacdhe an Des— 
plaine3 Str. ein. Der Arreftant wird 
befchuldigt, am 23. Februar einen Ein 
bruch in die Wohnung von W. Saun- 
ders, 437 W. Ban Buren Str., ver- 
übt und aus derfelben Schmudjachen 
im Werthe von $300 geftohlen zu ha= 
ben. 

* Am Bureau des Staat3anmaltes 
ſchenkt man der Nachricht feinen Glaus 
ben, daß Kohn Doyle, der gleichzeitig 
mit Dr. Regent und feinen Mitver- 
[hmorenen in Antlagezuftand verfegt 
murbde, fich der Verhaftung aber burd 
bie Flucht zu entziehen wußte, in Süd- 
Galifornien verhaftet worden fei. Der 
Detektive Tyrel war Doyle verfchie- 
bene Male dicht auf ben Ferſen, konnte 
ihn aber nie zu fallen befommen. 


* M. P. Hulburt, R. L. Coryell, H. 
L. Woolfender und Albert Kahn, Ver⸗ 
treter der Park⸗ und Boulebard⸗Kom⸗ 
miſſion von Detroit, die ſich zur Zeit 
in Chicago befinden, nahmen geſtern 
das Gewächshaus im Lincoln⸗Park in 
en 

igan bat ber Kommiflion 


Fancı) Arbeit. 


Reinleinene 
die populäre 3,000 Sorte, 
35 Yard Stüde, per Bolt.. 


4 bei 18301. t 
ieces für ausgejchnittene Urbeit, 
prähtige neue Eytiwürfe, 
oc, zu 


Momie Leinen Drejfer Ecarf!, mit 


ftempelt in leichten c 
Entwürfen, Montag zu 


Tapeſtry Kiſſen Tops, in prächti— 
gen orientaliſchen Farben, 
waären billig zu Be, nur .... 


Handſhnhe. 


2:Glafp, in populären Promenade: 
Schattirungen. 
bene Bartion von $1.50 und $2 2: 
Elaſp Vigue Handſchuhe— 
fo lange fie vorhalten, zu.. 


Strumpfwaaren und Unterzeug. 


Hunderte don Dusenden Strüms 
pien für Männer, Damen u. Kin: 
der — ſchwarz 
Muſter und einzelne 

Wth. 19c—Montag 

0 Dud. feine Richelieu gerippte 
Damenleibchen — weiß, roſa und 
blau — viele 
Spitzenbeſaß — mittlere und extra 


Aus wahl Montag 
Muſter⸗Strumpfe. 


Echt ſchwarze Da⸗] 
menfträmpfe— cr: 
tra Größe........ 

Bolla Dot, Svigen 
und Fancy farbige 
Damenftrümpie... 

Richelicu gerippte 
VPolka Dot Strüm— 
pfe f. 


für Männer 


Männerjoden. 
Reue geftrsiite und 
geblümte Männer: | 
REN J 


ee ee er 


MARI EERTT: 


TE Ta a 


— —— 


Unicr 
berühmtes 


2c 
De 
lfäre 123c Qualität. 
1560 für 


Pattenberger Bopfle, 
17 


12je Sorte. 


aeitempelte Center 
—X 


m x * 
' e⸗ 
—— 2 c reen, gewöhn 


gut... 

ür 
39 Elot5, 
fertig zur Verarbeitung. 
Qualität. 


Unterröde. 


gelnoteten 
r 
15 


für 81.50, Empreß fran⸗ 
zöſiſche Glace-Handſchuhe, Sateen Unterröden, 
Ebenſo angebro⸗ 
ded Accordion Plait 
werth *81.50 — Montag 
3 


13: 


und lohfarbig — 


— 50 werth — 
Montag 


mit Seiden: und 


- l< R 
DIE vn 


Männer 81 Unions | 
Suits 

Naturwollene Unter— | 
bemden und =&ojen 

für Männer, 75c 

MWertbe, d. Stüd.. 

Fancy jeidengeftreifte 

Heinden fürMänner, 


Unbes 
fhränfte 
Auswahl 


1 Fancy flichgefüttertes 
12! Unterzeug für Mänz 
2 = 
ner, Töc werth 
Schivere gerippte, 
fließgefütterte Un— 
ter hemden und -Ho⸗ 
ſen für Männer, 5% 
werth 


Damen.... 
Sceidenjoden 


Lace 


Ein Anwalt gerupft. 
Vor einer Woche ſtellte ſich ein ele— 


98c wertb, Stüd.... + 


ee 


LMANC 


Autter-Dept. 
für GCrinofine, die reguläre 


für 36501. Moreen Stirting, 
afiortirte Farben, die regu= 


feinen merzerifirten 
Sateen, nur in Schwarz, 
permanenter und pradiboller ft: 
nijh; überall zu 2c verfanft. 
für fhwarze — Mo: 
ih zu 39c 
franzöſiſches 
geſchrunken 
Die 50c 


Kinder: 
Zradıten. 


Neue 1M1 Hrühjahrs:Moden in 
farbig und 
ihivarz, mit tiefem fylounce Cor: 
gemagt, 


Knaben-Hemdeit. 


Little Felloms Negligee und fteife 
Bufen Hemden — hübihe Muiter 


Mäuner-Unterzeng. 


für 75c und $1.00 Unter: 


Auswahl 


gant gefleideter Fremder dem Hilfs- | 
Bundespiftriftsanwalt Pagin in defz | 
fen Büreau al3 der Bundesdiſtriktsan-⸗ 
malt Edgar Mllan aus Norfolt, Ba., | 


bor, und da Pagin diejen Kollegen dem 
Namen nad) kannte, fo nahm er den 
Bejucher in der 


liebensmwürbigiten | 


Meife auf. Die beiden Herren unter= | 


hielten fie) mehrere Stunden lang, und 
der Fremde zeigte fich in Prozeſſen, in 
denen auch Pagin Beſcheid weiß, gut 
beſchlagen. Deshalb zögerte HerrPagin 
auch nicht, ſeinem Gaſt den kleinen Ge— 
fallen zu thun, als er ihn bat, ihm ei— 
nen Check von 8310 in Baargeld umzu— 
ſetzen, da dies der ſpäten Stunde we— 
gen bei einer Bank nicht mehr geſchehen 
konnte. Geſtern erfuhr Herr Pagin, 
daß er das Opfer eines geriebenenGau— 
ners geworden iſt, denn der wirkliche 
Edgar Allan weigerte ſich, den Check 
anzuerkennen, da derſelbe gefälſcht ſei. 


Die Leiter braͤch. 


Im Great Northern-Hotel war ge— 
ſtern Nachmittag der dort bedienſtete 
Frank Pickett mit der Reinigung der 
Glasglocken des großen Kandelabers in 
der „Lobby“ beſchäftigt, als die Tritt— 
leiter brach, auf welcher er ſtand, und 
Pickett aus einer Höhe von 20 Fuß auf 
die Steinflieſen des Fußbodens hin— 
abſtürzte. Man ſchaffte den Verun— 
glückten, der ſchwere Verletzungen er— 

litten hatte, nach ſeiner Wohnung, Nr. 

128 Erie Str. 


* &. 5. Periolat von hier hat ber 
Verwaltung des Lincoln = Bart eine 
feltene Scildfröte zum Gejchent ge= 
macht, die er während jeines fürzlichen 
Aufenthaltes in England erwarb. Daß 
Ihier foll das einzige Eremplar feiner 
Gattung in den Ber. Staaten fein. 

* In der geſtrigen Monatsverſamm⸗ 
lung der Anti-Zigaretten-Liga hielten 
Prof. Boltwood von der Hochſchule in 
Evanſton, Col. Emery und Profeſſor 
Iriſh, Präſident der nationalen Anti— 

Zigaretten-Liga, Anſprachen, die mit 
großem Beifall aufgenommen wurden. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heitaths-Lizenſen watden in der Offiee 
des Gounty:&lcri3 ausgektellt: 


Edward Murphy, Jda Yolli, 21, 18. 
Walter 8. Barber, Yena Sumuclfon, 35, 29, 
Albert Kohanjon, Anna Relioa, 23, 3. 
Garlısle D. Huzieton, Louife Boig., 27, 7. 
Actdur W. Davis, Dora Camp, 31, 8, 
Sohn ©. Boyle, Yızzie Boyn, 33, 32. 
Reinhold SH. Bloog, Emma Kalten, 20, 20, 
Ernft Klee, Alice Yadwein, 24, 18. 
David Nopal, Beilie Ginsburg, 26, 20, 
John Lewis, Loxiia Stewart, 39, 9, 
Herman Fink, Martha Schuig, 19, 19. 
John R. Yohnfon, Hulda NRelion, 25, 2. 
Louis Mostopitz, Annie Sigal, 24, 35. 
Mori Anisz, Carolina Sizl, 31, 3. 
Loyal GH. Kennedy, Bertha %, Domter, 21, 2. 
Eheries E._Johnjon, Auna Larfon, 31, 24. 
Olaf G. Olſon, Mathilda Peterſon, 32, 8. 
Erneſt Marohs, Sophie Bathmenn, A, 18. 
Guſtav H. Kilberg, Selma E. Johnſon, 36, 3. 
Otto F. Siebenmann, Pauine Rınier, 35, MR. 
Max Ralbrecht, Mergue ite Gautzerot, 10. 
Gutierpe Sulaveitra, Vitoria Na.a, 3 2 
BWillicem H. Lindſay, Emily Feirchie, B, 
Loni3 Chobot, Anezta Pelinova, 24, 2. 
erdinand Beyer, Ida Stedniz 4), 32. 
tthut B. Carroll, Kathrone Koſch usty, A. 8 
—— I. Bud, Ottilia Schneider, 8, 18. 
rtjur I. Amundjen, Roje M. Le Gros, 9, 19 
red. R, Rycrion, Cora Armftrong, 42, 38. 
zillien T. Mohr, Blanche Dinger, 33, 19. 
Emil A. €. Wendel, Louife U. Oftlund, 26, 2%. 
Gar! Zartt, Emma Rovat, 22, 18. 
Harry Chepman, Fannie E. Aadfon, 22, 18 
Leopold Franguin, Elticbeid Hanihmann, 39, 27. 
Aohannes Edelmann, Lariie Eiämurler, 35, 21. 
Auguftus Site, Anna Miiel, 35, W. 
Andrew U. Eaplor, Mart T. Omens, 36, 20. 
Wiltem W. G. Norris, Ethel RN. Price, 3, 22, 
Aiphonjo Adrian, Emilie Kungmann, 25, 23. 


— 
Sau⸗Erlaubuißſcheine 
urden ausgeſtellt au: 
John Graff; 1-ftöd, Brid Gottage, 51 MeLean Ape., 


S Raiedi, 1.ftöd. Frame Store, 1199 W. Mont⸗ 
roſe Ave. 81500. . 
J. D. Meidinger, Zöd. Brid Flat, 876 Milerb 


Upe., h 
Inne & Stemader, 2:töd. Brid Flat, 55 8. Et, 


wilien Kerman, —8 Brid Store, DE W. Mar 
p Wolfen Str. Lrid Sipres und Flais, 
De a en a m 
129127138 


I Bliriiche, gedoͤrrte ....“ 
| Apritojen v. 
0 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


I Raffee — Beer Rio... .ooossocenscenen 


Serlautvon 


Breife bedeutend herabgefeht 
3 m ⸗ 


15e Schadtel Tam · 
De se 


10€ — Tal⸗ 

cum Powder. 8 

10c — Stüde Wool⸗ 
i 


12e 
Larative. 
160 für Cuticuta Seife. 


Taſchentücher. 


Z3e das Stück für die Auswahl von 
einem großen Aſſortiment 
Schul = Tafchentücher für Kinder, in 
ihlihtem Weik und farbig beräns 
dert, hoblgejäumt, ebenjalld mit ger 
zadten Kanten— Montag, 


Kleider⸗Beſatz. 


die Vard füt beſte Quelitat 
RT: Gold Soutadhe Brai E 
Ale Pelz: Trimmingd, ohne Rüds 
jiht auf Qualität, werden zurHälfte 
des früheren PBreijes verlauft. 


Schleierſtoffe. 


Am Montag verlaufen wie 2000 
Yards ganzfeidener Schleierftoffe, 
einfaches Net und fancy Net, - mit 
Chenille Dem J in biejer 
Partie bis zu —ıam Montag 

vertaufen wir die Partie, 9... Dd€ 


5 


Hair 


und 


Bajement. 


für Fahrikrefter von Dimis 
ties, 18 wertb, vom Gtüd, 
für Simpſons echtſchwarze 
ſtalikoes — c werth. 

für 363ö1. Minerva Gream 

Bunting—die 6c Qualität. 
für 30300. gebleihten Muss 
lin—Standard Qualität — 
Te Werth. > 
für fencn Blaid Kleibers 
Gingbam, die Te Gorte, 
für jchneeweiße Watte — 
die Sorte, wofür Ihre öe 
bezahlt. 2 
für Yard breiten gebleichten 
Gambric, gewöhnlid f. 124e 


1% 
2ie 
3e 

4e 


5° 


sic 


sc 
verkauft. 
O1. für Yard breiten Shirt 
O2 Maift und Wrapperiylanelfctte 
in fhlichten Farben, Bunkten, Streis 
fen und Plaid8 — der reguläre löc 


Werth. . 
10c für 36zÖM1. neuefyrübjahrs- 
Kleider = Percales (Fabrik: 

Reiter — regul. 15c Dualität. 
- für 9:4 ungebleichtes Bett: 


für 


> w 
Cents. = * 
15: 
Stoffe 
Reiter, 


in f&lichten 
find 50 wertb — Fabril- 
gute Längen.) 


Markttbericht. 
Chicago, den 2. Marz 01. 


Getreide, 
Weizen — März 
April 


TI onurnuntunnnunen nenn nn nn nn 222 


Zn 


Haſer Mäg... a 
Mai 0.25; 
Baarpreiie — Weizen 66—T6}c. — Mais I—I0:. 
Hafer IB; Gerfte H5ör;_ Roggen I6—Aur; 
Ylabsjamen 1.51—1.62; Timotyy-Kleefamen $4.174— 

&4.30 per 100 Pid.; Heu $7.00—813.25 per Tonne, 

Bropdifionen, 

Ohmalz — Ri... o.ä 87.47, 
Juli 7.524 
Girtembtt: nissen euere 4 2.2) 

Rippden — Mai . 
Juli onssnnnuessnunsesstersuursundenn u... 7.1 
September < 

Berihiedene Gebrauds » Artilel, 

Breije, die von den Engros: Firmen Den 
Kleinbändlern beredhnet werden. 


Uepfel, gedörrte 


bull 


Heidelbeeren 
— 
öfinen — Muskateller 

xondon Layers, per Hifte 

Zantener Kurranten 

Sitrsnenihalen ...... 

Zerragona Mandeln . 

Braijilianifhe Niliie 

Erdnüſſe (Tenneſſee'er) 

Spej+reien, 

Suder — der Hut, 1 
Staubzuder, i 
Speijezuder, 100 Pfund 
Würzelzuder, MO Biund 
Konditors’ U, 100 Bund 
„D. U.“, 100 Pfund 

Thee — Young Hyion 
Yunperial 
Sunpowbder * 
Moyune .... 


SEEER 


REEERERBBTEER 


Japan 
Dpiong 


Geringere Eorten Wio ....... — 

Maracaibo .......... · ·· 

DD: © h 

Motla 

Reis — Louiſiang............ 6 
Carolina 


bbhbbelllungung ospehrL 
BUS BEBSEHFEINEE 


8 BERLEB BER 


L 
= 


> 
Sr 


Weißfiſche 100 PBfund...eronnasneree * 

California Lachs, per Faß.......... 

Nr. 1 Forellen, J Faß 

Hollaändſiche Häringe. triſche, Fäßchen.. 

Norwit EL RKK Hüringe, per Fab...... 10. 
Biebmarkt, 


Bm IH 


a 
b 
Bag 


S> 
I 
8 


Belte Stiere 

Stiere mittlerer Größe 

Stier: von iWI—1300 Pfund ... 
Stiere von 800 bis 1150 Pfund 


Kühe und Färfen 
Texaniſche Stiere 
Speitee un, 
Schafe 
väã mmer 

Es wurden wübrend der legten Wodhe nach 
gebragt: 46,58 Rinder, 1771 Kälber 
Schweine, 58,087 Schafe. Von hier verjhidt wurden: 
17,387 Rinder, 57 Stälber, 33,762 Schweine, 13,293 
Egaje. 

Markttpreifean 6 Water Gtraßa 

Meiereis Produkte: 


— 
— 


Buiter— 
Greameried — Extras 
Erjte Dualität 
weite Dialıtät 
Dairies — Ettras 
ſochbutter 


Cheddars 
Brid 
Simburger 
Schweizer 


—— V. 


E er — 
Per Dutzend ........ 0.4 44 


Bobnca— 
Ber Sol ..oosseneee Denelssscuengee 1.90 —2.35 


Geflügel, für Die Küche bergerihtet— 


Truthühner, per Pfund . 
Hühner, per Pfund 
Enten, per Brund =... .. 
Sänfe, per Pfund 
— — Bfunb — PR 
ruthühner. ver und ....... 
Hühier, der Pfund .....— 
Enten, per Pfund ..... — 0.090.110 + 
Gänje, per Dugend .un.n ED 
Ralbrie.y— 
Der Pfund ............. ernennen 06 0. 
Friſche Firche⸗ 
Schwarzer Barſch, per Pfund...... 0.12} 
Zander, ber 
ee ern. 0. DU 


Srijac rue i 
Apeljinen, per Kilte „nenennoonnnn« 150 —3.0 
Heidelbeeren, per Fab .. 

Erpbeeren, per Du 

Birk. | 

Aepfel, frifhe 

Birnen, per Faß...» 

Bitronen, per Rifte „.oronononenne 
Bananen, per Bündel „nur... 

Gemüic— 

Kartoffeln, ver Bufhel „nosannsene» 
Tonaten, jehs Mörbe ........ 
u per Buihel 

urfen, per Dugend uuoonnnunecer 
KRobl, friiher, ver Rifle ouuennnrss 
Ropiialat, per Fab -.-nrrunene 
Blattjalat, per Rıfte 
Mobrrüben, friide, per Dugend.... 
Eellerie, per Lifte 
Eaiifornia Sellerie, per Killer... 
Rüben, per ab 
NRadieshen, per Dugend 

, Zouifiena’er, per Fab...... 3.00 

Grüne Grbien ............ .un—nne g 
Blumenkohl, per Rifte zuusenennnee LE 


— — —ñ— — 


Todesfälle. 


—————— 
Beter G., 9% 


2 —— 
Rn Bazar 


BunBSEEGESS 





Pfund................ 0.06 —0.07  ; 


Dentjche Borftellung. 
— Maude Adams in ii 
ter.— Die Operette „Patience*. 
pera Houje—,Dliver Goldjmith*, 
er3s.— Monte Ehrifto“. 

Nort bern—. The Honejt Bladjmith". 
tm— The Adventures of Lady Urjula®, 
8.—,The Little Minifter*. 

bra— Loft in the Deiert“, 

j L.—Konzerte jeden Abend und Gonntag 
‚ NRahmittag. 
Bield Columbian Museu w.—Samftags 
and Sonntags ift der Eintritt foftenfrei. 
EChitago Art \nfitnte— Freie Befuchss 
tage: Mittwodh, Samftag und Sonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Gleihftlang (583). 
Bon der „treuenlingarim" 
Gar Tieblich Duftet’s Dir entgegen, 
Wenn Deine Arbeit Du vollbradit. 
Smandern Sinn: (Geh’ ftets auf Wegen, 
Bo nit zu fürchten jeine Macht! 
Näthjel (584. 
Don 9. Kannenberg, Hinsdale, AU. 
Mein Räthielwort ift ivdijch nicht, 
Du jind’ft es nur im Himmel; 
Dod) jegeft Dur ein B davor, 
&o ift e8 blos ein Yümmel; 
Mit St jiehft Du’s auf der Flur 
In zahlloſem Gewimmel. 
Logogriph 6s5). 
Eingeſandt von Marie Reuter. 
Du ſollſt bewahren mich und halten 
Als Deine höchſte, heil'ge Pflicht, 
Ob auch in wechſelnden Geſtalten 
Verſuchung oft dagegen ſpricht. 
Wirſt Du mich zu verletzen wagen, 
So reiß' ich ſelbſt den Kopf mir fort 
Und folge Dir, um Dich zu plagen, 
Zu jeder Stund, an jeden Ort. 


Kreutzräthſel (686). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


(Die Punkte bezeichnen die Anzahl der 
Buchſtaben, für welche die ahlen gelten.) 
Einſt langt' ich bei nem Wirthshaus an 

Und hatte Durſt 12; 

Da traf idy meinen 1 3 au, 

Ein Inftiger 3 2. 

Er griff in meinen 3 4 'nein, 

Und zog mid an die 3: 

Der Wirth fchentt ftets von Neuen ein, 

Ach trank wie ein 3 9. 

Die 1 4 fand uns beifammtn nod, 

63 war jchon beinah’ heil, 

Als ih zu meiner Wohnung froh, 

Bedächtig und nicht ſchnell. 


Röſſelſprung 687). 
Bon George Rüdiger, Chicago, 


= 
FE. 
SB 


Bilderräthſel 688). 
Von Ferdinand Joggerſt, Chicago. 


—B 


Eu 
——— 
SIR 

ARE A 


68 merden twieder mindeftens ſechs 
Nüher als Prämien für die Preisaufga⸗ 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet —zur Vertheilung kom⸗— 
men — mehr, wenn befonders viele Lö- 
fungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
rihtet fih nad) der Anzahl der Löjungen. 
Die Verloojung findet Freitag Morgen ftatt 
und. bis dahin jpäteftens mitlien alle 
Zufendungen in Händen der Redaktion fein. 
PVoftlarten genügen, werden die Löfungen 
eber in Briefen gejchidt, dann miüfjen folche 
eine 2:Gents:Marke tragen, auch wenn fie 
nicht gefchlofien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Übendpoft Co.“ abzuholen. Mer eine Prä: 
mie dur die Pot zugejdidt Haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Voftkarte und 4 Gent3 in Briefmarlen ein: 
ſchicken. 


Webenräthfel. 


(1) Räthſel. 
Eingejandt von %. Schmidt, Chicago. 
Ein Injtig Räthfel, ha, ba, ha! 
Wer maht geihwind aus Fe und Fa 
Ein Thier mit komijden Geficht, 
Das Llettert, vie wir Alle nicht. 


2.) Worträthfel. 
Eingeihidt von Eva Asrael, Chicago. 
Mit dem Erjten pflüdt man Rofen; 
Aus dem Zweiten macht man Hofen; 
Das Ganze ift ein Plunder, 

Tas lang hängt herunter. 


8) Wortbildung. 
Bon U. F. Hinte, Chicago. 

Aus den Wörtern ZUG, AST, ERNTE 
ein Wort zu bilden, welches eine Gewalt bes 
zeichnet, die auf Diejer Welt Alles regiert. 
(DIeder Buchftabe ift einmal, aber au nur 
einmal zu benugen.) 


; (4) Gleiche Klänge. 
Eingeſch. von Franz A. Müller, Chie. 
V Die meiſten — — in Folge des Dru⸗ 
des einer Feder zu. 
2) Ah mußte —, als ich die Damen durch 
die — maten jah. 
7.83) Bei diefem — hatte ich Gelegenheit, 
‚ibre ihönen — zu beivundern. 
4) Ic begreife nicht, wie ein Menjch in 
einer jo — Atmosphäre noh — kann. 
5) Die Kinder — dem fremden den Pfad 
‚Aber die —. 


5.) Zahlen: Atroftihon. 
; Don Amicns. 

folgenden Zahlen bilde acht Wörter, 
hftehenber Bedeutung. Jede Zahl bes 


en Buchſtaben. 


4125137 14 Ein männliherBdrname. 
513 712 7 Eine amerifanifhe Stadt.» 
6513715 Eine’Leftüre. — 
21476 Ein deutſcher Fluß. 

7 1356 Gott der Liebe. 

Die Unfangsbudjftaben, von oben nad) wu: 
= gelejen, ergeben einen jehr berühmten 

amen. 


(6) Scherz, :-Worträthiel.. 
Don %. Beil, NRacine, Wis. 
St mein Laut dem Gaumen hart, 
Bin ich jelbft ihm weich: und zart, 

Mild und füß und leder; 

Frag’ den Wiener Bäder. 
Weiher Laut führt Did hinan 
Steilen Grat und hartg Bahn; 
Soll ih mid Dir zeigen 

Mut Du Berge fteigen. 

Und .daß mid Dein Auge jeh', 
Froh und doch mit großem Weh', 
Richte, Freundchen, balde, 

Deinen Schritt zum Walde. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Räthfel (577). 

Schlaf — falſch. 

Richtig gelöſt von 171 Einſendern. 
3wei Preiſe. 
Silbenräthſel 678). 

Auflauf. 
Richtig gelöſt von 168 Einſendern. 
Zwei Preiſe. 


Silbenräthfel (579. 
Shlepptau. ! 
Richtig gelöjt von 148 Einfendern. 
mei PBreije, 


BZahlenräthfel (580). 
NRäthe, Härte, Thäter, Ehre, 
Hehler, Theer, Räthſel. 
Richtig gelöſt von 145 Einſendern. 
3wei Preiſe. 


Kreuzgräthfel 581). 
‚Sentrchte Reihen: Kirfche, Abra- 
ham, Wahltag. 
Wagerehte Reihen: Porrhus, Ab: 
falom, Richter. ; 
Richtig gelöft von 83 Einiendern. 


Stehler, 


Bilderräthijel (582). 
Gin Weiberfeind. 
Richtig gelöft von 85 Einjendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 


(1) Räthſel. — Eber, Erbe, Rebe. 

(2) Gleidhflang. — Hanne, Kanne, 
Tanne, Wanne. 

3) Räthjel. — Naum, Rum. 

4) Worträthiel. — Schurzfell. 

5) Diamanträthjel. —R, Rom, 
Bombe, Romulus, Delta, Kuh, ©. 

(6) Berftedräthijel. — Wie 
wonnen, jo zjerronnen. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

G. Geiger (5 Preisräthſel — 5 Nebenräth— 
jel); „Wilhelm der Kleine (54H; W. Scha— 
per HH; R. Minol (6—0): E&. €. Wind: 
ler (5-3); „Sohanna“ (5—H); Frau Min 
nie Torge (6—0); 9. 8. Breoehl (5—N: 
Theo. &. Goebel (5—6); Antonie Abend 
toth (d—4); Frau U. Bering (3—3); Henty 
Yangfeldt (6—5); Ferdinand Joggerft (d— 
9); George Badrodt (45); Frl. Clara 
Prueggemann (—V); Jrau Neu, Hammond, 
And. (66); el M. Magdalene (5—N); 
Fıl. Elfrieda Heefe (6—1); Frau Anna Ha: 
denbrodh, Weit Pullman (4—3); Hermann 
Schutty (5—6); I. 2. Eichadyer, Homeftead, 
Sa. (d—0); Bertha Geiger (3—0); Elizabeth 
Pregel (55H); 3. Beil, Rasine, Wis. (5— 
6): Friß Leihmann (6—4). 

Sohn Rujchel, Danpille, IL. d—2); ©. 
Weiß (5—3); Michael Schmitt (5—4); Fred. 
Wenzel (5—0); 9.4. Erz (1-5); 3. 3. Ru: 
jida (2-3); Frau Helene Morton, Daf 
Park, I. (6-6); ©. Michael, Hammond, 
And. (46); E. Grupper (60); Frau %. 
Bittleer HH; Frau Bertha Liebih, Dat 
Saton, SU. 5; 9. 2. Krueger (5—6); 
Frl. Anna Conjver (66); Frau B.Schwai- 


ge: 


ger (0-3); J. C. MWeigand (6—6); H. Tim | 


(6); Frl. Anna Diedelmann (d—1); U. 
5 Hinte (66); Adolph Huber (50); 
Frau Schepfer (d—2); Frau Lonife Münz 
fter d—1); Wm. Beder (6—5); Frau Ber: 
tha Biehele 2-3); Jrau E. E. Stiller (6— 
0; 8. E. Mojer (6— 0). 

Frau B. Zimmermann (6—6); Frau D. 
NKeinien (d—2): Fr. Schmidt (d—4); Frau 
Emilie Heutte (5—4); Heney Mare (6—0); 
Ki. Moerl fen. (5—5): Berthold Ahrde (6-- 
6); Fran Pauline Schoepfer (4--3); Frau 
F. £., Dapvenport, Ja. (d—4); Wm. Deubel 
(5—0); Frau PVirginiaflemmet (I—0); Yrau 
Witte (32h; John Irion (59); Frau 9. 
Frocehlih (6—6); Frau Bertha Marweiler 
(d—2): F. Schmidt (6-6): ©. Bieled (d— 
5); Fri Allner (6—6); Soh. Spund (3—4); 
Ernit Theodor (5—6); Frau Helene Pollen 
(42); Frau B. Bornoviel (d—H; Ida 
Septien (d—]); Fral. Anna Braun, Groß 
Point, SU. (6-6); Andreas Heimburger (6 
—6). 

RP. Koehler (5—0); Frau M. Helbih (d— 
3); Frau B. Yiebih, Chicago (5—6); Fri. 
Aliwine Meinrich, Arlington Heights, AU. 
(3-5): Francis U. Frintner (6-61: Al: 
bert Diefher (N: 9. 9. Behnke, Daven— 
port, Ja. (d-1); Frl. Marie Naede (d—2); 
Frau E. Lomberg (6-31: Frau Cmma 
Kredler (4-3); J. Koerner (459; Frau 
m. Günther, Arlington Height?, IU. (3— 
9); Leopold Strauß (5—b); Peter Wiltin (3 
6); Frau %. Zielfe (53): Frau Louije Pin: 
ger (AH; PR. Reuter, Plano, JU. (3—2); 
Frau Eva Asrael (2—1); Frau Aug. Hoeft, 
Arlington Heights, IU. (4-6); Frau 9. 
Schweinbold, Peoria, IL (1—2); Herm. 
Witte (5—0); Frau F. W. Koopmann (6— 
0; M. & H. Moeller (54H; NRud. Meyer, 
Chicago Heights, IL. (d—P); Hans ‘efien, 
Nacine, Wis. (54). 3 

H. Kornrumpf (30); Alwin Koechler (5 
—6); Frau B. Mayer (4-2); Sophie Butd) 
(44); Fred. Niggli, Grand Rapids, Mic. 
(0); Frau Antonia Bialt dB); €. 8. 
Scharien (6—6); Frau Martha Huber (4-- 
0); „Lieshen (4—0); „Hummel“, Cat Part 
(66); Ernft Yublik (40); Hugo Peterfen 
(40); Henry Meyer (N; Frau Martha 
Rogge (43); Yojepd Schwan (2—4); Frau 
Unna Huber (4-5); Frl. Marie Beuter (4 
—5); Chris. Heinold, Dat Park, II Q— 
4); Ada Klaiber, Dat Part, JU. (60); 2. 
Stute (30); Frl. Julia Schoen (4-3); 
Frau Marie Lange (2—2); P. 3. Fridomw (6 
—6); Frieda Woerner (38); Andy Seis 
fert, South Bend, Ind. (46). 

„Hediwig", South Bend, Ind. (4-3); 9. 
Draeger, Davenport, Ja. (46); Marie 
Streuber (66); Frau M. Wieje (3—4); ©. 
Bielet (1—0); Frau Annie Riederer (4—2); 
Frau Saura Meier (34); Frau €. Huebner 
(5—3); Frau Bertha Knuepfer (5—4); Katie 
Andrefen (1-8); Geo. Barth, South Bend, 
And. (4—1); Geo. Barth, South Bend, Ind, 
(4-1); Frau A. B., Davenport, Ja. (d—4); 
F. ©. Pi (3—2); Geo. Contady (6—4); 9. 
Kannenberg, Hinsdale, ZU. (6-6); Louis: 
Sen Grün (02); Frau Minnie Gajevie (d— 
2); Elfe Haman (4—0);' Frau Anna Pauls, 
Davenport, Ia. (4-3); Frau Katie Schelp 
(6—);. Frau M. Joetten (5—5); Georg 
Wilsnad, Kenfington (3—3); Frau W. Leu 
(0—2); Augufta Kiftenbrofer, Dat Par, Su 
5—3 


(53). 

Lizzie K 8, ton, YU. (d-- 

50 Sei. Yevmig Roi @-3); Dran 0. 

Moeller (55); Fran Souije Schn 
Minnie Yodamıne Ken: 


% 


Rohn (51); G. Fre 
(6—0); Alma Boehme (5—6); Rut 

ter (56); Louis H.Niemeyer, Fort 

Ind. (53); Marie Mengel (5—4) [ 
Charlotte Druehl (A—3); %. DOfterfag 16 
2); Ernft Schlegel, South Bend, Ind. (d— 
6): Antonie Huelsmann (6—2); Fris Kirche 
herr. (66); „Emil“, Chicago (6—6); Theo. 
Steh, South Bend, Ind. (46); Earl Deje: 
brod, Milwaufee, Wis. (66); grau U. Küz 
jel 5-09); Frau U. Milling 5—B). 

Frau Nösheim (4—5); Hans Fauft (d— 
3); %. 2%. Graf (6—5); Julius Henn (4—6); 
Kacob Bernhard, Grand Rapids, Mich. (5— 
5); Frau %. Heegn (46); Johannes Teub> 
ner, Springfield, IH. (4-5); Frau K.Muel- 
ler (5---3); Geo. Geerdts, Maymwood, U. (5 
—0); Peter Herr (3—V). 


Prämien gewannen: 

Räthſel (577). — Loofe 1--171. — 
wei Preise. 

Frau E. Lomberg, 887 N. 
Chicago; Loos No. 80. 

Frau Anna Puls, Davenport, 
No. 134. 

Silbenräthſel (678. — 
168. — 3wei Preiſe. 
Hans Jeſſen, Racine, Wis.; Loos 

Francis A. Frintner, 330 E. 
Chicago; Yoos No. 70. 

Silbenräthjel HT. — 
148. — Jmwei Preije. 

Frau Helene Polley, 901 Belmont Ave., 
Chicago; Yoos No. 68. 

Frau E. Scheffler, 161 Center Str., Chi: 
cago; Loos Wo. 123. i ; 

Zahlenräthſel (580). — Looſe 1-- 
145. — Zwei Preije. 

Andy Seifert, 813 ©. Bend Ave., Sorth 
Bend, And.; Yoos No. 101. 

EG. 2. Scharien, T24 NR. Halfted Str., Ch!- 
cago; Loos No. 89. 

Kreuwzräthjel (SAD. — Looje 1— 
83. — G. Geiger, —— Ghicago; Yoos No. 1. 

Bilderräthjel 582. — Xooje 1— 
85. — Wın. Deubel, 5024 Juftine Str., Chi: 
cago; Xoos No. 40. 


Halited Str., 
Sa., 2003 
Looje 1— 


No. 93. 
23. Str, 


Looje 1— 


Neue Aufgaben 
liefen ein von: Frau Minnie Gajevie; . C. 
Pic; Frau A. ®., Tavenport, a.; Katie 
Yndreien: G. Bieled; W. Schaper; 3. S.Ru= 
zida; Frau F. Pittler; %. Schmidt; F. U. 
Frintner; ©. %. Scharien; Hugo Peterjon. 


Zur Beadhtung! 

Mährend zmeifellos nicht menige 
Lefer der „Sonntagpoft“ die bisher an 
diefer Stelle veröffentlichten Briefe 
und bDichterifchen Verfuche mit Ver: 
gnügen laſen, ſcheint es — nach ver— 
ſchiedenen Proteſten aus dem Leſer— 
kreiſe zu urtheilen — doch, daß die 
große Mehrzahl der Leſer den Plau— 
dereien und dichteriſchen Ergüſſen kein 
Intereſſe abgewinnen konnte. Die Re— 
daktion muß, wo es ſich nur um Un— 
terhaltung handelt, ſuchen, dem Ge— 
ſchmack der Mehrheit gerecht zu werden 
und ſieht ſich deshalb gezwungen, die 
Veröffentlichung ſolcher Zuſchriften 
einzuſtellen. 

Die Räthſelecke wird in Zukunft 
eben nur Räthſelecke ſein und 
nicht mehr Plauderſtube und Dichter— 
winkel wie bisher. 

Die Einſendung von Räthſel— 
Aufgabenund-Löſungen iſt 
natürlich nach wie vor erwünſcht. 

Die Redaltion. 


Das Wachsthum der Meuſchheit. 


Unter den Veränderungen, die im 
Laufe des neunzehnten Jahrhunderts 
auf unſerem Planeten vorgegangen, 
ſind jene in der Kopfzahl der Nationen 
nicht die geringſten an Intereſſe und 
Wichtigkeit. Das Europa von 1901 
ſieht in dieſer Hinſicht dem Europa von 
1801 gar nicht ähnlich. Europa zählte 
im Jahre 1801 ungefähr 175 Millio— 
nen Einwohner, im Jahre 1901 mehr 
als 392 Millionen. Die Bevölkerung 
hat ſich mehr als verdoppelt, ſie hat 
ſich um 217 Millionen vermehrt, das 
heißt um 124 Prozent. 

Die Bevölkerung des politiſchen 
Frankreich von 1801 innerhalb ſeiner 
damaligen Grenzen beſtand aus 33 
Millionen, übertraf alſo an Zahl, Ko— 
häſion und lebendigen Kräften alle Na— 
tionen, Rußland ausgenommen, das 
damals nicht 36 Millionen überſtieg 
und um ſo viel tiefer in der materiel— 
len Ziviliſation ſtand als Frankreich. 
Aber England mit Schottland und 
Irland erreichte nicht mehr als 16Mil— 
lionen, alſo um die Hälfte weniger als 
Frankreich. 

Das deutſche Reich, am Ende des 
18. Jahrhunderts zerſtückelt, in unge— 
zählte Theile auseinandergeſprengt, 
hatte ungefähr 25 Millionen Einwoh— 
ner. Italien war nur ein Name, eine 
Erinnerung an Virgilius; man kannte 
nur das Königreich Sardinien mit 2,= 
700,000 Seelen, das Großherzogthum 
Toscana oder Königreich Etrurien mit 
1 Million, den Kirchenſtaat mit 
2,600,000, das Königreich Neapel mit 
4,800,000 u. ſ. w., das heißt, daß die 
ganze Halbinſel, die in zehn Fetzen zer— 
riſſen war, zuſammen kaum 17 Millio— 


nen Einwohner zählte. Oeſterreich mit 


Ungarn zuſammen konnte nicht 25 
Millionen erreichen. Mit einem Wort: 
Nach den Verträgen von Campo-For— 
mio, Luneville, Zürich repräſentirte 
Frankreich den fünften Theil Europas, 
wo es im erſten Range figurirte, alle 
anderen Völker überragend. 


Außerhalb Europas war die Wüſte, 
Ohne Zmeifel“ 


oder da3 Unbekannte. 
wußte man, daß in Alien, Indien, Chi- 
na ungeheure Rejervoirs von Menfchen 
borhanden waren. Geit den ältelten 
Zeiten wurden im Himmlifchen Reiche 
Voltszählungen abgehalten, mo bie 
Bevölferung nah „Mündern” gezählt 
wurde. Im erjten Jahrhundert nach 
Ehriftu3 wurde die&inmwohnerzahl von 
China auf 59,594,978 „Münder“ bei 
rechnet, 1743 nach Allerftein auf 198=, 
213,213, 1795 nad) Macariney auf 
333,000,000. Keine andere Zahlen 
werben für Afien angeführt, nicht für 
das unerforfchte Japan, nicht für In— 
bien ober andere Regionen. Afrifa war 
erft ein Umriß. In Amerika wurden 
durch offiziellen Zenfus der Ber. Staa 
ten 3,929,214 Einwohner im Jahre 
1790 und 5,308,483 im Jahre 1800 
tonftatirt; unmöglich aber war e3, eine 

Zahl über bie anderen Lünber 
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borenen bewohnt,” zählten 
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vielleicht vier bis fünf Millionen Be- 
wohner. Weber Dceanien Auftralien, 
Keufeeland läßt fich gar nichts fpre- 
hen, da fie damals faft Träume wa- 
ren. 

Am Yanfang des 20. Jahrhunderts, 
1901, haben twir eine ganz neue Welt 
bor unferen Augen. Hundert Jahre 
haben genügt, um die Erde mehr als zu 
verwandeln, ala eS feit dem erjten Fall 
des Menfchen gejchehen. Europa ift, 
mie mir gefehen, einer Bevölkerung 
son 400 Millionen nahe. Frankreich 
ift faum bei 38 angelangt, e3 hat die 
Grenzen von 1801 verloren und behielt 
nur den alten Befititand, auf dem 
1801 26 Millionen Einwohner lebten; 
auf diefem identifchen Territorium hat 
fich Die Zahl der Menjchen von 26Mil- 
Iionen auf 38 Millionen erhöht, aljo 
eine proportionele Vermehrung bon 
46 Prozent. E32 ift weniger als der 
zehnte Theil Europas. England hat 
41 Millionen Einwohner erreicht, auf 
deinfelben Territorium um 25 Millio- 
nen, alfo um mehr al® 156 Prozent, 
fi vermehrt. Das Deutfche Reich itt 
umgejchmiedet worden wie DdasSchwert 
Sigmund's unter dem Hammer Sieg- 
fried’3; im Jahre 1871 erit 39 Millio- 
nen. Menfchen zählend, hat es heute 
56 Millionen, alfo eine Steigerung 
bon 17 Millionen Seelen in 30 Jah 
ren und eine proportionelle Vermeh- 
rung um 43 Prozent; und in Bezie- 
hung auf 1801 ein adfolutes Wads- 
tum um 31 Millionen Einwohner 
und eine proportionelle Vermehrung 
bon 124 Prozent. talien ift von dei 
TIodten auferstanden; geeinigt, fo jtarf, 
wie es noch nie war, zählt es bereits 32 
Millionen Einwohner; e2 hat jich. fait 
perdoppelt und fortwährend vergrö- 
Bert; noch einige Jahre, und es wird 
ranfreich erreichen. Oeſterreich-Un— 
garn überjchreitet jchon die Zahl von 
45 Millionen Einwohnern, Spanien 
ron 18 Millionen Einwohnern. Bel: 
gien und die Niederlande zählen 12 
Millionen gegen 5 Millionen im 
Ssahre 1801, alfo in hundert Jahren 
eine Vermehrung von 140 Prozent. 

Der Zar aller Reußen hat Mühe, al- 
le feine Völker zu zählen; mehr ala 
115 Millionen Einwohner hat Ruf: 
land in&uropa allein; alfo gegen 1801 
eine Vermehrung von mehr ala 81Mil- 
lionen, 240 Prozent entfprehend. Das 
europäifche Rußland entfpricht mehr 
als einem Viertel des ganzen meftlichen 
Kontinents. Das. ganze Kaiferreich, 
bon Tag zu Tag fich in Ausdehnung, 
ReihtHum und Kraft vergrößern, 
zählt mehr als 135 Millionen Ein- 
wohner. 

Im Jahre 1861 waren 200 Millio— 
nen Menſchen an den hiſtoriſchen Er— 
eigniſſen betheiligt, und Frankreich, die 
homogenſte, zahlreichſte, lebendigſte 
und ſtärkſte Gruppe bildend, repräſen— 
tirte allein den fechiten Theil der akti— 
ven Menfchheit. 

Heute find es beinahe 800 Millio- 
nen, welche ihre Kräfte in den Kampf 
um’3 Leben auf allen Buntten der Er- 
de einfegen; bald werben e3 beinah: 
anderthalb Milliarden lebender Wefen 
fein, welche fat im gleichen Plane auf 
Der irdifchen Bühne fiquriren werben. 


Bergehen und Sühne. 


Ueber dreißiq Jahre ijt es jebt her, 
da |chloß, am 28. Januar, Jules Fa: 
bre mit jchwerem Herzen Waffenftill- 
ftand und die Forts von Paris wur: 
den den Deutfchen ausgeliefert. Zur 
Belegung der Befeitigungen und zur 
Uebergabe des Material3 waren Ar- 
tilleriften und Pioniere kommandirt, 
und bei diefer Gelegenheit gejchah et- 
was Umnerhörtes. Unter den Solda— 
ten befand fich ein Sergeant, ein tüch- 
tiger Soldat und braver Menfh. Wie 
das jo geht im Felde, er that des Gu— 
ten bismeilen zupiel, vertrug menig 
und war dann feiner nicht Herr; dazu 
fam, daß die Soldaten wegen des Ab- 
Thluffes des MWaffenitillftandes in 
fröhlichiter Stimmung waren. Sener 
Gergeant begann mit den franzöfifchen 
Soldaten zu [hwagen und fie zu hän- 
feln. Sein Premierleutnant mahnte 
ihn erft leife, dann lauter; ala der&er- 
geant darauf nicht achtete, wiederholte 
der Offizier das Verbot mit Jcharfen 
Worten. Da verließ den Zurechtgemie- 
jenen die Befinnung, fnirfchend vor 
Muth erhebt er fein Gewehr, und pfei= 
fend fliegt die Kugel dicht am Kopfe 
be3 Premierleutnant3 vorbei. Einen 
Augenblick ſtanden Deutſche undFran— 
zoſen wie gelähmt, dann ſtürzten ſich 
die Soldaten auf den Sergeanten und 
banden ihn. Sofort trat das Kriegs— 
gericht zuſammen; die Berathung war 
turz, das Urtheil lautete ſelbſtverſtänd— 
lich auf Tod. Der Kommandeur hät- 
te" träft feiner Befugnifle die Strafe 
!ofort vollziehen laflen können, doch er: 
ftattete er dem Kaijer Bericht, und Die- 
fer befahl, den Vollzug der Strafe 
auszuſetzen. 

Wochen vergingen, der Gefangene 
wurde, ſeinem Truppentheile folgend, 
bald hier-, bald dorthin transportirt. 
Er hatte Abſchied vom Leben und von 
ſeinen Lieben daheim genommen, denn 
auf Gnade konnte er bei der Schwere 
ſeines Verbrechens nicht rechnen. Aber 
der greiſe Herrſcher gewann es nicht 
über ſich, das Todesurtheil zu beſtäti— 
gen: der erſte Gnadenakt, den er als 
Kaiſer vollzog, war die Umwandlung 
der Todesſtrafe in lebenslängliche 
Haft. Jahr auf Jahr verging. Da— 
heim in der thüringiſchen Siadt E. 
ſaß die Braut des Gefangenen, eines 
Landlehrers Tochter. Sie blieb ihrem 
Verlobten treu trotz des Scheltens der 
alten Mutter; alle Jahre zu Weihnach— 
ten nur durfte ſie ihn ſehen und tröſten. 
ALS acht Jahre um waren, wagte ſie es, 
um Gnade für ihren Bräutigam zu 
fliehen. Das Gefuch wurde abaelehn!, 
ebenfo im folgenden Jahre. Wieder 


war.es Weihnachten, ein ‚Jahrzehnt. 
war babingegangen.- Da fand ber‘ 
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Her menſchenfreundlichen 
Herrn, er nahm ein Std Papier vom 
Schreibtifch und verfügte die Begnabi- 
gung mit dem Schlußfate:: „No 
rechtzeitig zu Weihnachten zu entlaf: 
fen, damit er Heiligabend bei feiner 
Braut fein kann.“ So gefchah e3. Bei- 
be find ein glücliches Baar geworden; 
der Mann wurde — der Kaifer hatte 
e3 gemünfcht — im. Eifenbahndienft 
angejtelt und ift ein braver, tüchtiger 
Beamter; fein einftiger Premierleut: 
nant, der fürzlich al3 verabfchiedeter 
Major ftarb, hatte ihm länaft verzei- 
bend die Hand gereicht. 


—— 
a.‘ 


Der Gletfher:Pfarrer von Sulden. 


Aus Tirol wird gefchrieben: In der 
legten Woche wurde zu St. Gertrud 
in dem gegen 2000 Meter bodh am 
Fuße der Ortlerfpige gelegenen Sul- 
denthale ein Mann zu Grabe getragen, 
der — obwohl nur ein fehlichter Hoch- 
gebirgspfarrer — in den meiteften 
Kreifen als wahre Idealgeſtalt eines 
Priefters befannt und gejchäßt mar. 
Sohann@&ller, geboren im Jahre 
1829 zu Langtaufers in Tirol, wirkte 
jeit dem Jahre 1862 al3 Pfarrpropi- 
for, ala „Gletfher- Pfarrer“ in Sul- 
ven, und hat wohl das größte Verdienft 
daran, daß aus dem armen, mwelteinfa= 
men, früher auch öfter von Bären un- 
liebfjam heimgefuchten Hochthale das 


alljährliche Wanderziel für Iaufende | 


bon Alpenfohrern geworden ift. Herr 
Eller wurde ein Freund und Förderer 
ber Iouriftif, ftatt des früheren, elen- 
den Fußiteiges baute er por mehr als 
zwanzig Jahren felbft mit einem Auf- 
mande von etwa 5000 Gulden ein Klei- 
ne3 Sträßchen in das Hodhthal ala 
Vorläufer der heutigen, berühmten 
GSuldenftraße. Die Touriften ohne Un- 
terfchied der Nation oder Konfeffion 
beherbergte der Geiftliche in feinem ei- 
genen Pfarrhofe, und als dort die 
Räume nicht mehr genügten, erbaute er 
mit jeinen Gefchtiftern einen Touri- 
ftengafthof, der ala „Hotel Eller“ neben 
dem jpäter entjtandenen „Sulden=Ho- 
tel” fich gleichfalls eines ausgezeichne- 
ten Rufes erfreute. 

Mit den Touriften aus aller Welt 
ftand der Gletfcherpfarrer von Sulden 
auf beitem Fuße. Für feine Duldfam- 
feit in religiöjen Dingen mag die eine 
ZIhatfache zeugen, daß Herr Eller den 
protejtantifchen Sommergäften in fei- 
nem Haufe ein Zimmer einräumte zur 
Abhaltung des evangelifchen Gottes- 
dienjtes. Dabei haben die eingeborenen 
Leute von Sulden an ihrem Katholi- 
»ismus nicht den geringiten Schaden 
gelitten, wohl aber ift die Benölferung 
nad und nad) zu einem gemwifjen Wohl: 
ftand gelangt; viele Burfchen und 
Männer von Sulden find heute bepor- 
zugte Bergführer, die neue Straße, die 
modernen Hoteld bringen Geld in’s 
Thal, Poft, Telegraph und eleftrifches 
Licht haben Eingang gefunden in das 
firnumfchloffene Hochrevier. Der mwür- 
dige Priefter hat einen Theil feiner 
Einnahmen für gemeinnügige Zmede 
geftiftet, jo 3. B..ift e3 fein Werf, daß 
Gulden eine Kirche erhält. Seine danf- 
bare Gemeinde mill ihm ein Dentmal 


Teen. 


— Der Badfifh. — „Unbegreiflich, 
daß ein Hufarenleutnant nicht zum 
„I&hönen Gefchlecht“ gezählt wird!” 


Kleine Anzeigen. 


mn — — — —— — 


Berlangt: Männer und Anaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Eent3 dad Wort.) 


Berlangt: Männern, welde beitändige Anftellung 
fuchen, werden Stellungen gejihert als Kollektoren, 
Buchhalter, Dffice:, Grocery:, Schuh-, Bill-, Entry- 
Hardware:Elerts, $10 wöchentlich und aufwärts; Ber: 
läufer, Wächter, $14; Ianitors in Flatgebäude, 865; 
Engineers, Elettriter, Dajchiniften, $18; elfer, 
Heizer, Deler, Borters, Store, MWholefale:, Yager: 
und a mr $12; Drider!, Delivery:, 
Expreß-⸗ und SFabritarbeiter, $10: brauchbare Leute 
in allen Gefhbäfts:Prandhen.—Rativnal Agency, 167 
Maipington Etr., Zimmer 14. 

2456, fonmodimidofr,2m 


Verlangt: Verkäufer, 5 thätige Männer für Ber: 
trauensftellung. Mürfen deutich und englifch fprechen. 
Graeber, GM Mafonic Temple. fonmopi 


Berlangt: Ein Bügler an Hofen. 1297 Weit 17. 
u.’ \ jonmodi 


von Raff:e; 
569 Weit 


Verlargt: Verkäufer zum Verlauf 
ger: Profit. Java Coffee Company, 
adiſon Str., Chicago. 


Verlangt: Lediger Mann als Janitot. 1500 Ken— 
more Ave., Buena Park. Fred. Morris. 
Verfangt: Porter für Saloon und Lund. 18 Oft 
Adams Str., Bajement. 
Verlangt: Eine zweite Hand an Gat:3. 4M Lin: 
coln pe: jafon 
Verlangt: Ein Zeitungsteäger, um 100 Abonnenten 
in .Rofehill_zu bedienen. Näheres beim Circulator, 
Abendpoit-Office. 2mz* 


Verlangt: Agenten; engliih, deutih und polniich 
fprehende um von Haus zu Haus zu Folportiren; ct: 
was Neues; keine Bauen; guter Yohn;permanente 
Etellung; ichnell Beförderung. Nahbzufragen Zimmer 
7, 12242 Milwautee Ape,, oder 1441 Unity 2ide. 

\ 3mzloX 


ſondido 


Verlangt: Väderwagentreiber mit Erfahrung, für 
Meftjeite. Muß Sicherheit ftelen. Adr.: SC. 2 
Abendpoft. 


Terfengt. Unftändiger Mann. Bücher und Zeit: 
fHriften abzuliefern. Stetiger Pak und guter Ver: 
dient. Mai, 146 Wells Str. frfafon 


Verlangt: Agenten und Wusleger für neue Bräs 
mien-Werfe und Zeitichriften. Chicago und aus= 
mwärts. Befte Yedingungen. 2. M. Mai, 146 Weis 
Str. Bich2mX 


- 


fa’on 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent das Wort.) 


Gut: Federgewandter junger Mann fucdht unter 
beſcheidenen Anſprüchen irgendwelche Beſchäftigung. 
Adr.: G. 584 Abendpoſt. 

Wefucht Guter Catkebacker ſucht Arbeit ai 
Hand. MAdr.: DO. 37 Abendpoft. 


Grfucht: Sude für einen verheiratheten 
Stellung zur jelbitftändigen Führung einer Farın 
oder al Manager für ein Sommer-Refort. ® fte 
Meferenzen und Zeugniffe. I. Lorenzen, 20 DO 
North Ave. , 26f6—Imy 


ſonmo 
jin:ite 


Mınn 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter biejer Rudrit, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabrifen. 


Berlangt: Frasen und Mäddhen, um fanch Arbeit 
für uns zu Haufe zu thun. Guter Lohn; ftetige Ar- 
beit. Erfahrung unnöthie. Nahzujragn nah 9 Uhr 
Morgens oder ein mit Briefmarke: Ideal Home 
Worl Eo., 155 Dit ihington Str., Zimmer 47. 


Hausarbeit. 


Berlangt: Ein deutjches Mädchen für Hıusarheit 
in Familie von Grwadhfenen. 7438 W. Adams Str. 


Verlangt: 50 Mädchen für Gausarbeit. in Radens: 
wood, Gupler. Mrs. Meecbold, 547 Irving Park 
Bouleperd. 


Berlangt: Mädchen, : das gut kochen, wafhen und 
bügeln Tann,- in einer -auß 3 erwadienen Perſonen 
amilie. eine Sonntag 


€ F und 
Montag- Abend. 5557 Green 


fonmo 


i 


IE 


(Anzeigen unter biefer Rubrit, 2 Genis das Wort.) - 


beit. 


Bert Tüchti 
erlaugt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus 
arbeit tu Hieinee Familie. 833 209 Gem er 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Familie von 
us Rerjonen. HB. Keine Wäfche. 317° E. North 


Verlangt: Reinlihes Mädchen für 
in tleiner Familie, mit Empfehlung. 
zufragen. 417 Dearhorn Ave. 


weite Arbeit 
ountag nach⸗ 


Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. Guter Lohn. 3559 S. Halfted Str. 


Verlangt: Eine ältere Berfon findet Stellung als 
Haushälterin bei einem Wittiver. 4 Perjonen in Fa: 
milic, gutes Heim. 306 Ward Str., oben, Norpierte. 

> fonmo 

Verlangt: Köhinnen, zweite Kindermädchen, Mäp- 
hen für Hausarbeit, bei hödhftem Lohn. —— 
bitte vorzuſprechen. Gute Mädchen an Hand. 18. 
Mandel, 175 31. Str. 18jeb, ImoX 


ZTerlangt: Ködinnen, Mädden für Kansarbeit, 
Kindermädden und eingewanderte Mädchen, bei bo: 
kem Lohn. Mi5 U. Helms, 215 32. Str. 


10fc6,1moX 


Berlangt: Zweites Mädden. ®. Pfaelzer, 4959 
Waihington Part Place. frfajon 
— — — — —— — — — — 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Eents das Wort)) 


Geſucht: Eine Wittwe ohne Kinder wünſcht Stel— 
fung als Haushälterin. Scheut teine Arbeit. Veſte 
Referenzen. 35 Grove Gt., 3. Flat. ſoumo 


Gejucht: Frau in mittleren Jahren ſucht Platz 
als SHaushälterin in anftändiger Familie. Kain gut 
näben und bat Kinder gern. 546 Wells Str., Nord: 
feit:. 


Gejuht: Scloftftändige Köchin iutt Stelle für 
Buſineßlunch der Reftaurant. 11 S. Tenter Ave. 

fonmo 

Geſucht: Verfekte Schneiderin ſucht Arbeit in Pri— 

vathäuſern. Adr.: K. 900 Abeudpoſt. ſaſon 


— _. 


Geihäftsgeleaenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Cents das Wort.) 

3a farfen gefuht: Päderei, auch leeritehende. Adr.: 
&. 59 Abendpoit. jonmo | 


3u_berfaufen: Saloon und Reitaurant im Zentrum 
der Stadt. Adr.: ©. 524 Abendpoft. 


Sute gute Köchin mit etiwas Kapital, um Reſtau— 
rant mit Finrichtung zu übernebmen, Yandftadt mit | 
16,000 Ginwohnern. Adr.: &. 523 Abendpoſt. 


jonmodi |: 


Su verfaufen: Deufhsengliibe Druderei, krank⸗ 
beitshaiber für 8200, koftete FIOW. 532 Wells Str. 





3 derfaufen: Ein gutgehendes Reftaurant. wegen 
Adreife nah Dentihland; gute Kundihaft und bilz 
lige Mietbe. 58 S. Halited Str. 

Zu verlaufen: Ein guter Ed-Saloon. Adr.: ©. 519 
Abendpeit. 


Zu verkaufen: Grfter Klafie Meatmartet gutes 
Barrgeihätt, gute Gelegenheit i 


Bi 0 für Baar-Käufer. 
Gigenthümer muß die Stadt verlajien. Nahzufragen 
Eountag Morgen in 106 &. Leavitt Str. 
Zu verlaufen: Feine Yäderet mit qutem Ice-Gream 
Barlor. 1451 NR. Albland Ave. 
_ 3 verkaufen: Bladimith: und Wagengejchäft, mit 
Haus und | Ader Yand. Chas. Grachling, Utopia, 
DuRage County, U. Dijon 
Zu verfaufen: Gute Zeitungs:Rote. 76 Willow 
io | 











Bevor Sie irgend ein Geihäft kaufen, werden Sie 
gut than, wenn Sie bei mir vorfprechen, da ich im— 
mer große Auswahl an Hand habe. Zu jiprehen zwi: 
fhen 12 und 3 Ubr. Frank Beyerle, Zimmer 10, 
77 Süd Clark Straße. 231768” 

Zu verfaufen: Eine gute Bäderei; leichte Bedin: 
gungen. Arthur, 699 FZulton Str. dofrſaſon 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


251 Logan 


Zu trermiethen: Bäderei, beite Lage, s 
jonno 


Etr., Hammond, And., 2. BP. Kuß. 


Zu vermiethen: Gin  vollftändig ‚eingerichteter 
Buther Shop mebit Wohnung fehr billig zu ber: 
miethen. 96 Desplaines Ape., Dat Park. ifo 


— — — — — TEEN EEE — 


Möbel, Hausgeräthe zc. 
(UAnzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Bert.) 


Wir legen zum Berlauf aus in unjeren Läden, 
H1-—-13—15—17 State Straße ungefähr $7U00 werth 
in eijernen Bertitelen, Springs, Matragen, Zeppichen, 
Defen erc., welde aus verjihiedenen Gründen retour: 
nirt wurden. Dieje Wearen iverden genau wie jie jind 
verkauft. entweder gegen Baar oder jchr leichte Abs 
sahlungen. Alle Waaren, melche nicht io, wir ange: 
geben, jein jollten, fünnen su irgend einer Zeit res 
tournirt werden, ch dafür bezahlt ift oder nicht. 

Eiierne Bettftellen, wertb $4, $5 und $6....$ 1.50 

Sewundene Draht Springs, werth $3 1.00 

Kochöfen, fo billig wie....... — — 

Teppiche, ſo billig wie 

Ruhebetten zu 

5 Stücke roll aufgepolſterte Parlor Suits.. 12.50 
Dieje Maaren find außerordentlih billig und wir 
ratden Euch, fofort herzufomimen, wenn Ahr etinas 
in &urem Heim braudt. 

2. Fiib Furniture&o, 
3011 bi3 3017 State Straße, nahe 30. Straße. 

Diefe Waaren werden nur in den obengenannten 
Laden verkauft. Miank* 

Zu verfaufen: 4 Zimmer Möbel:Einrihtung für 
junges Ehepaar, billig, wegen Abreife. Wenn faufens 
der Partie pafiend, fan Flat mitgemiethet werden. 
Zu erfragen: 1480 Milwaukee Ave., Store. fajon 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel zc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cent dad Wort.) 


— — 


Blue Front Sale Stables. 

Stets an Hand zum Verlauf 75 bis 100 Pferde und 
Etuten, vaſſend für ftädtiiche und KontrakltorensAr: 
beit jeder Urt, fjomwie für fyarım: und Yuchtzwede, 
1000 bis 1700 Pfund jchwer. Preije rangiren von $25 
bis $10. Ebenfalls ein ſchnelles Buggypferd. Ge— 
brauchtes Geihirr in allen Sorten. Käufers, die nicht 
in der Etadt befant find, jollten zuecft bei uns vor: 
fprechen; wir betreiben ein reclles Geihäft und haben 
keine SKonftabler= oder Vlortgage:Verfäufe. Jedes 
Pferd wird im Gejchirr vorgeführt. Wir halten alle 
von uns gelauften Pferde koitenfrei bis zur Wblie: 
ferung. Kinn & MceBhillips, 4175 u. 4177 
Emerald &Avde., halber Blod jidlih von Noot Str., 
ein Blod von Rok’ Hotel, ein Blod vom Eingang zu 
den Tichböfen, Chicago, IL. 385, Inf 


Oelwagen and 


Zu verkaufen: Krankheitshalber. 
frſondi 


Pferd, gute Route. 126 Cleaver Sir. 

Zu verlaufen: Pferde und Wagen mit beſtändiger 
Arbeit. Adr.: K. 979 Abendpoft. Wib mz 

Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Budgies, Kutſchen undGeihirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen PBreife. Spredht bei uns bor, Wen 
Ahr einen Bargain wünfcgt. Thiel & Ehrhardt, 395 
Wabaſh Ave. 2mzim& 


Ranarienweibhen 50°; Männchen $1.75, Golpdfijche 
5c. Kaempjers Bogel:Laden, 8 State Str. | 
17f6, im 


aufs: und Berfaufs:Ungcebote. 
(Anzeigen unter diefer Rıbrif, 2 Cents das Wort.) 


$2.20 ber 


Möbelfabrit-Hartbols, 
beſorat. 


verlaufen: 
Voftbeſtellungen pünktlich 


Zu 
Waggonladung. 
262 Volt Str., Martin. 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


California und North Pacific-Küfte. 

Judjon Alton Erkurjionen, mitzeift Zug :nit fpes 
zieller Zedienurg, Duchfahrende Pullman Zouriften 
Schiefwagen, ermöglicht Bafjagieren nah Gaulifornia 
und der Bacificküfte die angenebmfte und billigite 
Reife. Bon Chicago jeden Dienftag, Dounerftag und 
Samftag dia Chicagnp & Alton Bahn, übır Die 
„Scenic Route“ mittelft der Kanias City uub ber 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder fpredht 
vor bei der Judſon Alton Excurſions, arquette 
Gebäude, Chicago. 10je6,%* 


Alerınders Detektin-Agentur, 93 Yifth Ave, Alle 
Shwindeleien aufgededt. Wenn im Unglüd oder Ver: 
legeuheit, jpreht vor. Rath frei. Sonntag bis Mitt:g. 
—A 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Gent das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgefuh. Deutiche Wittfrau, 45, ohne Anz 
beng,. mit Vermögen, wünfgt deutihen Broteftanten, 
gebilder und mit Vermögen, zu heirathen. Nähere 
Angaben und Referenzen unter ©. 521 Abendpoft 
erbeten. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Adolph SH. Weiemaun — MReGlelland, Allen & Wes 
jemann, deutider Aovotat, algemeine Redtspragis; 
Spezialität: Grundeigentyumspragen, gerichtliche Dos 
tumente, Brobatjahen, Teitamente und ausländijche 
Grhidpaften. 83, 163 Randolph Str. (Metropolitan 
lod). lian,6mf 


"William Henry, deutfcher Mdvotat. Ullge: 
meine Rehtäpragis. Konjultation frei. Zimmer 704, 
134 Monroe Sir. 236, 1m 


Auguf H. Kreiling, Rehtdanwalt.—Ulle 
Rehtsjahen prompt beforgt. Zimmer 710, 120 Rans 


dolph Str.; Wohnung 650 Dtto Str 2jb,1mX 


Henry & Robinfjon, deutide Advolaien. 
Abend: Dffice: 7 bis 9, Süpdofi:@de North pe. und 
Larrabee Str., Zimmer 9. 6fb, Im 

2. 2. Ejchenheimer, deuticher Abpofat, Brattigizt in 

en Str. 


allen Gerihten. Ronjultation frei. 59 —— 


Batentanwälte. - 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
4 MR nie 2 ut eilanifche: 


22 


(Anzeigen unter diefer Nubeif, 2 Cents das Wort. 
— — — —— ⸗ — — — —— 
„>  Karmländereien. —— 

Zu verkaufen oder zu dermiethen: Hübſches Srund 
eigenthum Ader, ungefahr 16 Meilen ——— 
geeignet für Landwirthſchaft oder als Pilnitelatz 
Einige Gebäude darauf, auch ein Xanzboden n.j.im. 
Für mäßigen Preis. Nachzufregen: 8M Garfield 
Boulevard, nahe Halfted Str. Bd, jafonmi,im 


Zu verfaufen: Roblenländerien in XTennefjee; 5000 
kis 10400 Ader; 24 Meilen bis zur Gijenbabn; 5 
Fuß Dichte Schicht; Preis $4 pro Ader; Zbr könnt 
fönnt Dies ausnügen und ein Vermögen erwerben. 
x. Almon Auftin, 171 LaSalle Str. 


Bu vermicthen: 6 Ader Sand für Farming, Riles 
Eenter. Nahzufragen: 23 N. Hermitage ne. 


Südfeite. 


8 moneatli@, 
2 monatiid, 
Dmonatl:d. 


| Besablen neues 5-Bimmer Prefled Brid: Front Haus, 


Preis $i175. Baar-Anzahlung nur Fi00. Sprecht nor 
in Zmweig:Office, 515 Auftine Str. Nehmt Ajhlann 
Ane. € 4. Etr., sner 47. Gtr. Gar nad 


Jar nad 
©. 6. ®roß$, Eigenthümer, 604 Mafonie 
Temple. 


| Alkland Ave. 


lino»*% 


Nordweitjeite. 


Zu verlaufen: Neues ziweiftödiges S:Fimmer:Heus, 
niodern in jeder Hinjicht; in ausgezeichneter Naxyter- 
fhaft: rerfaufs auf leichte Abzahlungen, Breis 32275. 
Nachzuiragen: 1183 N. Lawndale Ade., nahe Armis 
tag: Ave. aDibX* 


Rordjeite. 


Zu derfaufen: Haus und Lot mit Stall. Bier 
Pla für Milhgeihäft. 511 School Str. ſaſon 


Berſchiedenes. 
Gin Gent. Zr Ein Gent. 
Ein Cent. 


Es koſtet Euch 1 Cent zu erfahren, für ein wie 
ſchönes Heim Eure Miethe bezahlen würde Nah 
Empfang einer Poſtkarte ſchicke ich Euch Pläne von 
neuen Häuſern auf der Weſtes, Nord- und Südſeite 
und den Vorſtädten. Preis 81175 bis 84510; zu veos 
faufen auf monatliche Abzahlungen von 8 bis $25. 
Kleine Anzahlung. 

Monatliche 


S:gimmersQäufer ... 
Zimmer-Häuſer 
Zimmer-Häuſfer 
zZimmer⸗Häuſer 
Zimmer-Häuſer ... 
5Zimmer-Häuſer ... 
Zimmer-Häufer ... 
Zimmer:Häufer . 
9: 3immer=-Häujer 
—— ———— 8-Zimmer-Häuſer 
— 10:ZimmersHänjer „ooonnnnneee 3,3 


Shreibtiofort. J 
Schreibt ſofort. 
Epreht fofortpdor, 


E. €. Groß, jehfter Floor, Mafonie Tempte, 
State und Randolph Sir. 
Ueber 10,000 Häufer gebaut und verfauft innerhalb 
äwanzig Nabren. 22fb,mifrjon* 
Habt Jh: Häuier zu verlaufen, zw vertauichen oder 
zu verniiethben? Komınt für gute Refultate zu uns, 
Wir haben immer Käufer an Hand, — Sonntags 
oifen von 10—12 Uhr Vormittags. — 
Richard A. Koch & Co, 
New Vork Life Gebäude, Nordoſt-Ecke La Salle und 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 

19de3,X° 


Zu verfaufen: Bargains! Lotten nahe Northiweftern 
„2“ und auh an Süpjeite „Alley X“. — Geld zu ver: 
leihen zu den niedrigiten Raten... W. U. Brivmore, 
234 YaSalle Str., Tel. 9. 1268. 10jd, jonmi, im 

Zu kaufen gejuht: 4 bis 8 Zimmer ‚Cottage an 
Nord: ıder Nordiweitjeite. Mub Bargain jein. Adr.: 
K. 967 Abendpoſt. 


— —⸗ 





Finanzielles. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver— 
leiht Privat-Kaprtalien von 4 Proz. an ohne Kom— 
mifſion. Vormittags: Reſidenz, Z7 N. Hoyne de. 
Ecke Cornelia, nahe Chicago Ape. Nahmi.t.gs: 
Dffice: Zimmer 341 Unity Pipg., 79 Dearbarn Str. 
2 13agX* 
Wir verleihen Geld auf Chicago Grundeigentbum, 
ohne Kommiſſion. 

Richard A. Koch & Co. 
Zimmer 814, Flur 8, 171 LaSſSalle, Ecke Monrtoe Str. 
Sonntags offen von 10—12, 205° 





Geld zu verleihen auf Grundeigentbum; befte und 
billigite Bedingungen. —Um reell behandelt zu er: 
den, fann Niemand erwarten, daß wir alle Arbeit 
umſonit thun können, daher wird eine geringe Kom: 
mijjion verlangt. —Etabl. jeit 188. Befte Referenzen, 

Adolph PBPite & Co, 
Zmz,In& 108 LaSalle Str., Zimmer 627. 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, 
bon 30) aufwärts. Erite Hypotheken ftet3 an Hand, 
9. Önaedinger, Zimmer 14, 163 Randolph Str. 

2mz, Iinx 


Geld verlangt für gute Anleihen zu 7%. Thomp⸗ 
fon, Ries & Co., 163 Randolph Str. Smz,imXt 


Geld zu verleihen an falarirte Angeftellte, ohne Hy: 
gothet, ohne Indoſſent; ſchnell, vertraulich, leichte 
Raten; leichte Abzahlungen. &. M. Bennett & Eo.. 
Zimmer 21, & Adams Str. 10feb1Im% 


Privatgeld zu verleihen auf Grundeigentyum und 
zum Bauen, 4, 5 u. 6 Proz. Adr.: DO. 494 Abenppoft, 
5b, Im 


Darlehen an jalarirte Leute, niedrige Raten; 
leichte Abzahlungen; Leine Deffentlichkeit. 220 Roanofe 
Building, 145 YaSalle Str. 24fb,1mX 


“ Erite garantirte Gold: Mortgages, in Beträgen von 
$300—$5000., feine Unloſten. 
Rihdbarv U. Koh & Co, 
171 La Salle Str., Ede Monroe Str., 
Binmer 214, Flur 8. 19ianz* 


Geld auf Möbel. 
(Anzeigen unter diejer  'f, 2 Gents das Wort.) 





Geld zupderleihen 


in Summen von $20 bi3 $200, 

an gute Leute bejjeren Standes, auf Möbel und 
Bianos, ohne viejelben zu enıfernen, zu den bilige 
ften Raten und leichteiten Bedingungen in der Staodt, 
zahlyar nah Wunjc des Borgers. Jhr könnt jo dich 
Zeit Haben wie Ihr wollt, wenn rüber abbezahit, 
befommt Ihr einen Nabatt, Die geben wir Euch 
schriftlich. Keine Nawfrageı werden gemadht bei 
Nachbarn oder Verwandten, Alles ift ftreng verjchwic- 
ger; Ar genießt Diejelb Höfliche Behandlung, wir 
der Kaufmann von jeiner Bank. Bitte jpremt bor, 
che Ahr anderswo hingeht. E3 ift unbedingt roty= 
wendig, wenn Jhr borgt, dab hr zu einen Ders 
antwortlichen Geihäft gebt. Wir halten Eure Bupie- 
re in unjerem PBejig und geben jie nicht al3 Sicher: 
heit, für Geld zu borgen, wie manche in Digjem Ge: 
ihäjt, jo braugt Ahr feine Bange zu haben, DıR 
Ihr Eure Saden verliert, unjer Geichä,t iſt ver— 
antwortlich und lang etablirt. Wir haben alles 
deutjche Yeute, die Euch alle Auskunft mit VBergnüs 
gen geben, ob Ahr von uns borgt ober nit. 


Das einzige deutihe Gejhäft in Chicago, 
Gagle &oan En. Ütto 6. Boeifer, Wianager, 
zu YaSalle Str., 3. Stod, Zimmer 34, 

Gde Randolph Str. 19f0x%* 


u 9. Grend, 
1238 LaSalle Straße, Zimmer & 


Geldzuverleihen 
auf Mobel, Pianos, Pferde, Wagen u. f. m 


Kleine Unteiben 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Eud die Möbel nicht weg, wenn wie 
die Anleihe machen, jondern lajjen diejeiben 
in Eurem Beiis. 
Wir leihen aub Geld an Solde in gutbegahlten 
Stellungen, auf deren Rote. 
Mir haben daa3 größte Ddeutjhe Gejyätst 
in der Stadt, 
Alle zuten, ehrlichen Deutjchen, fommt zu uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihr werdet es zu Eurem Bortheil finden, bei mis 
vorzujprechen, ehe Ihr anderwärt3 bingeht. 


Die ficherfte und zuperläfjigfte Bedienung zugefichert, 
u. 9. Frend, 10ap,1j8 
1238 SaSalle Straße, Bimmer 8. 


xierjilime». 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Dffene Beine, alte eiternde Wunden, Geihmwülfte, 
Duetihungen, böfe Entzündungen, fchmerzende Bluts 
bergiftungen geheilt und bejeitigt. Minervasiunftitut, 
1476 WB. Boll Str., nahe Albany Ave. 

19,21,24,%,3fb,3,5,7,10ma 


2. €. Jreland, M. D. S. D. D. S., Zahnarzt, 
163 State Str. und 307 Divijion Str. 15 Jahre im 
ShHicago. Erjter Klajje Arbeit. Mäsige ... * 

jan 


Dr. Ehlers, 126 Weis ESrr., Spezial-Aryt. — 
Erihlehts, HYauts, Bluts, Rierens, Yeber» und Mas 
ger.trantpeiten jchmel aeheilt. Konjuliasion und line 
terfuchung frei. Spredfunden 4-4, Opel . 

2 
— — — —— — — — 


unterricht. 
(Anzelaen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gründlichen Zither- und Guitarren⸗Unterricht er⸗ 
theift Hlois Ptoner, 669 N. Halfted Str., Ede Rorth 
Ave. Zuz,imE 


Berlingt: Yung: Leute, um ba8 Xelegrapbiren zu 
erlernen. Stellungen garantirt. Guperintempent, 
ZaSalle Str., Zimmer 32 1256, 1mf 


Schwidt’3 Tanzihule, Ol Wels Strabe.—Rlajjens 
Unterricht 251, Mittwoh und Freitag Abend, Eouns 
tag und Donnerftag Mittag. Kinder E 
Walser monatlich. 


Heodemp at Muiic 58%. — 





| Heilte mich von 


Schreibt John E. Walt, Dunningten, Ind. ‚I6 kaufte drei Flafchen hr 
n 


———— 


— len De nn nn. nr nr 


zer „5 = DropBS“ und biefe heilten mich bolfftä 


ig don Hüftgicht-Nheumas 


tismus ımd ich bin ‚sehr dankbar für das, was Ihr Mittel für mich getban bat. 
Ein Jahr fang war ich nicht im Stande, zu arbeiten, und jest Tann ich efien, 


f&hlafen und eine Mannes Arbeit verrichten.“ 


DM. MEN e il, Überdeen, N. E., fhhreibt: Ich tdar mit Rheumatismus in 
ellen meinen Gliedern behaftet und fühlte immer elend, feit fech3 Monaten hatte 
ich fortwährend Schmerzen zu leiden. Ich war mit Schmerzen über dem ganzen 
Körper geplant und mandmal konnte ich mich obne Hilfe nicht ausrichten. Nah 
der erften Dofis von „5=Dr op 5“ legte ich mich bin und fchlief eine ganze 
Naht hindurch gut. etwas was jeit langer Zeit nicht der fall war, und desMor- 
aens eriwachte ich erfrifcht und mit Harem Kopf.Ych babe jegt beinahe eine Frlafche 


bon „5 < 
pieble hre „5 = 
leiden, wie ich zu leiden hatte.“ 


t0p5* verbrauht und bin von meinem Leiden furirt. 
Drop s-auf’s Wärmfte allen Zeidenden, die in gleicher Weife 


Sb em: 


"Der Name des Herrn fei gepriefen wegen der „5: Drops“, ſchreibt M. 


Bomwers, Garaghar, Oyiv. 


Ihre Flaiche von „5 


= Drop 3“ erhielt ih am 


eliten legten Monats und aerahe dann hatte ich umbefchreiblihe Schmerzen zu 


leiden. E35 bewirkte alles, was Sie jagen, und noch mehr. 


3 batte ichlimme 


Schmerzen über meinem ganzen Körper, wenn die Rat Kam, Fonnte ich nicht 
ihlafen. Die ihlimmften Schmerzen hatte ih in meinem linken Bein. Ih Tonnte 
meinen Zub nicht auf den Voden ftellen, ohne garäßlihe Schmerzen zu erduls 


den. 


ipandt, erhielt aber keine Erleichterung bis ic) Xhre „5 = 


welche mir fofortige Linderung verjcafften.“ 


IH hatte vier verjchiedene Arten Medizinen gegen Rbeumatismus anges 


Drops“ einnahm, 


Heilt Katarrh 
und Neuralgie. 


win Bower, 


Saranac, Mich., fehreibe: 


Ed 
„Nie hatte fo wenig Medizin jo viel Gute an mir 


bewirkt, ald3 Ihre „5 = 


Drops“. 


Ich gebrauchte 


=: Dre p E* gegen Katarıh und Näeumatisuus, 
an mwelchen ich in ben legten zehn Jahren fehr viel 


[TRADE MARK.) zu 


feinen hatte. Ich hatte beinahe alles Andere ver: 


judt und erhielt nur wenig, ivenn überhaupt, irgend 


mwelde Linderung; aber Xhre „5 = 


Drops“ wirken direft auf die Wurzel und 


find twirfiih ein wunderbares Mittel. Mein Kopf verurjadhte mir jo viel Un: 
behagen duch die Wirkungen des NatarrhE, dab ich des Nachts nicht fhlaren 
konnte. Jch_habe verbraucht, was Sie mir gefchidt haben, und wenn ich jeßt zu 


Mett anche, jhlafe ich Die ganze Naht gut. 
gejehen oder gebraucht habe.“ 

„Sch glaube, „5 = 

fol, für wie wunderbar ih Ahre „5 = 


gnügen werde ich Ihre „5 = 


Drop»8* retteten mir mein Qeben 
1 j 5 „> = Drop 8“ halte, 
Dame befuchte mich und zeigte mir eine Anzeige Ahrer „5 = D 
Mohen das Mittel eingenommen und hatte, jeit ih die erfte Dofis einnahm 
Drops“ für die Heilung von 


Es iſt die befte Medizin, die ih je 


Tops“, 


Neuralgie empfchlen. 


m,“ jhreibt 3. R. Smith, El Dorado Epring?, Mo. 
Ich hatt: fhlimm an Neuralgie zu teiden ud einen Monat lang date ih, ih müjfe fterben. 
Sch beichloß, fie zu veriuchen, und ließ mir eine Flafche fonınten. 
nicht mehr zu leiden gehabt. Ich glaube, c& rettete mir mein Leben. Mit Ber: 


„Sch weiß nicht, wie ih mich ausdrüden 
Eine 
Ich babe deei 


„I:Drop5S“ haben mehr wunderbare Heilungen erzielt, ala irgend ein anderes Beilmittel. ES wirft fchnell, ficher und direkt auf 
ben Sig der Krankheit, und verjett den Körper in geiundem Zuitand. 43 heilt pojitio Krankheit, ganz gleich, ob afut oder chroniiä. 
Solche danfbare Briefe, wie die oben angeführten, jind Veweis genug, dak „5: Drops“ alles was wir behaupten und noch mehr bewirkt. 

„9:DropS“ Lindert augenblicklich und heilt dauernd Srippe, alle Kornten und Stadien von Rheumatismus, Nervojität, Hüft: 
sicht, Rüdenfcmerzen, Neuralgie, Dyspepiie, Gicht, Aithynia, Katarrh, Unverdaulichkeit, Bräune, Leder: und Nieren-Leiden, nernöies und 
neuralgiiches Kopfweh, Obrenweh, Zahnichmerzen, Herzihwäche, Shlaglähmung, Friehende Gefügllojigkeit, Blutfranfheiten aller Art, 


Schlafloſigkeit ꝛc. 


Schneidet dieſen Coupon aus 


nm. 
4 Diefer Coupon ift gut für eine®robe: 
Flaſche von Swanſon's „5-Drops“. 
Schreibt Euren Namen und Adreſſe deutlich 


No. 


Schreibt direlt an die Swanſon Rheumatic Cure Co. Chicago, II. 


Bi x 
Frei weggegeben! 
an alle Xeidende 
am Montag und Dienftag, den 4. und 5. März, 


100.000 Probeflaschen 


Eine Brobeflafhe wird Loftenfrei an jeden Lefer diejer Zeitung weggegeben, wenn 
er an irgend einer der oben angeführten Krankheiten leidet. Alles, mas wir berlanz | 
gen, ift, Daß Ihr 8 nehmt wie vorgejshrieben, und Jhr werdet finden, daß c8 Alles | 
bewirkt, was von ihm behaupte: wird. Es foitet Euch nichts, und Jhr gebt abjolut 
fine VBerpflihtungen ein, wenn Ahr Eucd) eine Probeflafche, die wir offeriren, fichert. 
Hier ift eine Gelezenheit, cin Mittel ohne Unkoften zu verfuchen, Beileres fann uch 


fiherlih nicht geboten werden. 


Große Flaiche (300 Dojen) für $1.0 von Eurem Apotheker oder portofrei direlt von 


uns. 


Don allen WApothilern virlauft. 


Berfuht „5 Drops‘. 


Es hat nie Miherfolg. 


SWANSON RHEUMATIG CURE GO., 100 LAKE STR., GHIGAGO, 


Kür die „Sonntagpoft.* 


Ehirurgiiche Fortichritte.*) 


Bon Dr. Aller E Wiener, Chicago. 
Erfparniffe in der Unfallchirurgie. 

Ale Fortichritte auf technifchem Ge= 
biet werden dem einen großen Zmed 
bienftbar gemacht, die Erzeugniſſe 
eines Betrieb3 billiger und dabei beffer 
auf den Markt zu bringen als bie 
Konkurrenz. Ganz abgefehen von 
humanitären Gründen muß eine quite 
Betriebsleitung darauf bevadht fein, 
Erfparniffe zu machen, indem fie Un= 
fälle möglichft verhütet. In Deutjch- 
land haben die Unfallgefege dem Ar- 
beitgeber einen fo erheblichen Antheil 
am Tragen de3 Schadens, ber jeine 
Leute triffi, aufgeladen, daß fi) im 
Laufe des lebten Jahrzehnts die Un- 
fallverhütung zu einem bejonderen 
Pmeig der Technik ausgebildet Hat. 
Die mwachfende Einficht, daß der aus- 
giebige Schuß der Arbeiter gegen Un: 
fälle Erfparniffe bedeutet, ift daS ein= 
zige Mittel, „feelenlofe Korporationen“ 
zu veranlaffen, die Technit im diejer 
Richtung zu unterftügen. Immerhin 
werden dem induftriellen Kampf jähr- 
Yich noch genug Männer geopfert, die, 
wenn fie nicht dasLeben einbüßen,mehr 
oder weniger Schaden an ihrer Gejund- 
heit und damit an ber Fünftigen Er- 
merbsfäbigfeit nehmen. Daß eine Ver: 
legung dem Einzelnen große körperliche 
Schmerzen bereitet, ijt jelbjtverftändlich 
und leider unvermeidlid. 3 kann 
aber boch unmittelbar viel gethan wer— 
ben, die Schmerzen zu erleichtern. Die 
fachgemäße erfte Hilfe erfüllt aber nicht 
nur dieſen menſchenfreundlichen Zweck, 
ſondern dient auch dazu, die Heilung ſo 
einzuleiten, daß die Dauer möglichſt 
abgekürzt wird. 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
eine reingebliebene Wunde raſch zuheilt, 
während verunreinigt die Heilung Mo— 
nate in Anſpruch nehmen mag. Geſetzt 
nun, die Verwundung der Haut ſchafft 
den äußeren Verunreinigungen Zutritt 
zu einem in der Tiefe liegenden Kno— 
chenbruch, ſo können bis zur Heilung 
Jahre verſtreichen, während deren der 
Patient viel gelitten hat, nicht allein 
körperlich, viel mehr noch ſeeliſch, durch 
den unvermeidlichen Rückgang ſeiner 
wirthſchaftlichen Exiſtenz. 

Die Art der Behandlung iſt entſchei— 
dend für die Heildauer und die künftige 
Leiſtungsfähigkeit des Patienten. Das 
wird ſo recht klor, wenn man die Er— 
folge der alten Behandlung der Kno— 
chenbrüche mit der neuen vergleicht. Die 
Thatſachen weiſen immer gebieteriſcher 
darauf hin, daß den Patienten mitKno— 
chenbrüchen eine bis in's kleinſte gehende 
Aufmerkſamkeit von Seiten des Chi— 
rurgen geſchenkt werden muß. 

Von einer Heilung ſoll nur geſpro⸗ 
then werden, wenn der Patient ſeine 
frühere Arbeit ohne Störung wieder 
aufnehmen kann. EinOberſchenkelbruch 
braucht durchſchnittlich 133Monate bis 
zur völligen Heilung. Aber nur 34 
Prozent erreichen dies Ziel, während 
66 Prozent dauernd geſchädigt bleiben. 
E3 wird gegen die fogenannte „herum: 
gehende” Behandlung der Beinbrüche 
oft eingemwendet, ein Bruch brauche doch 
vor Allem Rube, um zu beilen. 

Das ift ja aud) wahr. Und wird auch 
gewiffenhaft ausgeführt, indem die ge= 
brochenen Rnochenenden durch paflende 
Verbände ſchön in der richtigen Lage 
feitgehalten werben. Sit e3 aber nö- 
thig, daß der Patient Wochen und Mo- 
nate in einem Hofpital auf dem Rüden 
liegt? Nein, er kann fi im Freien 
herumbeivegen, er mag zu feiner Fa= 
milie zurüdfehren und ben Chirurgen 


*, Dielen Metilel werden unter 


daupttitel („Chirurgiiche Morticpritte”) im beit 


| zur Behandlung auffuchen. Und was 
| ift der Erfolg? Alle die unliebfamen 
ı Holgen ver langen Unthätigfeit bes 
‚ Beines, Gelenffteifigfeit, Ergüffe, ber- 
| zögerte VBerfnöcherung, hartnädige 
| Störungen des Blutumlaufes, die zu 
| gefehwollenen Beinen Anlaß geben, 
| fchlieflich noch der Verluft des Gelbjt- 
| vertrauens fommen in MWeafall und 
| das erlaubt diedufnahme derArbeit um 
| Bieles früher, al3 bei langem Umber- 
liegen. Dann kann ein verheiratheter 
Mann zu Haufe die Wirthfchaft ver- 
fehen, während die Frau die®&rnährung 
der Familie zeitweife übernimmt. Die 
Befuche im Hofpital find auch Koftfpie- 
lig, will doch eine gute rau nicht mit 
leeren Händen zu ihrem leidenden 
Manne oder Sohn kommen. 

Brüche der Wirbelfäule find wegen 
ber verhängnißpollen Mitbejhädigung 
des Rüdenmarf3 um fo gefährlicher, 
je höher oben fie ihren ©ih haben. 
Jubelage für mehrere Wochen ift abfo- 
lut nötdig, dann aber follen Bemegun= 
gen der gelähmten Beine vom Warte- 
perjonal regelmäßig ausgeführt mer: 
den und der Patient foll mit einem 
Stütapparat de& Rumpfes und Kop= 
fes das Bett verlafjen. 

Verrenfungen werden leider mand)= 
mal überfehen und find namentlich an 
der Hüfte der Grund für lebensgefähr- 
liches Siehthum. ch kenne kräftige 
arbeitsmwillige Männer, die jo zu trau- 
tigen Krüppeln wurden. 

Deshalb denken die Chirurgen bei 
ſchweren Verletzungen der Gelenke ſlets 
an die Möglichkeit einer Verrenkung. 
Eine ſolche wird dann natürlich ſofort 
geſetzt. Bei Verrenkungen und Brü— 
chen, die in Gelenke eindringen, dürfen 
die Gelenke nicht lange ruhig geſtellt 
werden. Der Bluterguß iſt möglichſt 
raſch zum Schwinden zu bringen, durch 
heiße Bäder, Maſſage und elaſtiſche 
Einwickelungen. Geſchieht das nicht, 
wird das Gelenk für längere Zeit in 
Verbände eingeſchloſſen, ſo wird es un— 
beweglich, es verknorpelt das „Gewebe“. 
Energie und Arbeitsluſt beim Patien— 
ten find eine wundervolle Hilfe für den 
Ehivurgen. Eine verrentte Schulter 
zum Beifpiel fann in fehs Wochen wie- 
ber in Dienft gejtellt werden, wenn 
den Musteln feine Gelegenheit zum 
Haullenzen gegeben worden ift, mäh- 
rend der Kapfelriß vertheilt. 

Nervöfe Erjcheinungen find .nad 
Berlegungen jehr häufig. Ach habe 
träftige Männer in einer bejammernz- 
mwerthen Berrüttung des Geiftes und 
Gemüths gefehen, lange nachdem die 
Verlegung verheilt war. Die feelifche 
Behandlung, die Stärkung des Willens 
und bes Selbjivertraueng und die Er- 
haltung der Arbeitsluft tritt bei uns 
Chirurgen no zu fehr hinter der tech- 
nifhen Geite unferer Spezialität zu= 
rück. Gymnaſtiſche Uebungen, eine 
zielbewußte Nachbehandlung mit Waf- 
ſer und Elektrizität werden viele Pa— 
tienten ihrem Erwerbsleben zurück— 
geben, die ohne dieſe Hilfe Jahre lang 
ihre Körperkräfte brach liegen laſſen 
müßten, weil diesmal der Geiſt es iſt, 
„der nicht willig iſt“. 

Wir ſehen, daß durch die neuere Be— 
handlung der Verletzungen ſich bedeu— 
tende Erſparniſſe ſowohl für den Ein— 
zelnen, als die Gemeinheit erzielen laf— 
ſen und daß der Energie und dem feſten 
Willen des Patienten die Möglichkeit 
gegeben ift, die Heilungsdauer mefent- 
ih abzufürzen. 


} 
y 


— Freh. — Hausdame: „Minna, ich 
beobachtete heute Morgen, wie Sie fi) 
mit dem Diener füßten; das dürfen Sie 


nicht.“ — Köchin: „Ya, mit mern foll ich 


— Mit dem 
— 


' riten. 
Das 


Ware, * 


Aus der Welt der Technik. 


Die Konſervirung von Nahrungsmitteln 
mittelſt Kälte. 


Gegen die Konſervirung der Nah— 
rungsmittel durch Kälte herrſchen im 
Publikum gewiſſe Vorurtheile. Man 
hört ſehr oft die Anſicht äußern, daß in 
einem künſtlich gekühlten Raume oder 
Behälter aufbewahrte Speiſen verder— 
ben, ſobald ſie daraus entnommen wer— 
den, und daß ſie den größten Theil ihrer 
Nährkraft durch die Kältewirkung ein— 
büßen. Das Publikum verwechſelt eben 
die einſchlägigen Verhältniſſe der Ver— 
gangenheit mit denen der Jetzizeit. 
Früher legte man z. B. zu konſerdiren— 
des Fleiſch direkt auf Eis. Unter dem 
Einfluſſe der Feuchtigkeit traten dann 
alsbald gewiſſe Veränderungen der 
animaliſchen Subſtanz ein, und brachte 
man das Fleiſch nun an die gewöhnliche 
Temperatur, ſo bot es dem Verderben 
keinen Widerſtand mehr. Selbſt wenn 
man das Eis zwiſchen die Doppelwan— 
dungen eines Eiſenbahnwaggons packt, 
ſo macht es doch die Atmoſphäre im 
Waggoninnern feucht, und Feuchtigkeit 
iſt auch in der Kälte für Konſerven ſehr 
nachtheilig. Daher kommt es, daß die 
öffentliche Meinung ſich gegen die Kon— 
ſervirung von Nahrungsmitteln durch 
Kälte bislang ablehnend verhalten hat. 

Die ganze Sachlage ändert ſich jedoch, 
wenn man trockene Kälte in Anwen— 
dung bringt und die Temperatur nur 
um wenige Grade unter den Nullpunkt 
ſinken läßt. Die Erzeugung trocke— 
ner Kälte bietet heutzutage keinerlei 
Schwierigkeiten mehr, da uns die mo— 
dernen Refrigerationsmaſchinen zur 
Verfügung ſtehen, deren Wirkung auf 
der andauernden Verflüchtung von 
Ammoniak, von ſchwefliger Säure, von 
flüſſiger Kohlenſäure, von Methyl: 
chlorür u. ſ. w. beruht, und wir haben 
auf der Erde gegenwärtig mehr als 
50,000 derartiger Kühlanlagen. 


| 


feinen Erfolg. ; 
ute ſchicken die 
Blöden nach London. Ein folcher Blod 
bildet eine durchaus homogene Mafle, 
und meift nicht, wie das 3. ®. bei ber 
ferilifirten Milch der Fall it, Schich- 
ten bon berfchiebdenartiger Beſchaffen⸗ 
beit auf. In einer Verfammlung ber 
bereitö genannten „Societs Nationale 
d'Agriculture“ ftellte de Zobverbo einen 
enormen Milchblod aus, den er bereits 
feit ungefähr vier Wochen aufbewahrt 
hatte. Bei der angeftellten Kofiprobe 
fchmedte die Milch mie friich aus dem 
Kubftalle tommende. Auf der Ausftel- 
lung in Bincenne® fonnte man im 
Auguſt v. 3. gefrorene „Frifche” Butter 
aus Norbamerifa befommen, melde 
ihr volles Aroma bewahrt batte. 
Gerade auch hinfichtlich der Butter- 
fonferpirung find die Refultate der 
neuen Methode die denkbar beiten. rn 
den Ber. Staaten, in Kanada, in 
Auftralien, in Dänemarf und in 


Schmeden verfenvet man die Butter 


heute auf bie meiteften Entfernungeh, 
Infolge allgemeiner Einführung von 
Gefriermafchnen in Dänemark hat die 
dänifche Butter die franzöfifche zum 
großen Iheile vom engliihen Markte 
berbrängt. In Frankreich beginnt man 
denn auch, die hohe Bedeutung des Ge= 
frierberfahrens zu erfennen, und fchrei= 
tet zur Befchaffung von entfprechenden 
Anlagen. Die Genofjenichaft „Coope= 
ratines des Charentes“ befibt bereits ein 
Gebäude und elf Waggenz mit Kühl: 
apparateı. Eine Meierei in Deur- 
Sepres konnte, Dank der Einführung 
bon Refrigeratoren, im legten Sommer 
für ihre Butter Breife erzielen, melche 
um 30 bis 60 Gentimez pro Kilogramm 
höher waren, al3 die Winternotirungen. 
3u beacıten ift dabei, daß der Selbft- 
foftenpreis durch die Neuerung nur um 
1 bis 2 Centimes pro Kilogramm ge= 
Stiegen ift. 

Don nicht geringerem Werthe zeigt 
fi die Anwendung der trodenen Kälte 
beit der Konferbirung bon Geflügel, 
Hilden, Eiern und Früchlen. De Lo- 
berbo tie zwei feit zehn Wochen bei 
einer trodenen Temperatur bon —5? 
aufbewahrte Hühner vor. Nachdem die= 
felben langfam aufgetbaut morden, 
fonnte man Tonjtatıren, daß fie hin 
fihtlih ihrer Qualität durchaus poll- 
merthig geblieben waren. Die gleichen 
Refultate ergaben fich bei Verfuchen mit 
TIruthühnern, Enten, Gänfen, Tarıben 
u. f. m. 

Sm Laufe des verfloffenen Jahres 
lieferte ein befannter Züchter in Yabal 
an die „Compognie de3 Chargeurs 
Reunis“ 5000 Stüd gefrorene Yührer, 
Bänfe, Enten und Iruthühner, und 
zwar in. Kleinen Gendungen. Die 
MWaare ermwieß fich ala jo gut, dafı die 
„Sompagnie* nach und nah ven gans 
zen Beltand auffaufte. 

Für den Welthandel bietet die Kon 
ferbirung durh Kälte zunächft zmei 
große Bortheile, nämlich erftens die 
Möglichkeit, zu allen Jahreszeiten ruffi- 
Tches und amerifanifches Geflügel in 
geſchlachtetem Zuſtande im Handelsver⸗ 
kehr zu erhalten, und zweitens die leichte 
Regelung des Angebotes der auf dem 
Weltmarkte herrſchenden Nachfrage ge— 
mäß. Für den Fiſchhandel iſt die neue 
Konſervirungsart ebenfalls von nicht 
geringem Werthe. Der geſammte friſche 
Lachs, welcher in der Zeit vom 1. Okt. 
bis zum 15. Mai in Paris gegeſſen 
wird, kommt in gefrorenem Zuſtande 
aus dem Stillen Ozean. 

Und nun erſt die Konſervirung von 
Obſt mittelſt Kälte! Pfirſiche, Apri— 
koſen und Erdbeeren kommen jetzt auf 
unſere Tafel, nachdem ſie Monate lang 
in der trockenen Kälte gelagert haben, 
und ſie ſehen aus, als ob ſie ſoeben erſt 
gepflückt worden wären. In Kanada 
und in den Vereinigten Staaten erhält 
man da3 Objt bereit3 länger als ein 
Jahr durch Gefrieren . vollfommen 
frifh. Auf der Weltausftellung waren 
in Diefer MWeife fonferbirte amerifa- 
nifhe Früchte bon bortrefflicher Be: 
Tcaffenheit zu finden. m gegenmwär- 
tigen firenaen Winter verfauft man in 
Paris frifche amerifanifche Erdbeeren. 


Sand als Föfchmittel. 
Die „Zifchlerzeitung” bringt ala 


Löichmittel in Werkftätten den Sand 
in Erinnerung. Brennt einmal Pup- 


in einem Berichte an die „Societe | wolle, die mit Terpentin oder Schmier- 


Nationale D’Agriculture“ bat de Lo— 
berdo kürzlich auf die wachlende Ver- 
breitung bes Gedanfend der Konier- 
birung durch teodene Kälte hingewiefen. 
Die Anwendung nimmt von Tag zu 
Tag zu. Hauptfählic find es ber 
Mild- und der Butterhandel, melde 
fih die neue Meihode nutbar machen. 
Vor längerer Zeit bereits ift einmal ver- 
furcht worden, gefrorene Milch in ben 
Handel zu bringen, und in Bari3 murde 


‚Del fich vollfaugte, oder fonftige mit 
Del durdhträntte Stoffe, fo vermögen 
einige Hände voll aufgemworfenen 
Sandes den Brand eher im Keime zu 
eritiden, ala 3wei oder noch mehr 
Eimer Wafler. Sand ift auch nod info= 
fern vortheilhafter, weil er nicht mie ba3 
aufgegoffene Waſſer umherſpritzt, durch 
die kleinſten Ritzen fließt oder fonſtigen 
Schaden verurſacht und daß er ruhig 
Sabre lang ftehen fann. Ein Eimer poll 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet diefer neuen Entdedung 


per Poit verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und QAdrefje einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke [hnell wieder her. 


Sreie Probe = Padete eines der merimürs 
Digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
berichict, die an das State Medical Infti- 
tute fchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftige und körperli= 
ches Leiden antämpften, hervorgerufen duch) 
verlorene Manneskraft, jo daß das AInftitut 
fh entihloß, freie Probe-Padete an Alle, 
bie darum fchreiben, zu verſchicken. Es iſt 


| eine Behandlung im Haufe, und alle Mäns 


ner, die an irgend einer Art gefchlechtlicher 

wäde leiben, hervorgerufen durch us 
gendjünden, frübgeitigen Verluft an Kraft 
und Gedähtnig, jhmwadhen Rüden, Barico- 
cocele ober ammenjchrumpfen r 
Theile, konnen ſich jetzt ſelbſt im e tus 
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alle Leiden und Beichiwerben, die Durch jahres 
langen Mikbrauc der natürlichen Funktios 
nen entftanden find, und ift ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anjuden an 
bad State Medical Inftitute, 350 Gleftron 
Gebäude, Fort Wanne, And., wobei Ihr ans 
gebt, dab Ahr eines der Probe = Padete 
wünſcht, wird Euch ſolches prompt geſchickt 
werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Klaſſe von Männern zu erreichen, de⸗ 
nen es unmöglich iſt, ihr zu verlaſſen, 
um fi behandeln zu laſſen. Dieſe freie 
Ben, wie 
nen, wie. | von 
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wirklich oͤffentlich verlaufi. 
Dänen Milch in 
Verhindert das Ausfallen der Haare, beſeitigt Schinnen, gibt vorz 
ergrautem Haar ſeine natürliche Farbe zurück, 


vertreibt das 


Jucken und erzeugt prächtigen Haarwuchs für Augen⸗ 
braunen, Wimpern und auf glatten Schädeln. 


U 


Mile. Ride, berühmte franzöfifche Alt-Sängerirt. 


Leute, die ihre Haar verlieren, oder ihre Zoden eins 
aebüßt bahen, können fie wieder erlangen durch ein 
Heilmittel, Das an Jedermann frei verjandt wird. 
Eine Eincinnati Firma ift zu der Anficht gefommen, 
daß die befte Methode, die Leute zu überzeugen, dab 
Saar auf irgend einem Kopfe wachen fann, bie ift, 
das Mittel jelbft zu verjucdhen und fi zw überzeugen. 
Theorien allerAirt werden aufgeführt für das Ausfal- 
len der&aare, aber was verlangt wird, ift einHeilmits 
tel, leine Theorie. LKeute, die mehr Haar brauchen 
fönnen oder fih die gerne erhalten möchten, die fie 
bahen, oder durch Krankheit, Schinnen oder andere 
Urfachen bereit3 verloren haben, follten fofort ihren 
Namen und Mpdrefie an das Altenheim Medical 
Dispenjarn, 1901 WButterfield Bldg., incinnati, 
Obio, mit einer 2:Gent:Marfe für Porto, eins 
ihiden, und fie wird ihnen portofrei per Moft 
ein Werjuchs = Vader ihres Heilmittels aufchiden, 
genügend groß, um feine Wirkfamfeit zu bemeifen, 
schnell jede Epur von Schinnen, Hautfrantheit zu 
mifernen und einen neuen KHaarwuchs zu erzeugen. 


Sand jollte daher in feiner Werftatt 


fehlen. 
Eleftriihes Glas. 

Daß die Elektrizität auf gemwiflen 
Gebieten der Induftrie geradezu In 
übertreffliches zu leijten vermag, hat 
wiederum ihre probemweije erfolgte@in- 
führung in die Slasfabrikation gezeigt. 
Die bisherigen Verfahren zur Schmel- 
zung bes Glaſes theils in direkten 
Feueröfen, theils Gasöfen, iſt mit ſchier 
unzähligen Mängeln behaftet. Der 
Bau der Oefen zunächſt iſt höchſt koſt— 
ſpielig, da eine ſolche Anlage je nach 
ihrer Größe $5—$15,000 koſtet. Sie 
nimmt einen ungeheuren Raum jo= 
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Geo MN. Thatcher 


Mie. Riva, 149 Apenue de3 Champs Elpfiees, die 
berühmte Parifer Contralto, deren wunderbare prädhs 
tige Haarfülle den Zauber ihrer entzüdenden Berfön: 
lichkeit erböbt, jagt: — „Ih beforgte mir mährend 
meiner Kunftreife dur die Staaten eine Partie der 
Fofo Heilmittel, Die mein Haar thbatfählih auf's 
Reue zum Wachien bradten. Wir haben in Paris 
eine iolhe linmafe von Haarmitteln, dab eS fon: 
derbar fcheint, nah den Etaaten geben zu mülffen, 
um eines zu finden, das den Saarmwuchs befördert. 
Sch hatte feit mehreren Jahren Haar verloren und 
alles Mögliche verjuht uns war jchließlih aezwun: 
gen, Flechten zu tragen, um mein QAusjehen auf: 
recht zu erhalten. E83 freut mich, jagen zu fönnen, 
dak mit Hilfe der iyofo Heilmittel mein Haar jekt 
prädtiarr als je ift, und id bin dankbar, daß es 
meine eigenen find und nicht abfallen können, um 
mich in Verlegenbeit zu bringen.“ 

Gen. N. Thatcher von Govdington, Ky., ein ber: 
dorragender Fifenbahn = Beamter, deffen Bilichter 
jebr anftrenaend find, verlor fchnell fein Haar. Gı 
fant:— 

„Ih wurde jo Kahl und eine foldhe leuchtende Ziels 


Naturwiſſenſchaftliches. 


Die Webervögel. 


ſind unter den zahlreich eingeführten 
fremdländiſchen Vögeln diejenigen, 
deren Bautrieb am höchflen entwickelt 
iſt, und gerade wegen dieſer ihrerKunſt— 
fertigkeit allgemein als Käfigvögel ge— 
halten werden. 

Als Zuchtvögel hat die größte Mehr— 
zahl von ihnen nur geringen Werth, 
ebenfalls dürften ſie kaum als Sing— 
vögel gehalten werden: ſie ſind nur 
Ziervögel, und durch die Kunſt ihres 
wunderbaren Neſtbaues verleihen ſie 
dann größeren Geſellſchaftskäfigen und 


wohl unter als über der Erde ein, ſie Vogelſtuben mit ihrem fremdländiſchen 


bringt die Arbeiter mit Rückſicht auf 
ihre Geſundheit in die bedenklichſte 
Lage. Die Arbeit iſt überhaupt müh— 
ſam, der Verbrauch an Brennſtoff ſehr 


Gefieder einen reizenden Schmuck. 
Wenn die Herbſtmonate herannahen, 

werfen die meiſten Arten der Weber ihr 

ſchlechtes, ſperlingsfatbenes Kleid ab 


4 
„hervortagender Eiſenbahn-⸗Beamter. 


ſcheibe für den Witz meiner Belannten, daß ich Haar 
mittel anwenden mußte. Ich verſuchte ein Dutzend 
oder mehr, ebe mir die Foſo Behandlung zu Geſicht 
fam, und e$ freut mich, jagen zu können, ich wurde 
reich belohnt. Mein ganzer Schädel ift jeu dicht mit 
langer dunklen Haaren natlirliher Farbe bededt und 
ich weiß, das ohne Zweifel die Fojo-Heilmittel e8 bes 
wirkten. Ach zögere nicht, meinen Ramen und Eins 
fluß diefen durhaus yuperläffigen Kaarwucdhsmitieln 
zu leiben.* 

Schreibt heute nah einem freien Probe:Padet. €8 
wird ficher verpadt in einfachem Umſchlag verſandt. 
ſo daß es privatim zu Hauſe verſucht werden lann. 

Das Heilmittel kurirt auch Juden und Schinnen. 
fihere Anzeichen fommender Kabltöpfigkeit, und er« 
hält die Schädeldede, geiund und kräftig. Es gibt 
auch grauem Haar feine natürliche Farbe wieder und 
erzeugt dide und glänzende Uugenbrauen und Wims 
dern. Wenn Ahr Euren Namen und Übreffe an die 
Altenbeim Medical Dispenfary, 819 Butterfield 
Rırilding, Eineinnati, Ohio, fhidt, mit einer 3:Gents 
Marke für Vorto, jchiden fie Euch portofrei eine freie 
Probe ihres merkwürdigen Heilmittels. 


Mespen nah fünf- bis jechmaliger 
Wiederholung des Verſuchs ſchließlich 
vorſichtig, ober ohne Scheu herzu, be— 
taſten den Körper mit ihren Fühlern 
und befriedigen ſchließlich den allen 
Thieren innewohnenden Futter-In— 
ſtinkt. Die Nahrung wird mit den 
Kiefern zermalmt, der Saft herausge— 
zogen und verſchluckt. Die zermalmte 
Maſſe wird dann in das Neſt getragen, 
um die dorfin den Zellen vermahrten 
Larven zu füttern. Man hat früher 
angenommen, daß die jungen Arbeiter 
diefe Verrichtung des Päppelns von 


Stand handelt. Alsdann fommen bie 


der Königin ihres Schwarmes oder eis 


nem älteren Arbeiter lernen mülfen, 
zweifellos aber ift jie die Folge eine 
| Synftinkt2, da fie au) dann bon ben 
ı Wefpen ausgeübt wird, wenn fie mit 
| ihresgleichen feine Gemeinfchaft haben. 


erheblich, und die Ergebniffe jtehen oft | und fchmüden fich mit dem Pracht= oder | Eine dritte geiftige Fähigkeit wäre ber 
genug in feinem richtigen®erhältniß zu | Hochzeitöfleide, welches bei vielen Arten | Ortsfinn. Er geht hervor aus den Er=- 
ven beträchtlichen Anlagekoften. Diefe | in den glühendften Farben jtrahlt. Jept 


Nachtheile treten noch Elarer hervor, 
wenn man fich die Thätigfeit einer 


werben fie um die Gunft der Weibchen, 
fchwirren im fohnellen Fluge dur 


Glasfchmelze näher anfieht. Zur Herz | ihren Käfig und meben in emfiger, uns 


ftellung bon 1 Kg. Glas werben bei den ewmiüdlicher Ihätigfeit ihre 


Reiter. 


Defen mit direkter Feuerung 3 biß 4 | Dieje find bei den verfchiedenen Arten 
Ka. bei den Gasöfen 13 bis 3 Ka. mannigfaltig. Bald find fie ballförmig 


Kohle verbraudt. Zur vollftändigen 
Schmelzung der Maffe find nicht meni- 
ger al3 24 Stunden nöthig, und dazu 
fommt der läftiae Zwang, daß die Fa- 
brifation niemals ftillftehen darf, meil 
jeder Dfen nach Erlöjfchen des Treuerd 
unbenu&bar wird und ganz neu wieder 
aufgebaut werden muß. Schon feit ei- 
nigen Jahren hat man fich daher ge= 
fragt, ob nicht die Hite des eleftrifchen 
Bogend die bisherigen Mittel zur 
Glasfchmelzung in befferer Weife er- 
fegen fönnte, und zunädhft hat eine 
Fabrik in Köln Verfuche nah Diejer 
Richtung gemacht, die ala vollfommen 
gelungen bezeichnet werden fünnen und 
die eleftrotechnifchen Fachblätter auch 
bes Auslandes lebhaft beichäftigen. 
Bei diefem Verfahren merden bie 
Grundftoffe de Glafes nad Herftels 
lung ber geeigneten Mifchung auf eine 
Reihe von Plattformen gebradit,.die in 
Stufen übereinander angeordnet find, 
'und auf jeder Stufe wird die Maſſe 


| der Wirkung des eleftriihen Bogen? 


unterworfen. Die Schmelzung, bie auf 
ber erjten Stufe nur unvolljtändig ge- 
fchieht, vollendet fih auf den nädhiten 
Stufen, indem der verflüffigte Theil 
die noch feften Beftandtheile mit fich 
zieht. Am Ende diefer eigenartigen 
Treppe fällt die verglafteMaffe in einen 


»] Behälter, der in feinem unteren Theile 


mit einem zweiten in Verbindung fteht, 
mo die Mafle von PVerunteinigungen 
befreit wird. Schließlich fließt das ge- 
fchmolgene und gereinigte Gla3 über 
eine Scheidewand in einen dritten Be- 
hälter, wo e3 in meitere Verarbeitung 
genommen wird. Bei den Verfuchen in 
Köln murbe eine vierpolige Dynamo- 


‚mafchine benußt, die mit einem Strom 


bon 360 Ampere und 120Bolt drei elef- 
trifche Bogen fpeifte. Die für legtere 
benugten Koblenftifte Hatten die jehr 
bedeutende Dide von 34 und einelänge 
von 40 Zentimetern. Die Länge bes 
Lichtbogend kann bei diefer Einrichtung 
5 Zentimeter erreichen. Die Koftenrecd- 
nung des neuen Berfahrens hat noch 
nicht aufgeftellt werden können, jedoch 
wird ber eleftrifche Betrieb Hinfichtlich 


— — ——— ab⸗ 
eben von all ſeinen andern Vorzu⸗ 
mit den Verfahren in ab, ment dad 

Terfarint, ja 


init längeren oder fürzeren, nah unten 
offener Röhre, bald weifen fie die kunſt— 
polle Retortenform auf, bald find fie 
budel- oder rudjadägnlich und hängen 
im bunten Wirrwarr an den jchlanfen 
Ruthen des Gebaues. 

Bei vielen Weberarten formt das 
Männchen außer dem zur Brut be- 
fiimmten Nefte noch andere, oder ein 
cnderes Neit, welches, da e3 feinen be— 
ftimmten Zmed hat, die Bezeichnung 
„Bergnügungsneft“ erhalten hat. Das= 
jelbe ift fugelförmig und bejteht aus 
einem ftarf gefilzten Dach und darunter 
befindet fich ein feft gedrehter Strang 
zum Sipen. 

Zum Bau der Nefter jtellt man den 
Vögeln eine möglichtt verfchiedene Aus- 
wahl von Neftitoffen zur Verfügung, 
und unter dieſen beſonders Agave—-, 
Aloe- und Indiafaſer. Die Fäden 
wähle man nicht länger als etwa 
25 Zentimeter, damit ſich die Vögel 
nicht mit den Beinen in den Fäden ver⸗ 
wideln. Die Baufloffe werben unter 
einer verdedten Krippe gereicht, damit 
fie niht von den Erfrementen der 
Thiere beichmugt werben. 

ie Nahrung der Weberbögel befteht 
aus den vberjchiedenften Sämereien, 
Opft, Grünzeug und ab und zu aus 
Ameifenpuppen und Inſekten. Bon 
Süämereien werben vorwiegend Hirfe 
und Kanarienfamen (Glanz) genom- 
men. 
Die arößeren Weberarten find nicht 
in Gefellihaftstäfigen oder der Vogel- 
ftube zu halten, da fie ihres ftürmifchen 
Mefens halber hier viel Unfug anrich- 
ten fünnten. Befonders ailt diefeß bon 
den Edelwebern. Die Bejonderheiten 
des Weberpogelö machen ihn zu einem 
hochintereſſanten Käfigvogel. 


Die geiſtigen Eigenſchaften der Wespen 


hat die amerikaniſche Naturforſcherin 
Miß Minnie Enteman neu unterſucht. 
Sie kommt dabei zu folgenden Schlüſ⸗ 
ſen: Der Furcht iſt das Inſekt ſtets 
zugänglich, denn die jungen Arbeiter 
ergreifen vor jedem frembartigen Ge- 
genftand das Hafenpanier, der im ihre 
Rähe gebracht wird. Aber dieſe Aeuße⸗ 


u 


fahrungen, die von den Wefpen bei ih- 
i ren furzen Ausflügen durch Berüh— 
rung mit den Gegenftänden in ber 
Umgebung des Neftes gefammelt wer= 
den. Sie benuten jolche Gegenftände 
gewiſſermaßen als Landmarken, wie 
fie für die Schiffer errichtet merben, 
damit fie die Einfahrt in den Hafen 
finden, die nfekten aber merben 
außerdem in ihrem Ortsfinn ficher- 
lich durch ihren Gerud) unterftügt. Ein 
Erinnerungspermögen ift bi3 zu einem 
gewiffen Grade bei ihnen vorhanden. 
Sie haben 3. ®. die Fähigkeit, den frü- 
heren Zuftand ihres Nejtes wieberher- 
zuftellen, wenn er durch einen gemalt- 
famen Eingriff zerflört worden ift und 
auch die allmählihe Gemwöhnung an 
fremdartige Gegenftände zeugt für bie- 
jelbe Fähigkeit. 


Die Shwanfungen der Grdadfe. 


Die Erdachfe, und damit auch ihre 
| Enppuntte, die Pole, deren Lage man 
| fich feit Kahrtaufenden unverändert ge- 

dacht hatte, find nach den Forfchungs- 
ergebniffen ber neueren Zeit durchaus 
I nicht beftändig, fonbern zeigen ſogar 
| fhon in furzen Zeiträumen merfliche 
Shmanfungen, mit denen fich jelbftver- 
ftändlich auch die geographifche Breite 
jedes Ortes verändern muß. Die größ- 
| ten Verbienfte um die Aufflärung biefer 
wichtigen Frage hat fich ber amerifas 
nifhe Aftronom Chandler erworben, 
ber jet mieber eine Weberficht über bie 
Ergebniffe feiner legten Arbeiten gibt. 
Er bat jegt berechnen wollen, in welcher 
| Weife fich die Pole innerhalb eines Erd- 
jahres bewegen, und hat dazu bie Be- 
obachtungen der Sternmwarten in Ber- 
Iin, Leyen, Bulfoma, Cambridge, 
Mafhington und Madifon benußt, in- 
bem er den jährlichen Betrag in ber 
Aenberung ber geographifchen Breite 
diefer Orte ermittelte. Danach beine» 
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gen fich die Pole zunächft in einem. Zeit- 


raum von 427 Iagen in regelmäßig 
wiederkehrender Weife, nämlich in einer 
Ellipfe; außerdem aber befteht noch eine 
längere periodifhe Schmwantung in an⸗ 
berer Form, die fih ungefähr im Zeil: 
raum ben 60 Jahren vollzieht. 

— a 


— Etilblüthe— „... Guten Mor- 
gen!“ rief dem Eintretenden eine uns 
heimlich trächzendeMRännerftimme eni=" 


gegen, bie fich jpäter al ein fprdien- 
rum ftehen Sie denn, anftatt D 
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n jedem Zeitalter, in jedem Erd- 

? a ftrich war und ift Gold werth- 
voll, und darum gejucht. ALS die 
mwandernden Sitaeliten ein Gößen=- 
bild in der Wülle verlangten, war 
es in Geftalt eines goldenen Kal- 
bes; als die Könige des mächtigen 
Babylon eine neue. Gottheit pro- 
Hamirten, wurde Gold zu der Her- 
ftellung ihres Bildnifjesderwendet; 
als man Jehovah einen Tempel er- 
baute, bededte ihn ein goldenes 
Dad. Salomon im Zenith feiner 


Macht jchwelgte inmitten goldener 
Schäte und alle Träume der reidj- 
ften Eöniglichen Pracht wurden 
Durch diefen herrlichen Monarchen, 
den. goldenen Scepterträger eines 
goldenen Zeitalters in den Schatten 
geitellt. 

Träume von Gold begleiten Die 
Menjchen. Sp war es in grauer 


gleichkommt. 


wurden. 


Fahrney, 112—114 ©. Hoyne Ave., 
Chicage, eingingen. 

Die Driginale find in dem Ge- 
Ichäfts-Lofal der Firma in einem 
Rieſenbuch ſyſtematiſch aufbewahrt 
und liegen jederzeit zur Inſpektion 


für Alle, welche ſich dafür intereſſi— 


ren, offen. 


— “ 


“ 
Heun Aerzte und keine Het- 


penfräuter Blutbeleber Wunder 
verrichtet, aber das behaupten wir, 
und zwar mit Recht, daß es fein] - 
‚Blutreinigungsmittel gibt, welches 
diefem anjpruch3lofenKräutermittel 
Wir beanjpruchen 
ferner, daß Fälle, die von Yerzten 
als unheilbar aufgegeben wurden, 
mit Hilfe diefer Medizin geheilt 
Nachfolgend nur einige 
Briefe aus der großen Zahl, welche 
in dem Bureau von Dr.\ Beter 
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ber Hat fid) aber 
fenden erworben. 


Aus den Tonnigen Hüden. 


Memphis, Tenn. 


es jchon lange, was Herr U. B. 
Hill darüber jagt. Aber zum Be- 
sten einiger unjerer Lefer (denn e3 
werden nicht Viele fein, welche nicht 
ihon davon gehört haben,) publi- 
äiren wir den Brief des Heren Hill. 
„Meine Erfahrung mit Forni’3 Al- 
penfräuter BFitbeleber war höchit 
zufriedenftellend. Seit Jahren hatte 
ic ein jchweres Magenleiden mit 
allen jeinen Uebeln im Gefolge, als 
Hartleibigfeit, Kopfweh und allge- 
meine Schwäche. Lebtes Frühjahr, 
im Monat März, fing ich mit For— 
ni’3 Alpenfräuter Blutbeleber an. 
Bald verjpürte ich Befjerung und 


Alpenkräuter Blutbele- 

er hat einen beneidens- 
werthen Platz als „die Familien- 
Medizin" in dem Heim von Tau- 


) Es ſetzt 
uns nicht in Erſtaunen, wir wußten 


Vorzeit, ſo iſt es heute und die 
Natur ſelbſt bringt dem edlen Me⸗ lung.· — Folgender Brief wurde 
tall ihre Huldigung dar. Die Pracht uns von den Eigenthümern von 
des goldenen Sonnenſcheins, die Forni's Alpenkräuter Blutbeleber 
Schönheit des goldenen Aehrenfel- zur Veröffentlichung übergeben. 
des, die goldene Glorie der ſonnen- Es fügt ein neues Blatt zur Palme 
beglänzten See, alle ſcheinen dafür dieſes herrlichen Heilmittels. North 
geſchaffen zu ſein, ſeine Pracht zu Royalton, O., Dr. Peter Fahrney, 
verkünden. Die Geſchichte des Gol⸗ Werther Herr:-Folgendes Zeug— 
des iſt jedoch mit Blut geſchrieben. niß über die Wirkung Ihres werth— 
Nationen wurden auf dem Altar vollen Alpenkräuter Blutbeleber 
der Gierigkeit für dieſes werthvolfe und Heil-Del, in unſerer Familie 
Metall geopfert und Tauſende ſan-⸗ und Nachbarſchaft wird Ihnen be— 
ken in ihrer Jagd nach Schätzen un⸗ weiſen, wie hoch Ihre Heilmittel 
erbittlichem Tod in die Arme. geſchätzt werden. Im Jahre 1881 
Die Geſchichte von Californien, wurde ich krank, ich war damals 31 
dem Opir der neuen Welt, das heißt dahre alt und wollte wieder geſund 
jener Theil derſelben, welcher ſich — Ich hatte neun der beſten 
mit der Entdeckung von Gold —— TUR fünf Jahre, fand aber 
ichäftigt, zeigt in furdjtbarer Reali- | feine Bejjerung, es Fojtete mic) 
tät die Opfer von Menfchenleben, 9600. Es war nicht mehr zum 
die Moloch Gold verlangte. Die aushalten, ih hatte Schmerzen 
Schidjale der Goldjucher im Eis | über den ganzen Körper, Eonnte 
umgürteten Alaska, ſpotten jeder keine Stunde ſchlafen vor heftigem 
Beſchreibung und ſind noch zu friſch Kreuzweh, Klopfen in der Herz: 
in unſerem Gedächtniß, als daß wir grube und Kopfiweh. Meine Füße 
uns des Längeren damit beſchäf- konnte ich gar nicht warm bekom⸗ 
tigen! men, meine Schultern und mein 
Boll Hoffnung beginnt der Gold- Hals waren jteif. Ich konnte MER 
fucher jeine Wanderichaft. Er fiep | Men Kopf nicht bewegen vor | | 
Freunde und Familie zurüc‘, zerrip, Shmerz. Der legte Doktor, den] Chasta, Minn. — Folgender 
alle jene zarten Bande, welche das, — ſagte, ich ſolle auf s Land intereſſanter Beitrag zur Geſchichte 
Daſein verſchönern. Immer vor- gehen, aber dennoch wurde ich nicht allgemein geſchätzter Hausmittel 
beſſer. Da las ich von Ihrem Al- wurde uns zur Veröffentlichung 


wärts drängt es ihn trotz Sturm veher, — — 
und Wind, tro der brennenden, Penkräuter Blutbeleber und Heil- übergeben. Wir willfahren dieſem 


Antereſſanter Zericht aus 
dem Welten. 


Pr 


„SOME: 
ar TH 


Aus dem Goldlande, eleftriiche Mafchine die ich mir an- 
geichafft, nüste nicht2. 

San grancisco, Cal. Wir „sch Ließ mir eine Kleine Kijte 
veröffentlichen hiermit einen Brief| nit 12 Kleinen Flafchen Alpenkräu- 
des Herrn W. Walter, welcher für!zer Blutbeleber Eommen, wovon ich 
manchen unjerer Lejer von Interefje Yegelmähig einnahm; darauf ge- 
jein dürfte. Herr Walter jchreibt Hrauchte ich foweit von den 10 gro- 
wie folgt: „Sc halte Die Medizinen Ken Flafchen auf in der Zwifchen- 
von Dr. Peter Jahrney iu Chicago, | zeit. Da ich eine größere Familie 


Sonnenitrahlen, troß Hunger und, Del und ließ mir dieje Heilmittel | Wunjche gerne, da wir ebenfalls Ill., für meine Lebensretter und habe, Frau und acht Kinder, fo 


Durft, bis er am Wege niederſinkt, kommen. Ein paar Flaſchen des 
hoch über ihm in den blauen Lüften, Blutbeleber's befreiten mich von 
bie gierigen Geier. Vergeblich meinem jahrelangen Kreuzweh 
jagte er nach dem Ideal ſeiner (das iſt was die Aerzte niemals 
Teaume, denn nurWenige erreichen vollbrachten), und jetzt fühle ich, hreiben 
- Das verheißungsvolle Ziel. * F ich —* 50 — leben iſt an na ——— — Chi⸗ 
—— ea: önnte. &o lange Alpenfräuter |cago, den geachteten Eigenthümer 
en eins en Blutbeleber und Heil-Del zu haben cn dem beliebten Heilmittel, For— 
ſende ebenfalls vergeblich ſuchen, ſind, halte ich dieſe Heilmittel im ni's Alpenkräuter Blutbeleber, ge⸗ 
das Kleinod „Gejundheit“. Tau⸗ aus. Achtungsvoll Fojeph Mee- | richtet und lautet wie folgt: „Got- 
jende furjchen darnad) und können ther. MB reicher — ſei mit Ihnen und 
es nicht finden, bis ein glüdtlicher ‚Es gereicht — Vergnügen Ihrem Geſchäft! Ich fühle mich 
Zufall dem matten Auge die glän. | Dinzufügen zu Eönnen, daß wir verpflichtet, Shnen heute Mitthei- 
zende Ader bloslegt. Mit diefen Fälle in unſerer Gegend hatten, lung über die wohlthätige Wirkung 
Tauſenden, oder doch BEER einem | welche ebenſo glänzende Reſultate Ihrer Medizinen zu machen. Ihr 
Theil berjelb lien: ae verzeichnen haben. Alpenkräuter Blutbeleber und Ihr 
Nachfolgendem beſchäftigen und Heil-Del - = zu. - 
Denen, welche uoch vergeblich na) | Weber der Grenze, in Kan- tigſten —* je in die — 
dem Schatze ſuchen, Anweiſung ge⸗ diyohi County, wohnt Edward P. des en ikums —* ka 
ben wo und wie fie denjelben heben | Noa, fchreibt Hr. H. E. Gandrud, |" uns zu * —* In unſe⸗ 
können. Es iſt keine ſchwierige, Kerkhoven, Minn.“ „Ich muß Ih⸗ er Nachbarſ apa ann ic) wege 
gefährliche Aufgabe, wern wir nicht Inen ein merkwürdige Creigniß, Be nambar — = 
dem LZoden eines Irrlichtes folgen|das beinahe an’3 wunderbare er — - or = e * 
und uns vom gejunden Menjchen-| grenzt, mittheilen, für deſſen Wahr-⸗ un Heil-Del heilten. Ich je 
J 0 : Sonn. | ging nicht Hin wo Ddieje gefährliche 
— Seiten Yale eit ich eiupehe. Die gange * Krankheit war, aber verſorgte ſie 
Der Menſch, geboren vomWeibe, lie des Herrn Roa war mit Aus— niit Medizinen. Beun bie Sinber 
ift unzähligen Leiden unterworfen, ||hlag behaftet und eines der Kin-| giftigen MM —— 
aber eine gütige Vorſehung hat der ſtarb an dieſer Krankheit. Der behaftet waren, machte ic) fie auf 
ihm die Mittel in die Hand gege- | Au2ichlag bededte ihre Körper wie den Alp — — — 
ben, durch tauſende und abertau=| mit Kruften und Die armen Leute das Heil-Del aufmerkfam und es 
jende Bilanzen und Kräuterin dem litten jchredlidh. Cie wandten vie- Half z allen Fällen. — Unfer Poft- 
reichen Garten der Mutter Natur lerlei an, ohne Befjerung zu finden. meifter, Here Friß Iltis heile ei- 
die Leiden zu lindern und das &y-|3 ch drang in die Leute, e3 einmal — bö3 artigen Hund ebik — 
ſtem auf den natürlichen, normalen mit Forni's Alpenkräuter Blutbe— Heil-Del.— Hebamme Kinnin fpricht 
Standpunkt zurücdzuführen. Es ;leber und dem Heil-Del zu verfu- fich sehr {obend barüber aus. — 
ift wahr, manche find jaumjelig den hen. Herr Roa faufte 2 Zlafchen Frau Schanzen wurde ‚durch den 
Wink zu befolgen und den Schat zu | Blutbeleber und 2 Zlajchen Heil: Blutbeleber in Kurzer Zeit von La 
heben. Viele ergreifen nicht die Ge- | Del. Nach einiger Zeit kam ich Grippe geheilt und hält die Medizin 
legenheit, die fic) ihnen bietet, und wieder vorüber und muß fagen, nun immer im Haufe. — Eine Frau 
finfen deshalb in ein frühes Grab, |daß ich freudig überrajcht war. Je- 


bringen die Mittheilung wörtlich, 
e3 den Lejern überlafjend, Schlüffe 
daraus zu ziehen. 


“* 
* 


Das Schreiben |ren an Unverdaulichkeit und unrei- 


nur Günftiges in unſerer eigenen beſonders Forni's Alpenkräuter purde denſelben auch davon einge— 
Nachbarſchaft darüber hörten und Blutbeleber verdient dieſen Titel. geben. Nun ſeit drei Jahren, muß 


Ich gebrauchte acht große Flaſchen 


PR * ich bemerken, iſt es fortwährend 
dieſes Heilmittels weil ich ſeit Jah⸗ 


beſſer geworden; der Rücken iſt 
‚wieder gerade, die Sciatica gänz- 
nem Zuftande der Säfte litt. Sch Yich verjchwunden, ich fchlafe jehr 
hatte beinahe fein Fleijch mehr auf gut; aber die Schmerzen, die un- 
den Knochen und jah recht elend jäglichen Schmerzen welche ich früb- 
aus. Jetzt kann ich dem fieben er gelitten, bleiben mir unvergeß- 
Gott und diefem Wohlthäter der ich. Sch Habe diejes Jahr über 
Menjchheit, Dr. Peter Fahıney 150 Acer diefe Frucht, Weizen und 
meinen beiten Dank ausjprechen, | Hafer, gejchnitten mit dem Binder 
denn mein Ausjehen wurde mit jes| md 42 große Stads mit eigener 
dem Tage befier; zleijd) jebte an | Hand gemacht; dafs ich das könnte, 
und bie Kräfte kehrten wieder zu-  pezweifelte ich jelber, denn vorher 
rüd. Doc mein Fall fteht nicht Eonnte ich kaum ein Bündel heben, 
vereinzelt da. Einer meiner Freun=|p, H. por drei Jahren. Ach pflüge 
de Elagte mir, daß er eine Franke | Häufiger mit dem Riding Pflug jegt 
zrau habe und Doktor und Apo-| und merke in allem, daß der Kör- 
thefer-Rechnungen ihn beinahe arın | per wieder Fräftiger geworden. Ich 
machen. Er habe dem Doktor num | Fann Gott für die Medizin, Alpen- 
jchon über Hundert Dollars bezahlt | Fräuter Blutbeleber, nicht genug 
und für alles diejes Geld jei feine | danken. 

‚rau doch nicht Hergejtellt worden. 
Da gab ich ihm den Rath fein eige- 
ner Doktor zu jein und aufzuhören 
Doftorrechnungen zu zahlen. „Ja“, 
jagte er, wie joll ich da3 machen; 
denn zu Patentmedizinen habe ic) 
fein Zutrauen. (Und er jelbit hatte 
ein Gejicht wie ein Reibeijen.) Da 
gab ich ihm den Rath für Forni’3 
Alpenkräuter Blutbeleber zu jchif- 
fen. Erbefolgte meinen Rath und 
ließ fich eine große Kijte Blutbele- 
ber fommen. Zu unjer aller freu- 
de jchlug diejes Herrliche Mittel auch 
bei jeiner Frau an. Sie iſt nun 
volljtändig hergejtellt und auch fein 
Geſichtsausſchlag wurde durch den 


Was der Wann von YHlon- 
tana Tagt. 


die Täufchung um fo größer. 


durch feinen eigenen Fall. 


nun bin ich von allen meinen Lei- 
den befreit. Meine Freunde be- 
grüßen mich mit der Anrede: „Wie 
gut Sie ausfehen." — Jedoch nicht 
ih allein, Jeder der noch den Al- 
penfräuter Blutbeleber gebrauchte, 
war damit zufrieden. Ich könnte 
eine Mafje Fälle aufzählen, jedoch 
bier nur drei. Meine Frau, welche 
an allgemeiner Schwäche litt wurde 
dadurch geheilt. Mein 16jähriger 
Sohn, der entzündlichen Aheuma- 
tiömu3 hatte, wurde dadurch wieder 
bergejtellt und Herr %. F.Callahan, 
deifen Gejundheit im allgemeinen 
zerrüttet war, ijt nun gejund und 
fräftig—und id) könnte fo noch viele 
anführen"—jo weit Mr. Hill— wir 
aber fahren fort „und wir eben- 
falls." 


Frühlings-Betracht- 
ungen. 


Der Lenz ift vor der Thüre. Bäu- 
me und Sträucher jchlagen aus und 
Blumen und Blüthen machen al- 
lenthalben ihr Erjcheinen. Wärmer 
werden die Lüfte, der Saft fteigt 
in die Wejte und die Knospen [prin- 
gen auf. Die Natur erwacht aus 
dem langen Winterfchlaf. Doch 
nicht allein in Bulch und Baum, 
auch im Menjchenkörper fteigen die 
Säfte mit dem Kommen des yrüb- 
jahr3 und nicht felten fchlagen un— 
willlommene Blüthen am Körper 
aus. Sun Folge der rauhen Witte- 
rung bringt der Menjc während 
de3 Winters die meijte Zeit zwi- 
jchen jeinen vier engen Wänden zu. 
Bewegung fehlt dem Körper. Das 
Blut wird did, die Lungen fchwäch- 
lich und die Nieren träge. Als na= 
türliche Urfachen von allem Diejem 
machen nun Blutfranfheiten mit 
dem Beginn des Frühjahrs ihr Er- 
jcheinen, welche fich durd Auzjchlag 
und andere Hautkrankheiten anzei- 
gen, und eine durchgehende Reini- 
gung und Renopirung ijt nothwen- 
dig. Für diefes empfehlen wir das 
bewährte fchweizer-deutjche Heil- 
mittel, Zorni’3 Alpenkräuter Blut- 
beleber, eine anerfannte Zamilien- 
Medizin bei allen Krankheiten des 
Blutes, der Nieren, der Leber u. |. 
w. Neinigend, heilend und ftär- 
fend in feinen Eigenfchaften wirkt 
Forni’3 Alpenkräuter Blutbeleber 
wohlthätig auf alle Organe des 
Körpers ein. Durch feine leicht 


Belt Mont. — Einhundert|abführende Wirkung entfernt er 
Meilen zum Arzt ift ein langer|den angejammelten Schleim und 
Weg, aber wer würde fich dafür|die während des langen Winters 
iheuen, wenn er dadurch Die Lei=| abgelegten Theile aus dem Syften, 
den der Lieben zu Haufe lindern | ohne wie andere draftijche Abführ- 
fönnte?>— Wenn aber Die Reife ih | mittel den Körper zu fchwächen; er 
al3 zwec{oS erweilt und die Hoff-|jchafft die überflüffige Galle aus 
nungen nicht erfüllt werden, jo ift|dem Blut und fpornt die Nieren zu 


neuer Thätigkeit an. Ferner hebt 


Frank Smith illuftrirt Obiges| Yipenkräuter Blutbeleber Berftopf- 
n Fall. Gesiung in allen ihren Stadien, follte 
nannter Herr jchreibt in einent|Hiefelbe auch hronifcher Natnr fein 


ich fi un : * u ' — —— 
während Andere, die Augen offen, des im Haufe war gejund und feine a —* * —— den ze a Ba DE 
und bie Sinne gejhärft, das reihe Spur bes häplichen Ausihlags| gehandiung tropte (fie war lange] Kofdenitrobt.“ 
Kleinod finden. Na) Jahren des mehr zu jehen. Alle find für die Jahre lahm), und was der Doktor 
Leidens, nad) Jahren des Elends Medizin jehr banfbar.“—Vergefjet nicht Konnte that der Alpenfräuter 

heben fie den Schag, die Gejund- |nicht, der Ylutbeleberift feine Apo- Blutbeleber und dag Heil-Del, fie 
beit, und begen ihn, den Geboten ‚thefer-Medizin, jondern wird direkt wurde geheilt. Frau Karchen Hatte is 
des Meijters „Erfahrung“ gemäß, von dem Fabrikanten, Dr. Peter 


Gute Hachrichten aus Okla- 
home. 


in fich Schooß ein fteifes Knie mit Alpenkräuter| Frisco, Dfa.—Herr Diedrich 
in ſicherem Schooße. 


Eine ſolche Goldader für den 
Schwachen und Elenden iſt das alte 
ſchweizer⸗deutſche Heilmittel For— 
ni’8 Mpenfräuter Blutbeleber. Es 
ift feine jogenannte „Patentmedi- 
in“, ein Mittel für Alles, feine 
Eintagzfliege, welche plöglich er- 
fcheint, um ebenfo jchnell zu ver- 
ſchwinden, jondern DasRejultat jah- 


Fahrney in Chicago, IU., an das 
Publikum verkauft. 


* “ 


* 

Domellead, Iowa, Herr D. 
Maas, welcher hier wohnt, erzählt 
‚folgenden Vorfall, den wir zum 
Beiten unjerer Lejer wiedergeben: 
„Mein Sohn wurde von einem 
'Ichmweren Nierenleiden befallen. Die 
Schmerzen im Rüden twaren.bei- 


Blutbeleber und Heil-Del kuriert.— Weidemann, einer der Pioniere 


E3 waren viele Kinder in unjerer/unferes neuen Territoriums, ift 


Umgegend frant mit Influenza und nun ein glüdlicher Menjch. Wie er 


auch bier zeigten diefe Medizinen |dazu fan, gibt er in folgender Epi- 
ihre Wunderfraft.— Ic) werde über- |fode aus feinem Leben: „Ich war 
all freundlich empfangen. früher jehr jchlimm mit Aheuma- 

Im Anfang, ehe die Leute mit!tismug (Sciatica) geplagt, mein 
Ihren Medizinen bekannt waren, | Rüdgrat war krumm gebogen, da= 
war e3 anders. Jch wurde von den |beilittich an unerträglichenSchmer- 
Leuten mit mißtrauifchen Augen zen jo, daß ich wegen legteren feine 


Brief unter dem 8. Dezember wie und entfernt dadurch das matte, 
folgt: „Meine Zrau war jeit 2) müde Gefühl unter welchem Viele 
Jahren leidend. Ich reifte 100| im Frühjahr leiden. Dadurch zeich- 
Meilen weit, um ärztliche Hilfe für | net fich diejes vor anderen Abführ- 
fie zu juchen, aber Niemand konnte | mitteln ans, welche meiftens in 
ihre helfen. Sie litt umfägliche | praftiicher Wirkung die Gedärme 
Schmerzen im Leib und war oft] zu einer unnatürlichen ungefunden 
unfähig da3 Bett zu verlafjen. Sie | Entleerung drängen und ernftere 
ichien häufig innerlih Blutungen | Yerwickelungen wie Maftdarment- 
zu haben, da große Uuantitäten | zimdung, Darmfifteln u. ſ. w. her— 
geronnenen Blutes bon ihr fort⸗ vorrufen. Viele Perſonen, welche 
gingen. Ich las in einer Zeitung |den Alpenkräuter Blutbeleber in 
etiwa3 über Forni’3 Alpenfräuter | friiheren Jahren gebrauchten, und 
Blutbeleber. Ich ließ mir welchen [ihrer find Legionen, haben ihm da- 
foımmen. Meine Zrau nahm ihn) Her den Beinamen „Frühlinggmit- 
vegelmäßig ein und mit der vierten |tef“ beigelegt und als folches em- 
Flajche war fie gefund. Es iſt in pfehlen wir ihn unjeren Lejern 
der That eine herrliche Medizin —|auf’3 befte. 

ein Hausmittel im volliten Sinne 


Diefes ift das Zeitalter derileber« 

rafhungen. Neue Erfindungen 
werden täglich gemacht, neue Ent» 
dedungen erregen unjer Exftaunen, 
und den alten guten Weg unjerer 
Vorfahren lafjen wir links Liegen. 
Mechanische Kunft Schafft Wunder 
und Medizin und Wundarzenei- 
funde machen riefenhafte Forts 
ſchritte. 

Niemand würde heute mehr da— 
ran denken, (Ausnahmsfälle abge⸗ 
rechnet,) irgend eine Krankheit 
duch Aderlafjen und Schröpfen zu 
heilen oder durch Latwerfe den 
Magen zu überfchwemmen. Diefes 
war die Art und Weije der alten 
Beit. 

Aber dennoc; hat eine Erfindung 
unjerer Vorfahren, Forni’3 Alpen- 
fräuter Blutbeleber, den Angriffen 
ber Zeit getroßt und ift noch heute 
ftark und lebensfrifch, wie vor hun« 
dert Jahren. Ein Samariter, der 
alte Dr. Peter Fahrney, legte dazu 
den Samen am Fuße der blaus= 
en Berge und derjelbe wuchs 
zum mächtigen Stamme, mit feinen 
Aeiten Welten überjchattend, ein 
bleibendes Denkmal einer vergan⸗ 
genen Zeit. 

Forni's Alpenkräuter Blutbele— 
ber ſah im Kreislauf der Zeit hun— 
derte von mediziniſchen Entdeckun— 
gen in’3 Leben treten und ebenig 
plöglih verjchwinden, während 
jeine Popularität in jtetem Zunch» 
men begriffen ift. 

Verjuche wurden gemacht ihn 
durch andere Medizinen, unter dem 
Vorwand, daß diejelben „ebenjo 
gut“ — „ganz dafjelbe* — u. f. w. 
ſeien, zu erſetzen. Forni's Blut— 
beleber kann nicht erſetzt werden. 
Frei von mineraliſchen und narko— 
tiſchen Subſtanzen iſt er vollkom⸗ 
men harmlos und jeder Conſtitu⸗ 
tion leicht anzupaſſen. Er iſt von 
angenehmem Geſchmack und fiche» 
rer Wirkung und eine lange Reihe 
von Erfolgen iſt die ununterbro— 
chene Kette ſeiner Reſultate. —J. A. 
Rickenbacher, 409 S. Ate Straße, 
Columbus, O., ſchickte beim Wech⸗ 
ſel des Jahrhunderts an Hrn. Dr. 
P. Fahrney in Chicago, Ill., Fol— 
gendes im Rückblick auf vergangene 
Zeiten, welches weitere Verbrei— 
tung verdient. Genannter Herr 
ſchreibt: „Werther Herr Doktor! 
In früheren Jahren war ich viel 
leidend. Acht Mal hatte ich das 
Lungenfieber und meine Lungen 
waren dadurch ſo angegriffen, daß 
ſich Anzeichen von Lungenſchwind⸗ 
ſucht einſtellten. Die Aerzte be— 
fürchteten das Aergſte. Dazu kam 
noch ein ſchwerer Anfall von La 
Grippe, als gerade die Probeſen— 
dung von Forni's Alpenkräuter 
Blutbeleber ankam. Dies war im 
Jähre 1892. Nun erfreue ich mich 
der beſten Geſundheit. Ich halte 
den Alpenkräuter Blutbeleber ſtets 
im Hauſe. Seit jener Zeit kam 
kein Doktor mehr über meine 
Schwelle, noch habe ich wegen 
Krankheit einen Tag in meinem 
Gejchäft verloren. Und diefes Al- 
le3, werther Herr Doktor, ift Ihrem 
unübertroffenen AlpenkräuterBlute 
beleber zuzufchreiben.“ 


“ “ 

Aus Grofvaters Grinne 
zungen. —Herr John Wolfe, Ma- 
pleton, Jomwa, erzählt Folgendes: 
„Sch habe in dem „Chrijtian Dra=» 
cle“ und anderen Zeitungen fo 
manches über Forni’3 Alpenkräu- 
ter Blutbeleber gelejen und erin= 
nere mich dabei, daß mein Groß» 
vater und aud) mein Vater vft des 
alten Dr. Peter, wie er im Volks⸗ 
munbe hieß, lobend Erwähnung 
gethan Haben. Der alte Dr. Beter 
Fahıney war der Großvater von 
Dr. Peter FZahıney in Chicago, 
des jegigen Eigenthümers von For» 
ni’3 Alpenträuter Blutbeleber und 
für Jahre der Hausarzt der Hamil« 
ton Familie (meine Großeltern 
mütterlicherjeit3) in Wajhington 
Eo., Md. Der Vorname meines 
Großvater war Georg." — Eine 
Medizin überlebt nicht ein Jahr» 
huudert, wenn fie nicht Werth Hat. 
Der Alpenkfräuter Blutbeleber that 
gute Dienjte im Laufe der Jahre 
und wurde beliebt und geachtet im 
Balafte und in der Hütte. 

Die Aerzte der Neuzeit beipöte 
tefn die Heilmittel unjerer Große 
mütter und doch find fie oft genöe 
thigt, wenn alles Andere fehl» 
ichlägt, im Stillen nad) denjelben 
zu greifen. 


I 


zelanger Studien, dad Ergebniß nahe nicht zum Ausftehen. Wir|angefehen, als wollte ic} ein Almo- Erquidung des Schlafes genof. 


— praktifchen medizinischen Wifjens. 
E83 ift eine großartige Medizin, ge- 
meieſſen nach Reſultaten, ein Bau⸗ 
meiſter für Knochen und Muskeln, 
ein Reiniger der wunderbaren Ka⸗ 

nale des Körpers, ein Veredler des 

bensſaftes, des Blutes. Wi 
wicht, dab; 


be= | friedenheit 
U 


hatten Forni’3 Alpenkräuter Blut-|jen; nun jedoch hat es fich ganz ge- In jeder Hinficht quälten mich die-| des Wortes. Es thut uns immer Untiz! Ein intereffantes Bam 
beleber im Haufe und als ich feinen | ändert. Ihre Medizinen gewannen jelben, ob ich-faß pder lag; das | gute Dienfte und jpart und manden Eines der Refultate unferer Le- phlet von 16 Seiten, 
Buftand erfuhr, gab ich ihm fofort | Freunde wo fie gebraucht wurden Gehen war mir überhaupt unter| Dollar.“ bensweije it Armuth des Blutes. | welches Näheres über Forni’3 Als 
eine Dojis und riebihn in der Nie-| und die Leute ‚könnten nicht mehr den. heftigften Schmerzen nur eine| Es gibt kaum eine Familie, ın| Nicht im Stande den Anjprüchen, |penkräuter Blutbeleber, Forni’s 
rengegend mit ‚Heil-Del ein. . Dielohne. diejelben- fertig werden.“ * kurze Strede möglich, etwa eine| welcher nicht das eine oder andere | welche an dafjelbe gemacht werden Heil⸗Oel, Forni's Magenſtärker 
‚Kur verlief zu unſerer größten gu⸗ Waria Pfeifer, Chasta, Minn. — halbe Meile. Einen elektriſchen Glied manchmal eine Medizin nö-|®enüge zu leiſten. wird es dunn und Uterine oder Wutterhütfe mit⸗ 
riebenheit und nun iſt er wieder Commentar zu wir Gürtel und vieles an Medizin hatte thie ders bei plötzlichen - Krantheiten 





(Bär die „Sonntagpof.”) 
Am Flint:Lafe, 


| 
Eine wahre Gefhichte von Albert Weihbe 


— 


Natur und Kunſt, das ſind die ewig 
unvergänglichen Pole, denen der ver— 
edelte Menſch entgegenſtrebt, wenn er 
vom Alltags-Ringen und Haſten er— 
müdet, vorübergehend oder dauernd 
Erholung ſucht. Nicht immer gleichge— 
ſtimmt für beide erhabenen, ſo un— 
gleichartigen und doch auf's Innigſte 
verwandten Schweſtern ſind wir. 
Wenn auch unſere Geſinnung Beiden 
unwandelbar treu bleibt, ſo ziehen wir 
doch einmal hinaus zur ewig jungen 
Natur, wo die Nerven ſich ſtählen, das 
Herz ſich weitet und die Seele geneſt, 
dann aber laſſen wir uns die heiligen 
Hallen der Kunſt erſchließen, um be— 
Pundernd und befriedigt zu ſchauen, 
wie der gottenſtammte Menſchengeiſt 
ſich erfolgreich müht, im Nachempfin— 
den und Nachbilden, Töne Stimmen 
und Laute feſtzuhalten, wie der All— 
ſchöpfer ſie der täglich ſich erneuenden 
Natur in ſo reicher Fülle gegeben. 
Aber nicht zahlreich ſind die Stätten, 
wo wir beiden Schweſtern den Altar 
herrichten können. Wohl iſt auch un— 
ſer neues Vaterland ſchön und herrlich, 
und ſtellt durch ſeine gigantiſchen Di— 
menſionen und grotesken Formen ſei— 
ner Naturwunder unſer altes weit in 
den Schatten, wohl hat es auch wie die— 
ſes ungezählte Schönheiten, ragende 
Berge, lieblicheThäler, hügelumſäumte 
Seen, friedliche, idylliſche Plätzchen, 
wo Waldesgrün und Vogelſchlag uns 
ſagen: Hier findeſt Du Ruhe! Aber 
der Kulturmenſch, wenn er nicht auf's 
Aeußerſte abgeſpannt und weltflüchtig 
iſt, hat inmitten all' dieſes Naturge— 
nuſſes doch immer das Verlangen. 
wenn auch nur vorübergehend mit der 
großen Welt in Berührung zu kommen 
und zu erfahren, welche Errungen— 
fchaften der immer fortfchreitendeMen- 
Tchengeift in derWelt gemacht hat. Die- 
fe Streben, beiden Schweitern zu die= 
nen, hat dazu geführt, daß die großen 
Städte, die ja auch gewöhnlich die 
Zentren von Kunjt und Wiflenjchaft 
find, fi) mit einem Kranze von Voror= 
ten umgeben, wo die glüdlicher 
Gitnirten dem Lärm der Großjtadt 
zivar entrinnen, ihr aber doch nahe ge= 
nug bleiben, um ihre taufend Vorzüge 
gu genießen. 

Se mehr eine Großjtadt mächft, ze 
weiter fie ihre Octopus = Arme aus» 
ftredt, um die Vorftädte in das welt» 
jtäbtifche Getriebe hineinzuziehen, um 
fo weiter trägt der naturliebende Chi- 
cagoer feine häuslichen Penaten in die 
ländliche Stille, und mit jedem Jahre 
wird bie Peripherie des großen Kreifes 
hinausgefhoben, auf dem er Erholung 
von den Sorgen des Tages und Ruhe 
por dem Weltjtadtgetümmel fucht und 
findet. In kleinen geſchloſſenen Ge— 
meinweſen, aber mehr noch in verein— 
zelt liegenden Villen, Cottages ete., ſie— 
deln hier Tauſende und Abertauſende, 
deren Wirkungskreis in der Stadt 
liegt. Wie es die Verhältniſſe mit ſich 
bringen, bleiben viele Familien das 
ganze Jahr hindurch, während andere 
nur in der heißen Jahreszeit hier Zus 
fiucht und Erholung Juden. Die pie- 
Ien Heinen Landfeen \ndianas find in 
in dem letten Jahrzehnt ein großer 
Anziehungspuft für die Sommerzug= 
pögel Chicagos geworden, und mir 
mußten meit in’s Land hinausfliegen, 
mein Freund 7%. und ich, bevor er ein 
Plägchen fand, wo er ein Sommernejt 
bauen fonnte. in der Nachbarschaft 
Balparaifos, faft 50 Meilen von Chi= 
cago, liegt hügelumfrängzt der „Flints 
Late“. Ein ruhigeres, idyllisch geleges 
neres Plätchen, ift wohl faum zu fin= 
ben. Ohne Uebergang tritt der Wald 
an den Gee und fpiegelt feine hohen 
Mipfel in den klaren Fluthen, auf de= 
nen die Kähne der rubderfportfrohen 
Sugend wie Pfeile dahinfchießen. 

Ein Dutend oder mehr Cottages 
find auf den beiden Ufern — Manhats 
tan Bea und Edgemwater” geheifen— 
bereits von Glüdlichen, die diefes Pa= 
rabies vor und entbedt haben, errichtet, 
aber wir fünnen die Häufer nicht je: 
hen; zmwijchen den Hügeln liegen jie 
volftändig verdeckt von dem grünen 
Blätterfchmud der Bäume, und nur 
die an den Wafjerfchöpf- Stegen ange⸗ 
bundenen Boote und der ausgetretene 
Pfad können uns einen Fingerzeig ge— 
ben, wo wir ſie zu ſuchen haben. Hier 
iſt Alles noch reine und unverfälſchte 
Natur, keine qualmenden Schornſteine 
rauben, wie in Chicago, des Menſchen 
areigenſtes Recht auf reine Luft, kein 
air ſtört die ländliche Ru— 

Hier war gut ſein! Mein Freund 
—— ſich ſogleich einen Bauplatz und 
fuhr nach Chicago zurück, um die nö— 
thigen Vorbereitungen zum Bau einer 
Cottage zu treffen. ch begab mich 
nad) dem einen ber beiden Hotels, zu 
welchen bie beiden fpefulativen Far: 
mer, denen ber ganze Lanbbefi um 
ben See gehört, ihre Yarmhäufer um- 
gewandelt hatten. Wenn e3 fich näm= 
Iih darum handelt, au dem Groß- 
ftäbter Geld herauszuſchlagen, ſo ſteht 
der biedere Landbewohner auf der Hö— 
he ſeiner Zeit und weiß trotz dem ge— 
riebenſten Yankee, bei dem man eben— 
daſſelbe Humbug und Schwindel heißt, 
mit voller Treu und Redlichkeit Dich 
über s Ohr zu hauen. Doch dies als 
perſönliche Anſicht in —53* e. 

Das Leben im Hotel geſtallete ſich 
für mid) zu einer Reihe icher Tas 
ge und’? be, denn w d wir Ho⸗ 


ſpruch nahmen, in ihren Kähnen Fahr⸗ 
ten unternahmen, mit ihren 
Netzen ihnen die Fiſche wegfingen, oder 
ihnen auf ihrem eigenen Boden die be— 
ſten Brombeeren wegpflückten, war 
Abends das Hotel der Sammelplatz 
der ganzen Kolonie. 
ßen dann auf der Veranda, in gemüth— 
licher Unterhaltung die 
Luft genießend, und das junge Volk 
ſchwang das Tanzbein in dem neu er— 
bauten Tanzſaale. Nur eine Familie 
ließ ſich niemals im Hotel erblicken. 
Das waren Smyth's. Sie bewohnten 
die ſchönſteCottage, die überall als eine 
Villa gegolten haben würde, aber von 
Smyth's ſelbſt beſcheidener Weiſe als 
ihre „Cottage“ bezeichnet wurde. Ihre 
Boote waren die größten, ihr Fiſchge— 
räth das beſte, kurz, ſie waren amVoll— 
ſtändigſten eingerichtet. Daben waren 
ſie die Gaſtfreundlichkeit ſelber, von 
der wir Hotelgäſte den ausgiebigſten 
Gebrauch machten. Unſerer freundli— 
chen Einladung, uns mit ihrem Gegen— 
beſuch zu beehren, leiſteten ſie niemals 
Folge und nahmen zu allerlei nicht 
ſtichhaltigen Ausreden ihre Zuflucht. 
Die wahre Urſache ihrer Abneigung. 
unſer Hotel zu beſuchen, wußte Nie— 
mand. 
auszupumpen. Miß Ethel war die äl— 
tere Schweſter unſerer Landlady, ein 
altes Inventariumſtück des Hauſes. 
Trotz ihrer 60 Jahre und der vielen 
Arbeit, die ſie noch verrichtete, intereſ⸗— 
ſirte ſie ſich ſehr für die perſönlichen 
Verhältniſſe der Gäſte und der ſonſti— 
gen Bewohner der Kolonie, und ſie 
konnte ſehr wohl die Dienſte eines Aus⸗ 
kunfts-Bureaus für Flint-Lake und 
Umgegend verſehen, wenn ſie ſo gewillt 
und guter Laune war. 
ſen, ließ ich mir angelegen ſein und als 
ich ſie eines Abend allein auf der Ve— 
randa ſitzen und den Hauskater unter 


Beilegung aller möglichen Schmeichel- 
namen ſtreicheln ſah, da ſchlängelte ich 


mich wie von Ungefähr in ihre Nähe 
und ſprach meine Bewunderung über 
die Größe und Stärke dieſes lieblichen 
Katzenthieres aus. Dieſen Kater — 
ruppiger Kerl — loben zu hören, ge— 
reichte ihr zur ganz beſonderen Freu— 
de; ich ſtieg ſogleich in ihrer Achtung 
und Liebe. Meine Gelegenheit beim 
Schopf faſſend, brachte ich dasGeſpräch 
auf Smyth's Kater, der natürlich mit 
ihrem lieben Peter keinen Vergleich 
aushalten könnte. 
ter auf die Familie war nur ein kleiner 
Sprung in unſerer Konverſation und 
ehe ſie ſich deſſen recht bewußt war, 
hatte ich ihre Luſt am Erzählen ge— 
weckt. 
Geſchichte, deren Wahrheit übrigens 
bei ſpäterer genauerer Bekanntſchaft 
von Smyth ſelbſt beſtätigt wurde. 

Es waren in dieſem Sommer ſechs 
Jahre her, daß der Schwager der Er— 
zählerin, der Farmer Dicksoper in 
Edgewater, ſein Farmhaus in ein 
Sommerhotel verwandelt, ſeine hart an 
den Lake ſtoßenden Ländereien in Par— 
zellen ausgelegt und dieſe in Chicagoer 
Zeitungen zum Bau von Sommer— 
häufern ausgeboten hatte. Mi. Han= 
cod, die Wittwe. eines reichen Chica= 
goers, die jebige Mrs. Smyth, Taufte 
die erfte Baustelle und ließ fofort von | 
einem Architekten aus Valparaifo dieje | 
ihre jegige Billa darauf erbauen, welche | 
fie zu Anfang des Sommers fchon mit 
ihrem zehnjährigen Söhnden Arthur 
beziehen konnte. Zu diefer Zeit war fie 
mit Mr. Smytb, ihrem jegigen Manne, 
verlobt. Smytb war ein intimer 


Freund ihres erjten Mannes gemwefen, | 


der an einer jchleichenden Krankheit 
langfam dahingefieht war. Iagelang 
hatte er an dem Bette des armen Freun— 
des gefeflen, der dem Tod wie einer 
Erlöfung entgegenfah. Nur der Ge- 
danke an Weib und Kind, die er hinter- 
lafjen mußte, beunrubigte des Kranten 
Gemüth. Kurz vor feinem Tode wuchs 
diefe Unruhe zur fieberhaften Anaft, 
und im folcher Geiftesverfaffung be— 
fhwor er Smytb, über Arthur mie ein 
Bater zu machen; feiner Frau nahm er 
im Geheimen den Schwur ab, daß fie 
dem Knaben nie einen anderen Vater 
geben werde, e3 jei denn, dat Smyth 
um ıhre Hand anhalte. 

Nach dem Tode Hancod3 war dann 
Smyth ald Teftamentspollftreder und 
Mit-VBormund nah mie por täglicher 
Gaft im Haufe und je mehr er die hohen 
Geijtes- und Herzensgaben der jungen 
MWittiwe kennen lernte,, je mehr fteigerte 
fich fein Intereffe und die Freundichaft 
reifte zur Ziebe. Aber je mehr er fich 
ihr zu nähern verfuchte, je liebevoller 
fein bevundernder Blid auf ihr ruhte, 
deſto mehr fuchte fie ihın auszumeichen, 
feine Blide zu meiden, al3 fürchte fie 
den Augenblid, in dem er ihr feine 
Liebe erklären werde. Und als er dann 
wirklich mit diefem Geftändniß bor fie 
hintrat und um ihre Hand bat, da hatte 
fie allerdings feine Werbung angenom= 
men, doch war ihr „.Sa“, nicht das freu- 
dige Aufjauchzen eines bon Liebe be- 
glüdten Herzens; e8 Hang eher wie der 
demüthige Danf für eine MWohlthat, die 
man als folche hoch würdigt, deren An= 
nahme aber unfere Selbftachtung ver- 
nichtet. Gie glaubte, daß Smyth die- 
fen Schritt nur gethan habe, um den 
Wunfch feines todten Freundes zu er- 
füllen, und daß bdiefer edle Mann fi 
jelbft opfere, um zu bemeifen, baß 
wahre Treundfchaft -audh über das 
Grab hinaus fich bewähre. Ahre mit 
—— Haſt betriebene Ueber⸗ 

fiedelung auf's Land aeihah unier ben) 
Vorwande, in der-frifhen Luft ( 


Wir Aelteren jas | fühlte, 
balſamiſche | 


Sch befchloß daher, Mik Ethel | 


Diefe abzupal- | 


Bon Smyth’s Ka: | 


© erfuhr ich die nachfolgende | 


Chicago, Sonntag, den 3. März 1901. 


| Flucht aus der Nähe ihres Verlobten. 


eigenen | Gein Anblid war ihr jedesmal ein 
| Stich in’3 Herz. Der Gebante, ein jol- 


ches Opfer aus den Händen eines Man- 
nes anzunehmen, der fie ‚nicht Tiebte, 
war ihr jchredlich, umſomehr da ſie 
daß in ihr eine merkwürdige 
und 
daß ſie Smyth, den fie immer ais einen 
Ehrenmann geachtet, jetzt eben um des 
Opfers willen, das er ihr zu bringen 
| gebachte, wirtlich und innia liebte. Um 
| fo weniger durfte fie jet ein Opfer von 
ihm annehmen! Sein Edelmuth follte 
ihn nicht 3iwingen, fein ganzes Leben an 
der Seite eined bon ihm ungeliebien 
Wefens auszubarren und Liebe zu heu= 
chein, mo er feine empfand. in der 
Seele des armen MWeibes tobte ein har- 
ter Kampf, aber jchließlich fiegte ihr 
meiblicher Stolz und fie that, was die— 
fer ihr ala Pflicht anmies. Nein! fie 
durfte das Opfer unter feiner Geftalt 
annehmen, hatte fie doch noch am Ieß- 
ten Tage vor ihrer Meberfiedelung von 
ihrer beiten Freundin unter dem Siegel 
der Verfchmwiegenheit erfahren, daß ihr 
Berlobter früher fih um die Gunft ei- 
ner Dame aus den erften Kreifen be- 
morben, aber nach dem Tode Hancods 
diefe Bewerbungen eingeltellt hatte. 
ı Nachdem fie einmal erfannt, was ihre 
Pflicht fer, Fchritt fie zur Ausführung 
bes mohl überlegten Planes. Sie jchrieb 
bon Flint Lafe einen flehentlichen 
Brief an Smyth und bat ihn darin reu= 
ı mütbig um Verzeihuna. Gie habe ihn 
und fich jelbft getäufcht, als fie ihm ihr 
Sa-MWort gegeben. &3 jei ihr hier in 
ı der Ubgejchiedenheit von der Welt die 
Einficht gefommen, daß ihr Herz immer 
ı nur dem Einen angehören werde, ben 
das Schidfal von ihr geriffen, und daß 
fie nie das Weib eines Anderen werben 
tönne. — Us fie den Brief abgeichict 
hatte, fam e& mie eine aroße Erleichte= 
rung über fie, und fie trieb die ſich im— 
mer auf’3 Neue aufdrängenden Gedan— 
fen: Was mwird er fchreiben? mit dem 
| feften Vorfaß zur Ruhe, fie werde von 
dem jebt betretenen Pfade, den ihr die 
Pflicht vorgefchrieben, unter 
Umftänden abweichen. Smyth beant— 
iwortete den Brief nicht; er nahm den 
erſten Zug nach Valparaiſo. Unerwar— 
tet trat er vor ſie hin. Sie wurde tod— 
tenbleich, doch ſie rang mit faſt über— 
menſchlicher Anſtrengung nach Faſſung, 
und als er ſie dann fragte, ob ſie wirk— 
lich den Brief geſchrieben habe, da ant— 
wortete ſie, daß das, was ſie geſchrieben, 
ihr feſter Entſchluß ſei, und daß ſie 
unter keinen Umſtänden davon abgehen 
werde. Dann bat ſie ihn händeringend 
um Vergebung und flehte ihn dringend 
an, nicht weiter in ſie zu dringen. 
| Sinyth ſtand da, wie vom Donner ge— 
rührt; es war ihm zu Muthe, als ſei 
| fein ganzes Lebensglüf mit einem 
| Schlage vernichtet und die Verzmeif- 
lung padte ihn, daß fich feine Züge ver— 
zerrten; doch nur einen Augenblid, 
dann bäumte fich in ihm der Mannes- 
ftolz auf, ohne ein weiteres Wort wandte 
ler jih um und ging fort. Wie in hal- 
ber Betäubung wankte er dem See zu. 
| &3 mar, als höre er feinen Vornamen 
rufen. Er wandte fi um. Seine auf: 
ı geregten Nerven hatten ihn getäujcht. 
n? Wer kannte fei- 
| nen Namen außer ihr... und fie wird 
ihn nicht rufen ! Gie nicht ! ® Und 
| doch war fie es gemefen .. . fie hatte ihn 
gerufen .... 

Als fie ihm den Abfagebrief gefchrie= 
ben, da war es in dem feiten Glauben 
geichehen, der Dann liebe fie nicht — 
aber als fie ihm jeßt diefe Weigerung 
por feinem Angefichte wiederholte, und 
fie in feine verjtörten Züge fah, da war 
ihr plößlich der Gedanfe gefommen, daß 








er fie vielleicht doch liebe, fo liebe, mie |- 


fie ihn, und als er fich dann mie in Ver- 
zweiflung bon ihr wandte, da war ihr 
diefe Vermuthung plößlich mie durch 
eine Offenbarung zur Gemißheit ge: 
worden. — Eine Angit, eine fürchter- 
liche Angft padte ihre Seele. Sie wollte 
ihm nachftügen, aber die Füße verjagten 
den Dienft. Sie hatte ihm dann nadı= 
gerufen; er mußte jie wohl nicht gehört 
haben; die Anaft hatte ihr die Kehle zu- 
gefhnürt... O Gott. ariff nad) 
dem Gelänber, ſich aufrech zu au 
. ihre Hände hatten feine Kraft. 
fie fant ohnmädhtig zufammen. — 
Das laute Wehllasen ihres Knaben, 
der vom Spiele zurüdfehrend die Ieb» 
loſe Form feiner geliebten Mama am 
Boden liegen fah und fich in reiner Ver- 
zweiflung über fie emworfen hatte, 
brachte fie wieder zum Zeben zurüd. Gie 
ftreichelte ihm die Wangen und beru= 


higte ihn, daß nur eine Heine Schwäche ! 


fie angewandelt habe und daß fie fich 
bereit3 wieder wohl fühle. — Dann bat 
fie ihn, das Haus zu hüten, da fie einen 
eiligen Gang zu thun habe. — Die uns 
gewöhnliche Erregung und das haftige 
MWefen der rau fiel felbft dem kleinen 
Knaben auf; entgegen ihrem Gebote lief 


| 


| 
| 


| 


feinen | 


er ihr nach, ohne die fchnell davon Ei— 


lende einholen zu können. — 

Ihr Ziel, das Hotel, lag iwie ausges 
ftorben da. Die Gäfte waren dem Ver: 
gnügen bes RuberfportS oder des Fifch- 
fanges nachgegangen und bie Haus- 
leute mit Bereitung des Mittagsmahles 
in der Sommerfüche beichäftigt. — Die 
Frau flürmte durch den im unteren 
Stod gelegenen Gejelfhaftsraum, das 
Ehzimmer, die Geſchãftsſtube — dann 
hinauf in den oberen Stock, in dem ſich 
die ——— der er befanden. 

— Sieö m andern, 


alle waren —— Niemand in-| 
| Denfeiben. isn in.) Lachen 


IIIc Aen,. 
Ki 


Wa Tee 


ı aller... 


Sie hörte Geräuſch i in dem Zimmer. Es | 


ſich ſelbſt ——— . e3 war Smoytbs | 
Stimme... fie fonnte bie Worte nicht 
verſtehen ... doch däuchte ihr, fie habe 
ihren Namen vernommen... 
hr Herz zitterte von Angſt, 
fie bezwang die Furcht, die fie faſt ge— 
lähmt hatte, und E£lopfte heftig gegen ' 
die Thür, indem fie qleichaeitig den Na= 


men Smyths mit falt übermenidliper 


——* tief. 

‚Da öffnete fich die Thür. — Der Ge⸗ 
rufene ſtand vor ihr, todtenbleich; > 
fie war im erften Augendlid nicht 
ein Glied zu rühren oder ein Wort 
Iprechen, denn ihr Blid hatte eioa 
Furdtbares erfchaut, das ihr Blut in 
ten Adern ftoden machte. — Auf dem 
Cpiegeltifh ftand ihr Bild und neben‘ 
ihm lag Smyths Revolver, beide Ge- 
genftände waren offenbar dem daneben 
ftehenden, geöffneten Koffer foeben ent= 
nommen. — Eine jchredliche Bauje.von 
einigen Gefunden. Langlam zeit 
geſenktem Blicke nähert fie fi dem Ir 
che... . fie deutet mit dem Finger auf 
die Waffe . . „Um meinetmwillen ?" 
haudt fie faum bernehmli. „Um 
Deinetmwillen!” Dann ein Chhrei, als 
ringe ftch aller Jammer lo3 von der ges 
quälten Seele und fie ftürzt por ihm 
nieder. „Um meinetmwillen jolft Du 
leben, Geliebter!" — Er zieht die 
Schluchzende an feine Bruft; das Ge- 
ftändniß ihrer Liebe vermebt fie mit 
Selbftanklagen, aber in feliger Um: 
ſchlingung weiß der Geliebte fie mit ei: 
nen feurigen Küffen von der Grund= 
lofigfeit derfelben zu überzeugen. 

Der kleine Arthur, der den Spuren 
feiner Mama gefolgt ift, tritt jet in’s 
Zimmer. Als er die Situation mit 
ſachverſtändigem Blicke überſchaut, da 
klatſcht er in die Hände und ruft: 
„Hurrah, jetzt wird Onkel Smyth doch 
mein Papa. — Der Papa hat's auch 
immer ſo gemacht! 

* * 

Jetzt weiß ii, warum Smyth3 nicht 

zu uns in’s Hotel famen. 
— — — — 
Ein Frauenleben. 


(Robdellette von Jean de Moutheas. Gench—⸗ 
migte Uebertragung von A. Friedheim.) 


„Hochzuberehrende Wohlthäterin! An 
dieſem ſchönen Tage komme ich, um 
Ihnen im Namen aller ... im Namen 
im Namen aller...“ 

Das Hare Stimmen wurde undeut= 
lich, verftummte dann in jähem Schred 
vollftändig, und ba3 Lleine jechsjährige 
Mädchen mit dem braunen Kraushaar 
und den dunklen Augen rief mit Thrä- 
nen fümpfend: . „Ach Gott! ch weiß 
nicht weiter! ... .* 

Zum erfjten Male jeit langer Zeit 
brach Fräulein Elife Benet in ein herz: 
liches, fröhliches Tachen aus, mährend 
die Dorffchullehrerin ärgerlich fagte: 
„Schnell doch, weiter: Ilm hnen als 
fchmaches Zeichen unferer Dankbarkeit 
...aber jo fprid dod, Du Dummes 
Kind!“ 

Dbaleich diefe Ermahnung im Flü— 
ftertorie gegeben mwurbe, hatte Fräulein 
Benet fie Doch gehört. 

„Schelten Sie das Kind nicht, Tiebe3 
Fräulein,” fagte fie und zog die Kleine 
dicht an fich heran. „Kleinchen ift ein 
wenig befangen, und ba3 läßt fi ja 
denken, Nun fag’ mal, armes Dingel- 
chen, Du baft aljo Deinen Glüdmwunfc 
vergejfen?“ 

„5a,“  ftotterte 
ſchluchzte auf. 

Krampfhaft hielten die Händchen den 
Blumenſtrauß hin; Fräulein Benek 
nahm ihn, legte ihn auf ein Tiſchchen 
und küßte das Kind zärtlich. 

„Und nun, Herzchen, ſag' mir etwas, 
was Du Dir ganz allein ausgedacht, 
das freut mich auch.“ 

Das kleine Mädchen hob das be— 
ſchämt geſenkte Geſicht, die braunen 
Augen blitzten in heller Freude und alle 
Feierlichkeit ſchien vergeſſen; denn ohne 
Zeremoniell kletterte ſie auf den Schoß 
der „hochzuverehrenden Wohlthäterin“ 
und rief: „Ich habe Dich ſehr lieb, 
Tante Liſa!... ſehr, ſehr und die ans 
deren alle auch, und ich miünfche Du 
* Glüd zu Deinem Geburtstage!.. 

Sp u 

Diefe Rede konnte unbebingt feinen 


die fleine und 


| 
| 


Unfpruh auf ARhetorit machen, _aber:t 


Fräulein Benek ſchien damit ebenfo zit: 
frieden, tie bie Kleine Rebnerin, bie {ih 
jet fiegesbemußt im Kreife ihrer Ge⸗ 
fährtinnen umſah. 

Fräulein Benek ſtreichelte die Kleine 
und wandte ſich dann an die Lehrerin, 
um ihr für ihre Aufmerkſamkeit zu 
danken. 

Darauf folgte der gemüthliche Theil 
ber eier mit Chofolade und Kuchen, 
jo qui wie e3 ba3 nur bei Fräulein Bes: 
net geben fonnte, und dann zogen die 
kleinen Gratulantinnen in Reiben ab, 
mährend fie ein über das andere Mal 
riefen: „Hoch, ho! Tante Lifa jo 
eben!“ 

Als Fräulein Benek allein war, gin 
fie in den Garten und langfam an ben 
mit altmodifchen Blumen, Lavendel und 
Thymian eingefaßten Gemüfebeeten 
borbei bi3 an eine Laube von milden 
Wein, die am äußerften Ende des 
Grunbftüdes lag und ihr Lieblings: 
pläßchen war. 

Mertwürdig genug! Auf Fräulein 


 Elifens Geficht war feine Spur mehr 


Bu en na m 


Erreg 
ber finder war auch 


Denn ad! Für ſie gab es ja doch kein | find, ift meine geliebte Anne-Marie 
Hang ihr, als wenn ‘emand leife mit | frohes Feft mehr, und an ikrem Ge- | höchft wahrſcheinlich ſchon von mir ge⸗ 


burtstage, dem „ſchönen Tag“, wie die | gangen, für immer. 


freundliche Lehrerin in unbemwußter | 


zum gefagt — an diefem traurigen | 


Tage fühlte fie nur die Laft,. ein neues 


aber | Sabr ducchleben zu müffen, alt au mwer- 


ı.den und allein zu fein. Ya, wenn fie | 
wenigſtens noch auf irgend etwas hof— 
fen, irgend etwas hätte wünſchen kön— 
nen, aber nichts, nichts! Nichts weiter 
als Verzicht “ei den Pla an der Ta: 
fel des Lebens... und all die traurigen 
Erinnerungen an vergangene Zeiten. 

Fräulein Benet fagte fih, daR Tie 
bon allen Gefühlen, melde die Men- 
fhenbruit beivegen fünnen, ihr ganzes 
Leben lang nur die ſtillen Kümmerniſſe 
fernen gelernt habe. Den inniggelieds | 
ten Bater hatte fie als kleines Kind per= 
loren, bevor fie fich bewußt feiner zärt- 
lichen Liebe freuen konnte. Als Aeltejte 
der beiden Töchter hatte fie insgeheim 
unter der Benorzugung gelitten, die der 
jüngeren Schweiter Laura von derMut- 
ter zu tbeil wurde, unb die Liebe Der 
Schwejter war Beranlaffung ihrer bit: 
terfien Enttäufchung gemefen. 

Eliſe hatte geliebt und fich geliebt ae- 
glaubt! Aber Laura war Hübfch, wäh: 
rend für fie feldft nur die Jugend, mar- 
mes Empfinden und jchöne traurige 
Augen in die Wagichaale fielen; Laura 
mar lebhabt und luftig, fte ernft und fo 
zurüdhaltend, daß fie für herzlos galt! 
Und der von ihr geliebte Dann heira= 
thete ihre fchöne Schweiter, und fie 
lernte alle Qualen des lautlofen Ber: 
zichtens kennen. Keiner ihrer Angeho- 
rigen hatte eine Ahnung von dem See- 
lenfampf, der da ausgefochten wurde; 
aber Elife war fich bewußt, daß in ihr 
für immer jedes Glüclsgefühl getöbtet 
war. 

Und dann war ſie „Tante Liſa“ ge— 
worden, die willfährige Dienerin der 
kleinen Nichte. Als darauf an einer an— 
ſteckenden Krankheit raſch nach einander 
die Eltern des Kindes ſtarben, da fühlte 
Eliſe inmitten ihrer Freudloſiigkeit 
faſt eine Art ſelbſtſüchtiger, geheimer 
Freude. Nun gehörte ihr, ihr ganz 
allein das Kind, und die Tante Liſa 
würde Mutterſtelle an dem kleinen 
Mädchen vertreten! Sie liebte die 
kleine Anne-Marie zärtlich, ſie betrach— 
tete ſie als ihr Eigenthum, als ihre 
Tochter. So wollte ſie das Kind auch 
halten, ſie ſollte ihre Univerſalerbin 
ſein, ſie wollte einen Gatten für das 
junge Mädchen wählen, und dann ſollte 
in dem alten Hauſe neues Leben um ſie 
herum erblühen! 

Aber was ſind alle Pläne der Tan— 
ten, wenn die Nichten nicht damit ein— 
verſtanden, und beſonders, wenn die 
Nichten gewohnt ſind, ihren Willen 
durchzuſetzen! Anne-Marie verliebte ſich 
in einen jungen Beamten, der vorüber— 
gehend in dem Kirchdorfe, ihrer Hei— 
math, beſchäftigt war, und wurde ſein 
Weib, nachdem ſie der Tante, die zum 
exſten Male einen nachdrücklichen Wi— 
derſtand entgegenſetzte, die Zuſtimmung 
faſt gewaltſam abgerungen hatte; zwi— 
ſchen den beiden Frauen, deren Umgang 
bis dahin ſo innig geweſen, fielen 
Worte, die keine vergeſſen konnte. 

Anne-Marie zog mit dem Gatten in 
die Hauptſtadt, die Frauen ſahen ſich 
nicht wieder; ja, ſie ſchrieben ſich nicht 
einmal mehr. 

Fünf endlos lange Jahre waren ſeit— 
dem vergangen, und die Wunde, die 
jenes Ereigniß der Tante geſchlagen, 
ſchmerzte noch gerade wie am erſten 
Tage. Anne-Marie wollte der Tante 
ihre Härte nicht vergeſſen, und gab keine 
Nachricht, und dieſe, verletzt durch den 
Undank und das Verhalten des ſo ge— 
liebten Kindes, verſuchte nicht einzulen— 
ken; ſie wußte nicht einmal Anne— 
Maries augenblidlihen Wohnort.. Um 
fih über ihre Einſamkeit fortzutäu— 
chen, hatte fie fich der Armen und Noth- 
leivenden angenommen, und da fie jelbit 
fo vief aelitten, verftand fie zu lindern 
und au helfen.... 

Fräulein Benef, hier ift ein Brief 
für Sie!“ 

Die Stimme des Landbriefträgerd 


| 
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ſchreckte das einſame Weib aus dem 


ſchmerzlichen Grübeln auf. Zögernd 
nur griff ſie nach dem Schreiben, das 
ihr der Poſtbote über die Mauer ent= 
gegenftredie. 

„Für mich, Bork ... wirklich,“ 

Der Manıı lachte Iujtig und meinte: 

%a, natürlih! Glauden Sie denn, ich 
Fönnte nicht mehr lefen? Selten genug 
befommen Sie ja freilich Briefe!” 

Und fröhlich trabte der Mann meiter, 
während fie halb erfchredt den meißen 
Umfchlag betrachtete. 

Mer fonnte ihr fchreiben, gerade 
heute? „Wer erinnerte fich ihres Ge- 
burtstages. Sollte Anne-Marie .. .?” 

Mit zitternden Fingern konnte fie 
faum die Brille aus der Tafche holen, 
und dann betrachtete fie dur das 
Glas die Handicrift. 

Nein, das waren nicht Anne-Maries 
Heine zierlihe Schriftzüge, das mar 
eine große fräftige Männerband, die 
4 die Buchftaben wie in Haft auf dos Pa= 
pier gemorfen. Wo hatte fie Doch dieje 

Scriftzüge früher gefehen, nur viel 
fräftiger, ficherer ?" 

Sie riß den Brief auf, fah nach ber 
Unterſchrift; die een tanzten ihr 
por den Augen. Da ftand: „Paul 
Monti!“ Anne-Maries Mann fchrieb 
ihr! D Gott! Gott! Dann mußte ein 

jalüct gefchehen fein. Und mit aller 
WVil gelang es ihr, durch den 


hränenflor, ber über Augen 
(ate, qu | ee A a 


| fährt fie zufammen: 


Geftern ift ein 
Sohn zur Welt gefommen, ein fräfti- 
aer, Iebensfähiger Anabe! Aber die | 
Mutter weiß, daß fie fterben muß und 
verzehrt fich in der Angft, ihr Kind 
fremden Händen zu überlaffen. AN’ | 
| ihr Sehnen, al’ ihr Denken gilt nur der 
| quten Tante Lifa ihrer Kindheit! Wie 
der Ertrinfende fi an einen Strob- 
| halm flammert, fo fuche auch ich Halt | 
bei Ihnen, Tante Lifa. Was tann ich | 
armer Mann einem jo fleinen Geichöpfe | 
fein? Anne-Marie möchte ioren Ainca= 
ben ‘hnen anvertrauen, Sie bitten, 
feine Mutter zu fein, mie Sie e3 ihr ge: 
wefen find; unausgejegt nennt fie mit 
faum noch bernehmliher Stimme 
‘hren Namen. DO Gott! Wie fann id) 


nur all’ das Entfebliche fchreiben ? Ich 


flehe Sie an, Tante Lifo, fommen Sie, 
Paul Monti. 

Wie ein gehegtes Wild fpringt Frl. 
Benef auf, und feine Stunde tft ber> 


aangen, da fährt fie durch das Dorf zur | 


nächiten Eifenbadnftation, und zum 


| aeivorden ift. 


| von nod) 





arößten Erftaunen verbreitete fich bie 
Nachricht, daß Frl. Bene nah Paris | 
gereift et. 

Am Abend des nächſten Tages kam 
ſie mit ihrem Handköfferchen in der 
Hauptſtadt an. 

Gedankenlos, wie betäubt von der 
langen Fahrt und all dem Lärm, 
folgte Fräulein Benek dem Menſchen— 
ſtrom, der ſie mit aus der großen Halle | 
hinauszog, bis auf eine der breiten 
Straßen, mo die Menſchen in Halt 
nach allen Himmelsgegenden eilten. 

Wohl Hundertmal hatte fich die 
Aermfte in Anaft und Sorge während 
der Eifenbahnfahrt die Adrefje: „Wil- 
lartitraße 216“ vorgejfagt, nun fonnte 
fie fih faum darauf befinnen, und die 
zitternden Hände mußten erjt den 
zerfnitterten Brief berporholen, um 
dann , einem Kutfcher, der mit Ge- 
Thäftsblid die rathloje Fremde in ihr 
erfannte und fragte, wohin fie denn 
tolle, die Wdrejfe nennen zu können. 
Wie von felbft ftieg fie in den Wagen, 
der Kutfcher trieb das Pferd an, und 
fort ging e3 durch endlofe, lange Stra- 
Ben, durch tofenden Lärm, mährend 
ihre Schläfen Elopften und das Blut in 
den Ohren faufte. Bor einem aroßen, 
pierftödigen, fahlen Haufe hielt ver 
Wagen an. 

Später hat fih Fante Lifa nie er- 
innern fünnen, tie fie eigentlich die 
bier Treppen hinaufgefommen und mie 
fie in Die Wohnung gelangt ijt. Nur das 
mwachsbleiche Geficht, in dem die Augen 
olein noch zu leben fchienen, da3 hat 
fie ald eriten Eindrud feitgehalten. 
Die Augen, die beim Erfcheinen ber 
Tante Lifa wie in überirdifcher Freude 
noch einmal aufleuchteten! 

Ausgelöfht mar alles Vergangene 
geweſen, die Reifende war in die Kniee 
gefunfen an dem Bette, von dem ich 
zwei zitternde Arme verlangend ihr 
enigegengejtredt hatten, und unter er- 
ſticktem Schluchgen hatte fie, wie einft 
zu dem Kinde, gefagt: „Anne-Marie, 
meine liebe, tleine Anne-Marie!“ 

Und Anne-Marie hatte Tante Lifas 
Hand nefaßt und verfucht, Diefelbe auf 
ihren Knaben zu legen, denn fprechen 
fonnte die junge, jterbende Mutter 
nicht mehr. 

ı Einige Tage darauf reifte Tante 
Lila, deren Scheitel in der furzen 
Spanne Zeit ganz meiß geworden mar, 
in Trauerfleidung in ihre Heimath zu- 
rüd. Wehmüthig und do friedlich jtill 
war ihr zu Sinn: der Friede ging bon 
dem fleinen zarten Gefchöpfchen aus 
das fie mit fich nahm, für das fie for: 
gen mollte. 

Ein Jahr war bergangen, und ivie- 
der jaß Fräulein Benek in der Laube, 
ihrem Lieblingsplage. Thymian und 
Lavendel bufteten, und alles war ge- 
nau wie vor einem Jahre. Nur fie 
jelbjt war eine andere geworden. Sie 
hatte fich in ihr 2oo3 gefunden, einiges 
Werden und Vergehen, das tft das Ge: 
jeß der Natur. Das Kleine, rofige Me- 
Ien, Anne-Maries Junge, der da auf 
ihremSchoße jtrampelte, auch ihn wür: 
de das Leben eines Tages, mie einit 
feine Mutter, von ihr fortführen, weil 
eben ber Vogel das Neft verläßt, wenn 
er fühlt, daß ihm die Flügel gemachjen 
find. ©o finnt jie... Doch plößlich 
mitten zmifchen 
feinen unartifulirten Zauten hat. das 
Kind zwei Silben zu jprechen verfucht, 
die einen merkwürdigen füßen Klang 
für fie haben. 

Sie beugt fi} Haftig vor, drüdt die 
Lippen auf das zarte Köpfchen mit dem 
feidenweichen Blondhaar und fragt: 

„Was haft Du gefagt, mein Herz: 
blett? Sag’s noch einmal, damit ich e3 
berjtehe.... jag’3, mein Liebling!“ 

Und während die weichen, marmen 
Händen des Kleinen Burfhen nad 
ihrem Gefiht tappen, empfängt fie aus 
dem rofigen Kindermund etwas ganz 
Unermwartetes, bie föftlichfte Belohnung 
für ihr entfagungsbolles Dafein: dem 
alternden Mädchen, der ftillen, einja- 
men Tante Lifa, fagt das Kind, ſtolz 
auf dieſe erſte Leiſtung, mit einem 
glücklichen Lachen: „Ma..Mama!“ 


Sinnige GSeſichtsmalereien. 


Der alte Indianerbrauch, ſich das 
—* — Beet, bema= 

n, wenn e& zum Kamp — as 
* i beftimmten anber 2% feienli 


Im Gegentheil hat jedes —— 


5. Zeichen einen gewiſſen Sinn, 


welcher von anderen Indianern fofork + 


verftanden wird, aber meiken 
ichern nur fehr allgemeinhin belannt 
Wenn man einen Ver— 
gleich anwenden will, der Jedem von 
uns mehr oder weniger geläufig iſt, ſo 
kann man ſagen: das Anbringen dieſer 
Gefihtsmalersien hat ungefähr biefelbe 
Bedeutung, wie wenn andere —* 
leute ſich ihre Orden und Ehrenzei 

bei Gelegenheit anlegen. 

Ja, dieſe Geſichts-Bilderzeichen ſind 
weitergehender Bedeutung. 
als ſonſtige militäriſche Ehrenzeichen; 
denn ſie ſollen nicht blos perſönlich er⸗ 
worbene Auszeichnungen des Betref⸗ 
fenden zur Schau ſtellen, ſondern zum 
großen Theil auch ſolche ſeiner Fami⸗ 
lie ſowie ſeines ganzen Stammes. 
Vielleicht beſitzt der indianiſche Kriegen 

nur ein foldhes Ehrenzeichen, pielleiht 


eine ganze Menge, jo daß er für jeben +5 
bejondere Wuszeichnung ° 


Anlaß eine 
zur Schau tragen fannn; mitunter —* 
trägt er bie fämmtlichen Ehrenzeid 
aleichzeitig im Gefiht. Jm Gegen 4 
zu Orden und anderen Anhängjeln, 
| werben natürlich diefe Auszeichnungen 
| nicht befonders verliehen, fondern ihe 
Iräger tft auf Grund gemwiffer Leiftuns 
aen berechtigt,fie fich felber zu verleihen, 
und fie werden mindeſtens ebenfo jehr 
anerfannt, iwie die erjteren. 

Diefe gemalten friegerifhen. Ehren 
zeihen haben gewöhnlich bie Geftalt 
von Thieren, — gewiſſen Fiſchen, u 
lern, Raben, Spedhten, Wölfen, 3 
ren, Seelömwen, Beraziegen, Sröfdien, 
Mostitos u. j. w., jedes mit jeiner 
aanz befonderen Bedeutung, die. übri« 
aens nicht bei allen Stämmen durdhiveg 
diefelbe zu fein fheint. ine beſon⸗ 
ders merkwürdige Eigenthümlichteit 
iſt es dabei, daß meiſtens dieſe Ge—⸗ 
ſchöpfe nicht als Ganzes aufı 
werben, fondern in allerlei Gtüden am. 
beftimmten Stellen vertheilt. Bon ei- 
nem „Dogfifh” 3.8. mag das befonbers 
lange Maul auf die Stirne gemalt fein, 
die Floffen unter den Augen, 
Schwanz, in zwei Stüde getheilt, auf 
beiden Seiten der Nafenbrüde. Es 
fommt auch vor, daß überhaupt nicht 
alle Theile eines Ihiered aufgemalt 
find, vielleicht nur zivei, vielleicht fogam 
nur eines. Das ijt für die Inbianen 
fehr wenig imponirtend, denn 88 be⸗ 
deutet allemal einen ziemlich niedri 
Rang, reſp. wenig Verdienſt. Wo 


gegen das ganze Thier, ſei es auch J. 3 


noch jo vielen Stücdchen geiheilt, auf 
dem Gefichte erfcheint, bedeutet bieg 
große Ehren für den Träger perfönlih, 
oder für die $Familie oder den Stamm; 
e3 zeigt —— hohen Ro = a 
Ermwerbung des Rechtes auf gr Re 

renzeichen fteht jedem 55 

mäßig offen, und dieſe Zeichen heim 
fozufagen eine meit bemotratifejere. Bea 
deutung, al3 in bielen er die Ora . 
den. Manche der betreffenden ae 3 
ftellen Meeres = lingeheuer bar, von des 
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nen man heute nur in: ber Ueßerliefen B 


rung weiß. 


Der Zorfgräber und das elekirifde 
SZicht. 


Seit einiger Zeit beſitzt die Stadi 

Meppen, Provinz Hannover, e 

ſches Licht. Torfgräber Peter 
alljährlich zwei» oder dreimal mit fein 
nem Iorfimagen zur Stabt zu Toms 
men; fo fam er auch jebt. Das Ges 
ihäftlihe war erledigt, unb. »eim 
„Kluds“ zur Gtärfung genommen. 
Beter fragt nun den Wirth: 

Du med mol dat eleftrifche Licht mies 
fen?“ „Sau, Peter, dat fannn ed; Bü, 
jtell Di hier mal bi med!” und ein 
Blid.nad) dem Schanttifche, hinter bem 
ber erwachjfene Sohn des Wirths ficht, 
atbt den mohlverftandenen Winf.: 
Beter, wenn ed med hier’ henftelle: und 
tiefe da na da Ding unner dä 

dann fegge ed bloß: „Zämpdhen dren- 

ne!“ un dann brennt dat. Nu paß mal 
genau up! „Lämpchen brenne!” — und 
fiehe da, auf einige Augenblide brennt 
das Licht! 
den Knopf herumgebreht.) Peter if 
ganz erftaunt. — „Wenn’t nu brennen 
blieven hol”, fo belehrte der Wirth 
den Dann weiter „dann ſegge eck bloß: 

„Lämpchen bleib brennen!“ und nun 
bleibt · es brennen. „Un wenn' nu up⸗ 
hören ſcholl, ſegge eck man bloß Lämp⸗ 
chen hör' auf!“ Und richtig, das er 
chen hört genau aufs Kommando. Run 
iſt Peter ſchier ſprachlos; 
ging ja wohl nicht mit rechten 
zu; er ſchüttelte bedenklich den 
und kann nur nee! nee! ſagen. 
Wirth weiber ‚natürlich an: — 


Staunen bes diede en Torf grüßers. mb 5 


fährt in feinem Scelmenftzeide: 
„Ra, Peter, — 


indem er verſichert: 


„Sü, 


5 


(Des Wirtbd Sohn halte 7 


00 u 4 


fannft Du of, ftell Ded hier up meinem a 


Plag und fegg bloß: „Lämpeen breite 


ne!“ Peter aber will nicht, „Na, ”. 3 


will id wol laten“, fagt er po 
Man redet ihm inbeg zu, um ne 
muthigen. Zange zögert er noch 
endlich faßt er Muth, ftellt i 
ins Zimmer, lieht ſcharf auf 
birne und len ſpricht er 
„Lämpchen brenne!“ Und ſi 
erglüht das Licht. Da —— um 
guten ;Peter_gejhehen. Sich 5 
gen und babonlaufen ift — 
Düwelswark!“ hört man ihn 
ftoßen, dann eilt er 3 aa 
Des ihn an und ver 


er daheim den 
zit it eier —* sen 





— — 
Von Rud. Leonhart, A. M. 
— 
Eynedr⸗ bythe Gorizan Press '& Plate Ge) 


5 G. Foriſchzung.) 

Blei darauf öffnete ſich die Thür 
Kb ein ältliches Paar wurde fichtbar. 
Mir Haben früher die Beſchreibung von 
Mpolph und Marie geliefert und brau= 
chen Dehalb nur zu berichten, daß wir 

t biefelben menſchlichen Prachtein⸗ 
bänbe finden, nur von älterem Datum. 
Klaus Braun war fünfundfiedenzig 

ze alt und feine Gattin Ylartha 
wa fünf Sabre jünger; allein felbit 
in biejen hohen Alter vermiflen mir 
alle Anzeichen pon Schwäche und Ber- 
fall, welche unfere Greije und Greifin- 
nen nur zu oft fennzeichnen. Ymar 
Hatte das Haar jenes Silbermeiß ange- 
nommen, meldes eine Halptzierde ded 
Alters it, allein von Verfall und 
Shmwäde erblidte man nit die ge- 
tingite Spur. Die Haltung var auf- 
recht und der Gang feit und alles zeigte 
jenes ihöne Ebenmaß, meldhes Adolph 
fo lobend bemerkt hatte. „Hallo, mas 
iebt’3, junger Herr?“ fragte Klaus, 
indem er. Dolphus die Hand jchüttelte, 
mährend Marta Amanda emporhob 
und füßte. 
IIhr ſollt gleich in den Parlor kom⸗ 
men, e3 ift Jemand da, ber Euch fpre= 
chen will,“ jagte Dolphus mit wichti- 
ger Miene, während Amanda die Weis 
Jung in den nämlien Worten wieder- 
Holte. 

„Ei, wer ann da3 nur fein?” fragte 
Klaus Tädelnd. „FTeomm, Martha, 
wenn hie Sache Jo dringend ilt, müflen 
ir eben gehorhen. Marjchiert nur 
hübſch voran, Kinder. 

Dolphus faßte die Schweſter bei der 
Hand, begann dann das bekannte 
Bumm, bumm, bumm!“ und hielt 
Schritt zu dem Tacte. Klaus ſah 
Martha bedeutungsvoll an, nahm dann 
deren Arm und marſchirte ebenfalls 
im Tacte hinter den Urgroßkindern 
her. Beide ahnten, was ihnen bevor—⸗ 

ſtand, obſchon ſie natürlich von den ge— 
Ieoffenen Anftalten feine genaue Idee 
Hatten und fih gutmüthig ftellten, als 
ob fie gänzlich in Unmmiffenheit Seien. 
Seht ift die Barlorthür erreicht. Jetzt 
Halt Dolphus einen Augendlid inne, 
um den Ihürfnopf zu drehen und jebt 
fliegt die Thür weit auf. Wenn ber 
eier erwartet, daß mir ihm von den 
Greigniffen der nichften fünfzehn Mi- 
nuten eine genaue und getreue Schil- 
Derung zu geben im Stande find, To 
irrt er ih. Wir find in derfelben Ver- 
legenheit, welche Rafael fühlte, als er 
verjuchte, feine glühenden Begriffe der 
Göttlichkeit der falten gefühllofen 
Reinwand zu überliefern. Wenn e3 ei- 
ne Schlacht wäre, ein Sturm, meldher 
vernichtend über eine eben noch blühen- 
de Lanbihaft Hinfährt und diefelbe in 
eine Wüftenei verwandelt, mödjten mir 
im Stande fein, die fchauerlichen Züge 


“= Soldger Schredniffe einigermaßen ge— 


treu mwieberzuaeben; allein wenn e3 
Die Aufgabe ift, das Tiefite, das Hoch» 
fie, das Herrlichite der Menichennatur 
zu f&ildern, rufen wir bejcheiden aus: 
Non pofjumus!“ und erfuchen den 
Zeiler, und dur Aufbietung feiner 
Phantafie zu unterftügen. Wenn übri- 
gen die in den Zimmern DBerfammel- 
ten beabfichtigt hatten, ein fejtes Pro- 
gramm zu beobachten, jo entdedten fie 
bald die Unmöglichkeit, eine folche Me: 
4hode zu verfolgen. Die Verhandlun- 
der näditen fünfzehn Minuten bil- 

deten ein unauflöjlihes Wirrfal von 
Ausrufungen, Glückwünſchen, Umar— 
mungen, Küſſen und Freudenthränen; 
allein nach Verlauf der angegebenen 
Zeit entwickelte ſich verhältnißmäßig 
Ordnung aus dem Chaos. Profeffor 
Klaus fand es möglich, fit hörbar zu 
machen. „Hier ilt ein Gedicht Lau— 
1a,“ fagte er, indem er Martha ein 
Papier reichte- „melche? fie nicht nur 
zur Freier diefes Tages verfaßte, fon- 
dern jogar in Mufit jette. Wenn |hr 
die Güte haben wollt, Guch auf diefen 
Seffeln niederzulaflen, jo wollen mir 
werjuchen, der Compofition aerecht zu 
werben; -oLichon der Mangel an lle= 
"bung und genügend entichuldigen fol: 
te, wenn wir Syehler machen.” — Die 
Jubilare ſetzten ſich, der Profeſſor 
nahm am Clavier Platz und nun ſan— 
gen acht Stimmen die wunderbar ſchö— 
ne Compoſition in wahrhaft künſtleri⸗ 
fer Weiſe. Die Wirkung war eine 
mächtige, denn noch war das Lied nicht 
halb geſungen, als Klaus wie Martha 
in Thränen ſchwammen. „Schön! Oh 
wie ſchön!“ rief die letztere aus. „Wenn 
unſer theures Kind heute nur bei uns 
fein könnte.“ 

Dieſen Wunſch theilt ſie gewiß von 
ganzem Gemüthe, Mama,“ ſagte Ma— 
= ze; „allein glüdlich ift befanntlich, 
©: wer vergibt, mas einmal nicht zu än- 
dern ift: Doch Sufanne mahnt, daß 
das Hrübftücd verdirbt, wenn e& noch 
fange aufgeichoben wird. ch forbere 
deßhalb weibliche FFreitwillige auf, mich 
in ba8 Ehzimmer zu begleiten und ung 
mit Anrichten behülflich zu fein.” 

Lachend voluntirte die ganze weibli⸗ 
be Phalanx der Geſellſchaft und auch 
Franzisco ließ ſich nicht abweiſen und 
> Feiftete wirklich wünjhenswerthen Bei: 
Hand, daß die Frauen ihm ein Dant- 
 Hotum gaben. Während fie dergeftalt 
> —— ſind, wollen wir die gewon—⸗ 
= ment Muße dazu benugen, Lauras Ges 
Bit zu berichten, mit dem Wunfche, 
Rah e8 dem Leer nur halb fo gut ges 
> Fallen möge, wie den Jubilaren. 

Theure Großeltern: 


um BVaterhaus fend’ ich Hinaus 
Den Geift auf leichten Schwingen, 
Um über’3 Meer, von Inhalt fehmer, 
Slimünih' Euch darzubringen. 
zeigt ein Paar, des fehneeig Haar 


Greifenalter fünbet; 


Lich auf bie 
—— uno 


gi Auge Heil ift ftets der Quell 
ıhabener Gebanten. | - 


| Wie um Apod fidh ehefurchtsvoll 


Die Lleinern Sterne dreden, 

Scheint diejes Paar an dem Altar 

Altfeit’ger Lieb’ zu ftehen. 

E3 mar ihr. Lauf. von Jugend au 

Ein fchlagendes Crempel ' ’ 

Der Tugend und, mit ihr im Bund, 

Der Mäpßigung ala Stempel. 

So löſten fie gar leicht und früh 

Die Räthielfrag’ des Lebens: - 

„Bleibt Xhr nicht in der Mitte drin, 

Sucht ihr dad Glüd vergebens. 

Zu hoch, zu tief; zu grad’ zu ſchief; 

Zu viel und, wa3 noch Tchlimmer, 

Zu wenig fhey! E3 bricht entziwei 

Das Glüd in taufend Trümmer.” 

D theures Baar, mög’ immerdat 

Dein Reifpiel Früchte tragen, 

Und, hell und rein, ein Leitftern: fein 

Für uns in fyätern Tagen! 

hr überragt fie ungeftagt, 

Movon die Bücher melden. : 

Kit Mord, nit Schlaht: mas wir 
vollbracht, 

Macht Märtyrer und Helden. 

Fern bleib' Euch Plag'; Mög jeder Tag 

Euch reinſte Freude ſchenken! 

Wir aber weih'n im Herzensſchrein 

Euch ew'ges Angedenken. 

Als Marie in den Parlor zurück— 
kehrte, kam ſie eben zur rechten Zeit, 
drei andere Vorträge anzuhören, welche 
zu Ehren des Jubilars vom Stapel ge— 
laſſen wurden. Der erſte derſelben 
wurde von Herrn Dolphus ausgeführt, 
Nelcher dem Großvater ein in Druck— 
ſchrift ausgeführtes Gedicht einhändig— 
te und dann zurücktrat, daſſelbe nach 
einer graziöſen Verbeugung herzuſa— 
gen. Es lautete: 

„Großpapa und Großmama 

Sind die keiten Leute, Die ich je Jah.“ 

Die zweite Rede wurde von Amanda 
ausgeführt, weiche ihrer Großmutter 
ins Ohr flüfterte: „Großmama, mich 
hat auch ein Dicht gelernt." — „So! 
Ei nun, mein Schab, laß hören.” 

Daraufhin machte auch Amanda ben 
unvermeidlichen Diener und deflamire 
2: 


Schöner, ſchöner kleiner Stern, 
Vor dem Geleiſe fällt er nieder. 
Hätt' ich nur den Nickel wieder. 
Beide Vorträge ernteten ſelbſtver— 
ſtändiich das gebührende Lob, was 
Dolphus ohne Zweifel ermuthigte, 
denn er ſagte zu ſeinem Großvater: 
„Großpapa, Fidel hat auch ein Stück 
gelernt: ſoll er es herſagen?“ 

„Ei nun gewiß, dem Verdienſte 
Kronen.“ 

Tolphus wandte fih nun mit einfter 
Miene an feinen Schoohhufd und 
jagte: „So Tyidel, jegt zeig’ mal, daß 
Tu auf was fannft. Fertig? Haft 
Du nicht gefehn!“ 

inel erhob ih nun auf feine Hin- 
terfüße, Tpazierte ein paar Schritte 
rormwerts und ließ dann ein halbes 
Dugend Mau! Wau! hören. Alles 
Icchte, was den Hund fo in Jubel ver: 
fette, daß er hin und mieder fprang 
und in ein langes Gedell ausbrad. 
Jegt erfolate Marien? Einladung zum 
Srühltüd und fünf Minuten fpäter 
jaß man in bunter Reihe an der reich- 
befebten Tafel. Selten wohl wurde 
eine Mahlzeit mit mehr Frohſinn ge— 
nofjien. Dies rührte wohl in etwas 
bon der trefflicten Beihaffenheit der 
Speijen her, asein hauptfächlich von 
dem Character der Theilnehmer. An 
der Tafel hörte man nicht die zmeideu- 
tigen Scherze, bei denen ein unfchuldi= 
ges Mädchen erröthen muß. Anderer: 
feit3 machte fih Xilbung, Wi und 
SYyarflinn geltend, denn diefe Gefell- 
Ihaft beftand durchgehend aus gebilde- 
ten Perfonen. mar war ba ein Gärt- 
ner, ein Frleifcher und ein Bäder, allein 
der Gärtner hatte die Univerfität ab- 
jolvirt und die anderen Zmei jprafen 
nicht nur zwei Sprachen mit gleicher 
Yertigfeit, Jondern hatten den ganzen 
Curſus der Hochſchule durchgemacht 
und verſtanden es, die brennenden Fra— 
gen der Zeit mit Verſtändniß zu be— 
ſprechen. Wir fürchten, den Leſer zu 
ermüden, wenn wir ihm alle die Ein— 
zelheiten des Frühſtückes oder ſelbſt des 
Tages auftiſchen. Wir beſchränken 
uns deshalb auf eine gedrängte Umriß— 
ſtizze. Daß derſelbe für alle Bethei— 
ligten voll des reinſten Genuſſes war, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt; uns je— 
doch iſt er beſonders von Intereſſe und 
Wicktigleit, weil er uns zeigt, wie der 
Mittelſtand ſeine Feſte feiert. Im Lau— 
ſe des Morgens erſchienen zahlreiche 
Freunde der Jubilare und brachten 
nicht bloß die herzlichſten Glückwün— 
ſche, ſondern auch zahlreiche Geſchenke, 
welche darch die ſie begleitende Achtung 
und Liebe der Geber doppelten Werth 
erhielten. 

Die in der Stadt wohnenden Mit— 
glieder der Familie ſchieden erſt ſpät 
am Abend, nachdem ſie nochmals den 
herzlichſten Abſchied von den Jubilaren 
genommen und die Hoffnung ausge— 
ſprochen hatten, daß die theuren Jubi— 
lare ihnen noch manches Jahr gegönnt 
ſein möchten. 


Kapitel 11. 
Barmherziger Himmel! 
Es ift nidt.... 


E3 erforderte mehrere Tage, das 
Braumfde Haus mieder in die ge- 
wohnte Ordnung zu bringen. Sufan- 
ne war der einzige Dienjtbote des Hau- 
fe8 und Marie war debhald nicht nur 
gemöthigt, Diercedes Beiltand in An- 
jpruch zu nehmen, jondern jetbft thätig 
zuzugreifen. Nach Verlauf von adt 
Zagen jedoch hatte Alles wieder feinen 
gewohnten Gang angenommen, und 
diefer Gang mar fo gänzlid; im Ein- 
ange mit Vernunft und Mäßigung, 
daß wir und erlauben, ein paar Morte 
darüber zu fagen. Dr. Kiaug pract:> 
zirte nicht mehr. Nur dann und war, 
wenn e3 die Noth erforderte, ftand er 
entimeder jeirem Sobne bei oder ver- 
trat deffen Stelle, wenn berfelbe abme- 
fend war. Adolph Hatte früher in der 
Stadt prackizirt, fi jebod; jept gänz- 


Ne 
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ſuchte während der übrigen Stunden 
des Tages folde Watienten, meld) 

niht-im Stande waren, zu ihm gu. 
tommen. Paul beichäftigte mehrere Ar- 
beiter und Mrbeiterinnen im Ge 
mwächshaufe, da-er felbjt einen Stand: 
im Fulton Market befaß und während 
des Tages dort meiftens beichäftigt 
war. Franzisco ſowohl wie Mercedes 
ſtanden in ſeinen Dienſten und der er— 
ftere übte eine Art Auffiht mährend 
Pauls Abmefenheit aus. BProfeflor 
Klaus ftattete Häufige Vefuche mit fei- 
ner fyamilie ab und blieb meiftens über 
Nacht, objchon er Sarge trug, bei Fei- 
ten nach der Stadt zurüdguiehren, um 
feinen Berufspflichten obzuliegen. Der 
Tleifcher und der Bäder tamen ebenfo 
oft und brachten die Yhrigen bei folchen 
Gelegenheiten im Federmagen mit; als 
lein jie mußten zu früh des Morgens 
im Gefchäftslofale fein, als daß fie 
daran denten fonnten, mit Ausnahme: 
Samjtags über Nacht zu bleiben. Die 
Unterhaltungen der Yamilie bei folchen 


Gelegenheiten waren beſtändig ausge-⸗ 


wählter Natur. Wenn die Fragen des 
Zages nicht befprochen wurden, fülle 
ten gar häufig mufilalifche Uebungen 
die Zeit aus. Seht trug man Stücke 
ouf dem Clapier vor und jeßt auf der 
Geige. ebt laufchte man Duetten auf 
beiden njtrumenten, oder e3 wurden 
Lieder einftimmig, zwejitimmig und 
vierjtiimmig vorgetragen und immer 
waren die Leiftungen vortrefflih, ins: 
dem bie Braunfche Yyamilie mit Recht 
den Ruf mufifalifcher Fertigkeit befak.- 
Hoffentlich ift e8 und gelungen, dem 
Lejer einzuprägen, daß diefe gefiel: 
Ihaftlichen Unterhaltungen den Stem> 
pel der \ntelligenz und feineren Bil» 
dung trugen, wie man fie gemöhnlich 
in den mittleren Klaffen der Gejell: 
Ihaft findet, und gern würden wir die- 
je Unterbaltungen meiter au3malen, 
wenn iwir die Zeit und den Raum hät- 
ten; doc können wir nicft umhin bie 
Hoffnung ausjpredden, daß es uns ges 
lungen ift, den Lefer zu überzeugen, 
daß derartige heberide Unterhaltungen 
nur in den mittleren Schichten der Ge- 
jelihaft möglich find. Wir behaupten 
feinesiwegs, daß Alle, melde diefen 


Schichten angehören, fich auf dDiefeWei- | 


fe unterhalten; fonbern nut, daß die 
mit demjelben verfnüpfte Lebensart e3 
allein möglich macht, die wahre irbifche 
Olüdieligteit zu genießen. Man kann 
jelditnerftändlih ein Billet zur Oper 
gelöjt haben, ohne diefelbe zu befucen; 
allein dies Billet ift abfolut nothmen» 
dig, Zulaß zu gewinnen. 

Der Mai nahte feinem Ende, als 
Marie eines Nachmittags im Wohn 
zimmer jaß und eins der vielen Magas 
zine durcblätterte, welde die Biblio» 
the enthielt. Diefelbe war ungemein 
reihlih für einen Privatmann und 
deutjche, englifhde und franzöfifche 
Merfe waren gleich reichlich vertreten. 
Drarie befichtigte die vielen Illuſtratio— 
nen, welche den Anhalt bereicherten und 
belebten, al3 fie plöglich die Klingel der 
Hausthür hörte. Sufanne mar ausge- 
gangen, jo daß Marie fich erhob um zu 
erfahren, wer Einlaß um diete Stunde 
verlangen möge. ie öffnete die Thii: 
mit der Gleichgültigfeit, melche bei fols 
chen Gelegenyeiten natürlich ift, hatte 
indefien faum einen Blid auf bie draus 
Ben ftehende Perfon geworfen, als bie- 
ſe Gleichgültigkeit nicht nur ver— 
ſchwand, ſondern einer ſtarken Aufreg> 
ung Platz machte. Und doch ſah ſie 
nichts weiter als ein ärmlich gekleide— 
tes Mädchen von etwa achtzehn bis 
neunzehn Jahren, deren Geſicht, Hän— 
de und Füße ebenſo ſchmutzig waren, 
wie ihre Kleider zerlumpt. Am Arme 
trug ſie einen Korb mit Zündhölzern, 
aus deren Verkauf ſie wahrſcheinlich 
ein Geſchäft machte, indem ſie im Tone 


des Geſuches ſagte: „Zündhölzer ko— 


fen, Madam? Biite, kofen Se mir 
was ab, wir ſind ab und haben kein 
Brod nich im Haus.“ 

Alles dies war kaum geeignet, in 
Aufregung zu verſetzen, ſo daß wir 
uns wundern müßten, wenn nicht die 
erſten Worte, welche ſie ſprach, einiger— 
maßen den Schlüſſel geliefert hätten. 

„Laura!“ rief ſie aus. „Um Got—⸗ 
teswillen, wo 

Sie hatte das Mädchen gewiß für 
etwas Anders gehalten und nach dem 
Namen zu urkheilen für ihre ferne 
Tochter. Die Aehnlichkeit der Züge 
wie der Geſtalt war wirklich überra— 
ſchend; allein hier hörte dieſelbe 
ſelbſtverſtändlich auf. Laura war ge— 
bildet, von feinem Anſtande, reinlich 
von Gewohnheit und dieſes Mädchen 
augenjcheinlich ohne Manieren, unges 
bildet, jhmubig. Marie gewann deh- 
Halb fon nad wenigen Sefunden bie 
Ueberzeugung, daß das Mäbden auf 
der Veranda ihre Tochter nicht mar, 
nicht jein konnte; allein dieje Ueber» 
zeugung löſte keineswegs das Räthſel 
diefer wunderbaren Aehnlichkeit. Ihre 
Verwunedrung wuchs noch bei einet 
zäheren Beſichtigung, und erregte be⸗ 
greiflicherweiſe in ihr den Wunſch, ein 
Näheres über die Verkäuferin zu er⸗ 


fahren. Sie öffnete deßhalb die Thür 


weiter und ſagte freundlich: Ja, 
Kind, komm herein und ſetz Dich. Wie 
nennſt Du Dich?“ 

„Ich heeße nich Laura, Ma'm, meen 
Name ſein Claire, Claire Broeng.“ 

„Und wo wohnſt Du?“ 

Oh, unten am Strand, Ma'm. 

Und kannſt in Deinem Alter nichts 
Beſſeres thun als Zündhölzer verlau⸗ 
fen?“ 
„La, Ma’m, des Abends geh id) mach: 
die Ianzhäufer und verbiene mands 
mal fünfzig Cent, mandmal weniger. 

„Zanzhäufer!“ rief Marie erſchreckt 
aus. „Kind, weißt Du nicht, daß 
dieſe Tanzhäuſer eine Schule des La⸗ 
ſters ſind, und Dich früher oder ſpäter 
ins an — —* ir 

Ich verſt nid, Ma’m.” 

3 ich jpiele auf die Freiheiten an, 
bie fi die Befucher folcher Lafterhöh- 
{en gegen: arme. Müäbchen: erlauben. 
und .o.» — Gr — 

Ich wer nich, “mad: Se meenen 
Mein. Wenn Se aber 


— * 


dem 


er Unabhängigkeit dauern, wenn 
er abenplih mit den Laftern biejer 
5* in Berührung kam? Ach, der 
vanke, daß dies Kind, welches ihrer 
Laura aus dem Gefichte gefchnitten 
war, biefer entfeglichen Gefahr ausge- 
fegt war, mwiberftand ihrem edelmüthi⸗ 
gen Herzen ſo ſehr, daß ſich unwillkür⸗ 
lich der Entſchluß bildete, dies womög⸗ 
lich zu verhindern. Mit dem Mädchen 
ſelber war nichts anzufangen, das war 
Har. Sie mußte nähere Erfundigun- 
gen über ihre Verhältnifle einziehen, 
und mollte eben bie dahin führenden 
Fragen ftellen, als das Mädden mit 
fihtlichen Zeichen der Ungebuld fragte: 
Na, Ma’m, wollt Ihr Streichhölzer 
kofen? Es wird ſpät und ich muß 
noch vor Abend Brod eenkofen, dieweil 
gar nichts im Haus iſt.“ Bar 

„Geiviß mill ich faufen, Claire,“ ent⸗ 
gegnete Marie beruhigend. „Wie viel 
haft Du da im Korbe?” 

„sm Korb?“ fagte bie Fremde ver⸗ 
wundert. „Oh es ſein fünfzig Schach— 
telh drin; aber...” t 

‚Und mas toftet vie Schachtel? 
Drei Cent, Ma’m.“ 

' „Das mat alfo..." 

„Ich meeß wet, ich Hab’ bie Rechnung 
net gelernt.“ j 

Gin Gefühl des Mitleids befchlich 
Mariens Bruft. „ES macht $1.50 und 
hier ift das Geld. Leg die Schadteln 
nur auf den Tifch dort. So, nun ſetz 
Dich wieder und beantworte meine 
Fragen, die ich in Deinem Intereſſe 
ftelle: Lebt Dein Vater und mas thut 
er?” 

„Gar nichts, Ma’m, außer Trins 
ten.“ 
„Und Deine Mutter?” 

„Dh, Te mäjcht gelegentlich ober 
feuert oder eppe3 der Art.“ 

„Haſt Du Geſchwiſter?“ 

Nur einen Bruder, Ma'm.“ 

„Erwachſen?“ 

„Ja, Ma'm, er ſein zweiundzwan—⸗ 

i u 


” 


„Und verbient?“ 

„Nicht arg viel, Ma’m. Er arbeitet 
manchmal an ber Werfte; aber de 
Arbeet gefallt ihm nicht, und jo bum= 
melt er die halbe Zeet.” 

Marie daste einige Nugenblide 
nad; dann jegte fie: „Deines Vaters 
Name iit Broeng?“ 

„sa, Ma’m, Guftan Broeng.” 

„Hier, fchreib mir den Namen auf 
Diejen Zettel.“ 

Claire fchüttelte den Kopf und fagte 
dann ohne alle Anzeichen der Scham 
oder Verwirrung: „Ih fann net 
ſchreibe, Ma'm.“ 

„Dann will ich ihn aufs Gerathe— 
wohl ſchreiben: Iſt er richtig buchſta— 
birt?“ 

Ein zweites Schütteln des Kopfes: 
„Ich wees net, Ma'm, ich kann net le— 
Ten.“ 

„Nun, ich finde Euch Schon, Claire,” 
fagte Marie tröftend. „Ich werde Eud) 
morgen einen Befuch abjtatten, um zu 
fehen, mas fich für Dich thun läßt. Al— 
fo gied mir genau Eure Adreffe.” 

Ein fragender Blid gab die nöthige 
Erflärung eined Ausdrudes, der dem 
Mädchen augenscheinlich fremd war, fo 
baß fie erwiderte: „Loafer8 Court, 
Dea’m, hinter der dritten Straße.” 

„Und mie erreiche ich den Pla?” 

„Shr nehmt die dritte Gafle dom 
Strand aus: edermann mweeh, im» 
Roafers’ Court ift.“ 

„Und Eure Hausnummer, Claire?” 

„Dh mer haben feene nid. Jedes 
Kind fann Eu fage, wo Guftan 
Broeng wohnt.“ 

„Nun wohl, denn, Claire. Sag Dei- 
ner Mutter, daß ich morgen früh por= 
fprechen werde. Hier — bier ift noch 
ein halber Dollar, den ich Dir fchenten 
erde, wenn Du mir verjprichit, daß 
Du Beute Abend die Tanzichule nicht 
beſuchen willſt.“ 

Das Mädchen dachte einen Augen⸗ 
lick nach. Für ſie war es augen— 
ſchetnlich nur eine Frage des Vor- oder 
Nachtheils. Fünfzig Cents waren 
mehr als ſie dort verdienen konnte, ab⸗ 
geſehen von dem Umſtande, daß die 
Annahme der Beſtechung ihr die kei— 
neswregs angenehme Arbeit ſparte, was 
gingen ſie die peniblen Anſichten dieſer 
Frau an, welche übrigens freundlich 
und liberal gegen ſie geweſen war. Sie 
ſagte deßhalb kaltblütig: „Schon 
Recht, Ma'm, her mit dem halben 
Dollar.“ 

„Und ich kann mich darauf verlaſſen 
Claire?“ 

„Gewiß und wahrhaftig, Ma'm.“ 

Nun wohl denn, Claire, ich will 
Dich nicht länger aufhalten. Lebe wohl 
und vergiß nicht, daß ich Euch morgen 
früh aufſuchen werde.“ 

Das Mädchen erwiderte den Gruß 
und entfernte ſich dann eilends, indem 
ſie wahrſcheinlich vor Begierde brann⸗ 
ie, det Mutter die Erlebniſſe der legten 
Stunde mitzutheilen. Marie ihrer— 
ſeits blieb auf dem Seſſel in der Halle 
ſitzen. Die Entfernung des Mädchens 
ſchien ſie eher aufzuregen als zu be— 
ſchwichtigen, denn ſie gewann nun Zeit, 
die überraſchende Enideckung eingehend 
zu erwägen. Die ſeltene Aehnlichkeit 
der Fremden mit Laura erſchien ihr 
immer wunderbarer und der Gedanke 
an bie Moglichkeit, ja Wahrſcheinlich⸗ 
keit des moraliſchen Unterganges eines 
Weſens, welches die Züge ihrer theu⸗ 
ren Tochter trug, regte fe beinahe fie- 
berifch auf umd gefbaltete fich mit jedem 
Augenblide mehr zu dem feiten Ent- 
Tchluffe, dies zu verhindern, wenn e3 in 
ihrer Macht ftand. Sollte fie den Gat- 
ten auf der Stelle ins Geheimniß zie- 
hen oder warten, biß der Befuh, den 
fie am nächften Morgen zu machen ge- 
—* ihr Gelegenheit gab, die Angele⸗ 


| genheit von allen Seiten zu betrachten 


und zu erwägen? a, ed tvar jeben- 
falls am beften, zu yes — * —* 
die Sache jetzt ſtand, erhoben ſich viel⸗ 
leicht unüberſteigliche Schwierigkeiten 
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band das Pferd an und betrat die 
Apotheke, wo Herr Davis, der Eigen⸗ 
thümer, ſie herzlich begrüßte, indem er 
ſie fragte, wie es ihr gehe.“ 

„Sehr wohl, Mr. Davis,“ erwiderte 
ſie freundlich. „Ich komme heute Mor—⸗ 
gen mit der Bitte um Belehrung: 
Können Sie mir vielleicht ſagen, wo 
ich „Loafers' Court“ finden kann?“ 


Ein leichtes Lächeln glitt über die 


Züge des Apothekers. „Der eigentliche 
Name, Frau Doctorin, iſt Sailors' 
Court, und der andere nur ein Spott- 
name, objchon höchit bezeichnend. Darf 
ich feste, meßhalb Sie fi erfundi- 
nen?“ 


3% habe Gefchäfte dort, Herr Da» 
vis.“ 


„Dann möchte ich Sie bitten, mir zu 
erlauben, viefen jungen Mann mit ih- 
nen zu fhiden. Der Pla hat verdien- 
termaßen einen jchledhten Ruf, und 
wenn Sie allein gehen, möchten Sie 
Snfulten ausgejett fein.“ 

„sh dankte Ihmen von Herzen, Mr. 
Davis; allein ic wünſche Aufſehen 
zu vermeiden, und da ich dort nur ei— 
nige Minuten zu bermeilen gebente, 
werden Sie gewiß entichuldigen, menn 
ich dankend ablehne. In welcher Rich— 
tung iſt der Hof?“ 


„Verfolgen Sie dieſe Straße bis zur 
erſten Gaſſe links, welche Sie bald an 
Ort und Stelle bringen wird. Der Hof 
iſt zur Rechten.“ 

Marie grüßte dankend und ſchlug 
die angegebene Richtung ein. Die 
Gaſſe war bald erreicht und kaum hatte 
ſie hundert Schritte in dieſer gethan, 
als ſich ein Thorweg zurRechten öffnete 
und den Zugang zu einem geräumigen 
Hofe vermittelte. Im Thorwege ſaß 
ein Knabe von zehn bis zwölf Jahren 
und dieſen fragte Marie freundlich: 
„Iſt dies Sailors' Court, mein Jun— 


ge?“ 

„Ne, Ma'm, dies iſt Loafers' 
Court,“ war die energiſche Antwort, 
als ob die Frage eine Beleidigung ent— 
halten hätte.“ 

„Und kannſt Du mir ſagen,“ fuhr 
Marie fort, „wo Mr. Guſtav Broeng 
wohnt?“ 

„Guſtav Broeng? Gewiß Ma'm. 
Er wohnt drei Treppen hoch in jenem 
Hauſe.“ 

Marie dankte und wollte der erhal⸗ 
tenen Weiſung Folge leiſten, als der 
Knabe ihr nachrief: „Ihr braucht 
Euch nicht zu bemühen, denn Guſtab 
iſt ſchon am Bummeln.“ 

Ein Schatten überflog Mariens 
Antlitz, hervorgerufen durch die Oef— 
fentlichkeit eines Laſters, welches ſich 
ſonſt ſo gern im Schatien hält. Sie 
ſagte dem Kinde, daß Frau Broeng 
dem Zwecke entſpreche und betrat das 
angegebene Haus. Selten hatte ſie ei⸗ 
ne Stätte betreten, wo der Schmutz 
und die Liederlichkeit ſo unbeſtritten 
das Scepter führten wie hier. Auf 
den Stufen der Treppe lag fingerdick 
der Staub, und man konnte das Ge— 
länder nicht berühren, ohne ſich auf's 
Unangenehmſte zu beſudeln. Trotz der 
frühen Stunde, welche ſonſt gewöhnlich 
Alle an der Arbeit findet, fand Marie 
zahlreiche Müßiggänger, welche entwe— 
der auf den Stufen oder dem Geländer 
ſaßen und die Augen vor Erſtaunen 
aufriſſen, eine wohlgekleidete Dame an 
ſolchem Orte zu erblicken. Uebrigens 
beſchränkten ſie ſich auf dies Anſtarren 
und Marie erſtieg die drei Treppen, 
ohne beleidigende Bemerkungen anhö— 
ren zu müſſen. Sie hatte den dritten 
Flur erreicht und wollte eben an bie er= 
ſte beſte Thür dlopfen, um ſich nach der 
Broengſchen Wohnung zu erkundigen, 
als eine Thür ohne ihr Zuthun geöff- 
net wurde und Clairena Geficht in der 
Spalte fich zeigte. Das Mädchen hatte 


offenbar einige Vorbereitungen zum, 


Empfange der fremden getroffen, fn- 
meit ihre eigene Perjon ins Spiel fam; 
denn ihr Anzug war ein wenig beijer 
als derjenige, welchen fie geltern getra= 
gen hatte und Geficht und Hände hatten 
eine bortheilhafte Belanntihaft mit 
MWafler und Seife gemacht, welche fie 
nicht nur verfchonert, ſondern auch ihre 
Hehnlichteit mit Laura in noch grelle- 
es Licht gefegt Hatten. So fchlagend 
war diejelbe, dak Marie nur mit 
Schivierigteit der Verfuhung miber- 
ftehen konnte, das hübjche Mädchen zu 
umarmen und zu füffen. Claire fchien 
von leichter Verlegenheit befangen zu 
fein. Seht im Wugenblid der Ent- 
icheidung, mar e3 ihr anfcheinend ein» 
gefallen, ba3 bie zu betretende Woh- 
nung nicht gerade al Mufter der Orb- 
nung und Reinlichfeit bezeichnet wer⸗ 
den könnte, jo daß fie verwirrt einige 
Entfhulbigengen ftammelte, al3 fie 
die Fremde ins Zimmer führte. Ma- 
tie hatte nicht viel erwartet, allein ma3 
fie erblidte, überftieg bei Weiten alle 
Vorftellungen der Dürftigfeit, melche 
ihre Bhantafie bis jet geſchaffen hat— 
te, Das eine nur mäßig große Zim- 
mer diente al3 Küche, Schlaf- und 
Wohnzimmer zu gleicher Zeit und ent- 
hielt dephalb ein Sammeljurium, 
welches jpaßhaft gemejen fein würde, 
wenn ed nit traurig geimefen märe. 
&3 war leer und Marie wandte ji 
eben an Claire, um nach ihrer Mutter 
zu fragen, als fich die Thür von Nzu- 
em öffnete und eine Frau bon Ma= 
tiena Alter eintrat. Sie war früher 
ohne Zweifel einmal fchön gemejen; 
allein ber bitterfte Mangel, die tiefite 
Noth, das größte Elend Hatten fait 
alle Spuren von Schönheit zerftört. 
Auf der Stirn lagen Furden, ala »5 
Stiere biefelben aufgepflügt hätten. 
Die Schläfen, die Wangen unb da3 
Kinn bevedien Runzeln von gleider 
Tiefe und die Hände wiefer Schiwielen 
auf, welde das Nindalever an Dide 
und Härte übertrafen. 

„Hrau Broeng, wen ich nicht irre?” 
fagte Marie freundlich lächelnd und 
bie Hand zum Gruße ausftredend. 
„Claire hat Jhnen gewiß mitgetheilt, 
i "tommen würde, 
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diefen Worten ergriff fie einen 
Zumpen und madhte-einen verzieifel- 
ten Berfud, die urfptüngliche Holz» 
farbe and Tageslicht zu bringen, ob» 
Thon’ es jchmwer zu entfcheiben mar, ob 
die Anftrengung die Eache verbeffert 
oder verichlimmert Hatte. 

„Qemüßen Sie fi nit, Frau 
Broesng,“ jagte Marie wehrend. „Der 
Sit ift hinreichend qut genug für mich, 
Bitte nehmen Sie felber Pla, damit 
wir die vorliegende Sade näher be 
ſprechen können. Sie miffen bereits, 
daß e3 meine Abficht ift, Clairens La= 


‘ge, d. h. die Yhrige zu verbeflern, und 


mein heutiger Vefuch hat den Zmed, 
mich hinſichtlich Ihrer Verhältniſſe nä— 
her zu belehren.“ 

„Die heilige Maria danke Sie für 
Ihre Güte, Ma'm: wir ſelber ſind 
nicht im Stande, dies ordentlich zu 
thun.“ 

„Sie ſind verheirathet: Was kann 
Ihr Mann zur Erwerbung des nöthi— 
gen Unterhaltes thun?“ 

„Wenig oder gar nichts, Ma'm. 
Broeng konnte früher ordinäre Tage— 
löhnerarbeit thun; aberſt jetzund iſt er 
nur noch gut zum Bummeln und — 
wenn ich's ſelber ſage — Trinken. Der 
arme Schelm! Ich denk manchmal, es 
ſei eppes mit ſeinem Brägen außer 
Ordnung und will ihm deshalb keene 
Vorwürfe nich machen.“ 

„Aber Ihr Sohn, Mrs. Broeng?“ 

Die Frau zuckte die Achſeln und 
wich Mariens Blicken aus. „Er iſt 
nicht ville beſſer. Er tagelöhnert, al— 
lein er gleicht die Arbeit nicht, und 
wenn er in ſchlechte Geſellſchaft kommt, 
ſo trinkt er und ſchimpft auf den Va— 
ter, weil er ihn fein Handiwerf nich hat 
lerne lajjen.” 

„Sie thun mir von Herzen leid, 
Frau Broeng. ch mill mit meinem 
Danne überlegen, mas fich tbun läßt, 
und morgen Bericht abjtatten; allein 
ehe ich gehe, erfuche ih Sie, mir auf’3 
Heiligſte zu verfprechen, daß Sie die 
Claire nicht mehr zu dieſen Laſterhöh— 
len gehen lafjen wollen, wo ihr phyſi— 
fer und moralifer Ruin nur eine 
drage der Zeit ift.“ 

&3 ijt fehr zmweife=aft, ob die Wir— 
thin den Sinn diefer Ausdrücke er— 
faßte; allein Clcire hatte ihr wahr— 
Icheinlih Martens Abjheu por den 
Tanzhäufern berichtet, jo daß fie ver= 
ftand, was die Yreinde meinte. 

„Sie haben wohl Recht, Ma’ın,” er- 
tviderte fie mit einer Miene der Zer- 
knirſchung, „aberſt, wenn Einer nichts 
im Wagen hat und die Kleider fallen 
Einem vom Leibe: mas foll man ba 
thun? Dean greift nach Allem, was fid; 
bietet.” 

„Nun, folche Extreme follen in Zus 
funft vermieden werben, fo daß id 
dus Net babe, Jhnen diejes Gelübde 
abzunehmen.“ 

„Oh, ich gelobe, Ma’ın, ich gelobe. 
Sch gleiche diefe Tanzhäufer nicht allzu 
gut und bin froh, wenn dad Mädchen 
nicht mehr hinzugeben braudt.“ _ 

„SH Dante Ihnen, im Intereſſe 
Ihres Kindes. Nun ade. Morgen 
werde ich Sie wiſſen laſſen, was wir 
beſchloſſen; doch da fällt mir ein: 
Meine Tochter Laura, welche jetzt in 
Deutſchland Muſit ſtudirt, hat viele 
abgelegte Kleider zurückgelaſſen, und 
wenn Sie Claire entbehren können, ſo 
will ich dieſelbe mitnehmen und aus— 
ſtaffiren.“ 

„Die heilige Mutter Gottes ſegne 
Euch und ſei mit Euch! Wie kann ich 
Se je genug danken für ſo ville Güte 
und Freindlichkeit! Ja, ja, Claire kann 
mit Se gehen und ich hoffe, ſie werd 
ſich nett benehme und Se herzlich für 
all' dieſe Güte danken.“ 


Marie verabſchiedete ſich und kehrte 
mit ihrem Schützling nach der Apo— 
theke zurück, wo Mr. Davis große Au— 
gen machte, indem er die Streichholz⸗ 
verkäuferin gewiß oft geſehen hatte 
und ihre Verhältniſſe kannte. Er war 
jedoch zu ſehr Welt- und Geſchäfts— 
mann, um Bemerkungen zu machen, 
ſo daß Marie abfahren konnte, ohne 
beſondere Aufmerkſamkeit zu erregen. 
Sie lenkte in eine Nebengaſſe ein und 
hielt am Stalle ihrer Wohnung an, wo 
ſie Pferd und Wagen dem Stallknechte 
übergab und dann, durch den Hof ge— 
hend, die Wohnung ſelber erreichte, 
ohne von irgend Jemand geſehen wor— 
den ſein. Der Doctor beſuchte ſeine 
Patienten, Suſanne arbeitete in der 
Küche und Klaus und Martha befan— 
den ſich im Flügel des Gebäudes, um 
dort ihren einförmigen, aber dennoch 
unterhaltenden Beſchäftigungen nach— 
zugehen. Marie führte Claire in's 
zweite Stockwerk und in ihre dort ge— 
legene Schlafkammer. Dort angelangt, 
ſagte ſie: 

„Claire, biſt Du mit dieſen Einrich— 
tungen vertraut, d. h. kannſt Du das 
kalte und heiße Waſſer an- und ab— 
drehen?“ 

„Jawohl, Ma'm,“ erwiderte das 
Mädchen und gab dann eine Probe 
ihrer Geſchicklichkeit. 

„Nun gut, nimm ein Bad, Kind, 
während ich nach Lauras Zimmer gehe 
und die bewußten Kleidungsſtücke aus— 
ſuche. Wenn ich zurückkomme, wirſt 
Du wohl fertig ſein.“ 

Mit dieſen Worten verließ ſie das 
Gemach und begab ſich nach Lauras 
Zimmer, welches ſie nie betrat, ohne 
von gemiſchten Gefühlen beſtürmt zu 
werden. Alles erinnerte ſie dort an 
die ferne Tochter und nahm gewiſſer⸗ 
maßen den Charakter von Reliquien 
an, welche von den Katholiken mit An— 
dacht und Verehrung betrachtet wer⸗ 
den. Nun ſollte ſie ſich von vielen die— 
ſer Reliquien trennen; allein der Zweck 
ſöhnte ße ſo vollſtändig mit dem ge— 
brachten Opfer aus, daß fie ein Klei— 
dungsftüd nach dem anderen auf ben 
Haufen legte, bi8 Diejer beträchtliche 
Dimenfionen angenommen hatte. Du 
waren Ober- und Unterkleider, da wa⸗ 
ren Schuhe und Pantoffeln, — 
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„Ssamwohl, mein Kind. Bit Du fer- 
fig mit dem Babe? Nunmwohl, jo jege 
Dich auf diefen Stuhl, damit ich Dein 
Haar ein wenig in Ordnung bringen 
fann. Mel’ eine Mafle goldener 
Loden Du befigeft! Gerade wie Laura; 
werben fich die Anderen aber wundern, 
wenn fie diefe Auflage erbliden!“ 

Der Gedante jchien jo verlodend, 
daß fie lange und herzlich lachte. An- 
fangs unterfuchte fie den Kopf ihres 
Shüglingd mit großer Vorfiht, in 
der berechtigten Erwartung, bort uns 
willfommene Cinquartirung zu fin- 
den; allein fie entdedtte alabald zu ihrer 
Zufriedenheit, daß das Mädchen frei 
von diefer Landplage war., Mit mad- 
fendem Sinterefje bearbeitete fie die gol= 
denen Diaffen, melde mie Diejenigen 
Lauras Iodiger Beihaffenheit waren. 
Sie ordnete die Haare, wie Laura bie 
isrigen getragen hatte, und al3 die 
langen Flechten gefehmadooll auf der 
Krone des Hauptes aufgemunden ma= 
ren, erblidte Marie ein fo getreues Ab- 
bild der fernen Tochter vor fich, daß fie 
nicht umhin fonnte, dasjelbe zu ums 
armen und herzhaft abzutüffen.. 

Glaire ihrerjeit3 fühlte die Zunei- 
gung zu biefer edlen mütterlichen rau 
bon Minute zu Minute in ihrem In- 
nern wachen, und ald Marie jebt, wie 
gefagt, jich den jo natürlichen Gefüh- 
ken bingab und benfelben in mütterli- 
chen Liebfofungen Raum gab, erwi⸗ 
derte das Mädchen biefelben mit glei- 
her Wärme. Nr diefem Augenblide 
wurde bie Haustbür geöffnet und gleich 
darauf de3 Doctor Officethür, ein 
Bemeis, daß er felber der Antömmling 


mar. 

„Es iſt mein Gatte, Claire,” ſagte 
Marie. „Sebe Dich ein Weildhen, biß 
ih ihn von Deiner Anmwejenheit und 
meinen Abfichten in Kenntniß gefegt 
habe. ch bin gleich wieder da.” 

Auf die Züge des Mädchens lagerte 
fih ein Schatten der Unruhe. 

„Sit er 6032“ fragte fie beforgt und 
ergriff die Hand Marien?. 

„8032“ ermwiderte bdiefe Tächelnd, 
„Das Wort „bös“ fteht nicht In feinem 
Wörterbuche. Nein, nein, Kind, Hab’ 
feine Gorge, mein lieber Mann wird 
Dich auf’3 Freundlichite behandeln.“ 

Als fie die Dffice erreichte, fand fie 
den Oatten auf einem Sopha figen und 
eine Zeitung überfliegen. Sie exgriff 
feine Hand und fagte: 

„Halt Du Zeit, anzuhören, maß ges 
tern Nachmittag und heute Morgen 
paſſirt iſt?“ 

„Ich habe immer Zeit, meine gute 
Marie, anzuhören,“ erwiderte er lä— 
chelnd, „jumal wenn die Neuigkeiten 
gut ſind, wid ich aus Deinen munteren 
Blicken ſchließe.“ 

Marie begann nun ihre Beichte, um- 
terließ jedoch, die außerordentliche 
Aehnlichkeit Clairens mit Lauda zu 
erwähnen. Sie ſchilderte die Dürftig—⸗ 
keit der Broeng'ſchen Familie ſo leb— 
haft, und die Gefahren, denen Claire 
ausgeſetzt war, ſo eindringlich, daß der 
Doctor ſofort erkannte, die Verwirkli—⸗ 
chung ihrer ſamariteriſchen Abſichten 
werde ihre Heiterkeit und Zufriedenheit 
womöglich noch erhöhen, Der Doctor 
mar: ohne Bmweifel befonnener und 
praftifcher ala feine Gattin, Auch 
hatte ihn die Erfahrung Hielleicht bes 
lehrt, daß Undant nur zu oft der Welt 
Lohn ift. Allein Adolph Braun mar 
ein edler Mann im beiten Sinne bes 
Mortes und jelbjt wenn er vorausges 
fehen hätte, pa Marien Pläne fi# als 
unpraftifch erweifen würden, würde er 
fi des falten Vetos enthalten haben, 


- welches der Gattin nur zu oft bei fol« 


hen Gelegenheiten 
mwirb. 

„Und nun, Deine Pläne, Marie?” 
fragte er freundlich, ala fie geenbei 
hatte. 

„Sch Habe bis jegt nicht3 gethan, 
was nicht ungefchehen gemacht werden 
fönnte. G3 mürde mich unendblid 
freuen, wenn wir nicht nur diefesKtind, 
fondern auch ihre Eltern au dem 
Schlamme biefer entjeglihen Dürftig» 
feit erlöfen könnten. rüber oder jpä- 
ter wird fie ihre Unfhuld in biejem 
Schlamme verlieren, und der Gedante 
ift entjeglich, daß Unthätigkeit unjerer- 
feit3 die Urfache diefed Verluftes fein 
fönnte.“ 

„Und mie gebentft Du diefe Erlös 
fung auszuführen?“ 

„Du meißt, hinter dem Stalle jteht 
das fleine Haus. Wie wäre e3, denn 
tie der Familie Zutritt zu biejem 
Haufe gewährten?“ 

„Dhne Miethe“ 

„Anfangs ja. Paul mürbe feine 
Schmwierigteit finden, den Männern 
Beichäftigung zu geben, und ich fünnte 
der rau alle Arbeit verfchaffen, die fie 
zu tyun fähig und willen wäre.“ 

„Du fagit jelber,“ wandte der Doc=- 
tor ein, „daß Die Männer dem Müßig- 
gange und dem Zrunfe ergeben jind; 
werden fie nicht in unjerem Haufe diefe 
Laſter fortſetzen?“ 

„Hoffentlich nicht. Gutes Beiſpiel 
mildert ſchlechte Sitten, und dann 
wird die Umſiedlung von jener Peſt⸗ 
atmoſphäre in eine geſunde, erfri—⸗ 
ſchende, eine wohlthätige Wirkung ha⸗ 
ben.“ 
„Haſt Du den Leuten ſchon Ver— 
ſprechungen gemacht?“ 

Selbſtverſtändlich nicht. Ich habe 
ihnen nicht einmal das Daſein jenes 
Hauſes verrathen, weil ich nicht ohne 
Deine Beſtimmung handeln wollte.“ 

„Und das Mäͤdchen iſt jetzt 
Haufe?“ 

„sa, fie wartet in meinem Zimmer, 
bis ich fie rufe. Wilft Du jie jegt 
empfangen?“ 

Der Doctor neigte lüchelnd den Kopf 
und Marie juchte ihren Schügling auf. 
Wieder ergriff Claire furhijam ihre 
Hand und fragte: „Run?“ 

„Run, e3 ift Alles in Drbnung. 
Komm, Kind, mein Gatte ermwariet 
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der Gedanle an die Ueberraſchung, die 
dert Gatten beporftand und die fie ihm 
in | ber freunblichften' Wbficht bereitet 
batte, erfüllte fie mit fait Kinbifchen 
Entzüden. Yeht klopfte Claire und 
nun öffnete fie auf de3 Arztes „Her- 
ein!“ bie Thür und trat in’3 Zimmer. 
Marie fiherte ftillvergnügt vor fi} hin 
und lauſchte. Die erwartete Kriſis 
tam ſchnell. Mariens Mittheilung 
hatte Adolph einigermaßen neugierig 
gemacht; allein er war weit davon ent⸗ 
fernt, die Scene zu erwarten, welche 
ſich eine Sekunde ſpäter abſpielte und 
in welcher er die Hauptrolle ſpielte. 
Als er die Thür öffnen hörte, wandte 
er ſich theilnehmend um, um in der 
nächſten Sekunde ungeſtüüm vom So— 
pha aufzuſpringen, die Hände auszu⸗ 
ſtrecken und auszurufen: 

„Laura! Guter Gott, Laura! Wie 
— mı—“ 

Die war Alles, denn nun hörte er 
eine Stimme, welche fagte: „Ich beiße 
nicht Loura, Herr Doctor, meen Name 
18 Claire — Claire Broeng.“ 

Schnell gefaßt, ging er auf ba3 
wädden zu, ergriff deiien Hand, die er 
berzlic drüdte, indem er jagte: 

„Willtommen, Claire, herzlich mwill« 
fommen, in meinem Haufe. Ich mar 
— ich Dachte —“ 

In dieſem Augenblicke gewahrte er 
die Gattin, welche durch die Spalte 
ſchaute und noch immer ſtill vor ſich 
hin kicherte. 

„Komm herein, Du Schelmin!“ rief 
er aus und drohte mit dem Finger. 
„Du haſt eins zu Gute für dies, Du — 
Du —— 

„Ich hoffe, es wird ebenſo angenehm 

ſein, Adolph. Was ſagſt Du zu dieſer 
wunderbaren Aehnlichkeit?“ 

„Ich finde ſie nahezu unerklärlich; 
allein warum ſpielteſt Du dergeſtalt 
die Geheimnißvbolle, Marier 

„Nun, um Dir eine Ueberraſchung 
zu bereiten und Dir zu zeigen, daß wir 
Frauen auch ein Geheimniß bewahren 
können. Doch nun muß ich dir ande— 
ren Familienmitglieder in Kenntniß 
ſetzen, ſonſt werde ich am Ende nach 
Loafers' Court verbannt. Komm, 
Claire, wir wollen den Großeltern auf⸗ 
warten.” 

&3 märe überflüflig, die Soenen zu 
foildern, weiche fich erjt im großelter- 
lichen TFlügel, dann in der Küche und 
fhlieglih im Ehzimmer nah Pauls 
Nüdtehr zutrugen. Groß mar die 
Ueberrafehung, aber groß aud bie 
Enttäufung, ald$ die mangelhafte 
Grammatik die Vifion zerftreute, Al- 
lein wenn Claire auch feine Gelehrte 
war, befaß jie doch niel Muttermwig, 
Herzensgüte und Taffungdgabe, und jo 
rafch lebte fie fich in die neuen Verhälts 
nifle ein, baß fie fofort die Zuneigung 
füämmtlider Hausbemohner gewann. 
Um etwa fünf Uhr ließ Marie mieber 
anfpannen und juchte zum zweiten 
Male Loaferd’ Court auf. Diesmal 
fand fie au die männlichen Glieter 
der Familie vaheim. Guftap, der Va⸗ 
ter, war gerith einmal ein ftattlicher, 
hübfher Mann gemwefen; allein feine 
langjährigen Ausfchmweifungen hatter. 
ihn früh zum Greife gealtert und als 
er Marien die gebotene Hand fehüttelte, 
gitterte die jeinige mie Epenlaub. 
Glaube, der Sohn, war ein rober, uns 
gefchliffener Gefelle, deffen Gruß ein 
hloße3 Grunzen war, bad mit dem 
Knurreneined Hundes große Aehnlich⸗ 
teit hatte. 

„Es freut mich, Sie Iennen zu ler> 
nen, Mr. Broeng,” fagte Marie zu ihm. 
„Ihre Frau wird Xhnen gejagt haben, 
daß mir die Abficht hegen, Sie und 
Ihre Familie aus Ihrer bedrängten 
Lage zu befreien, und ich freue mich, 
Ihnen heute Abend beſtimmte Anerbie⸗ 
tungen machen zu können. Sie kennen 
ohne Zweifel unſer Grundſtück an der 
Klippen Avenue, ja ſogar das Haus 
am hinteren Ende, weiches wir Ihnen 
unentgeltlich zur Verfügung ftellen, biß 
Sie fpäter im Stande find, Mieihe zu 
entrichten. Mein Sohn, ein Kunits 
gärtner, erbietet fi, Ihnen und Jyrem 
Sohne lohnende Arbeit zu geben, und 
ich bin meinerfeit3 bereit, Fraußroeng, 
Shnen im eigenen Haufe und unter den 
Nachbarn fo viel Arbeit zu verfchaffen, 
wie Sie willen? find, zu unternehmen. 
Glaire ihrerjeit3 fol ein Mitglied un= 
ferer yamilie werden, indem wir e3 
für unfere Pflicht erachten, ihr bie 
mangelnte und jo dringend nöthige 
Erziehung zu geben. Wenn hnen 
dies Anerbieten zufagt, jchlagen Sie 
ein, Mr. Broeng.“ 

Der Mann fuhr mie aud einem 
Traume auf, jo daß feine Frau. ftatt 
feiner fagie: 

„Wir nehmen Xhr freundliches Ans 
erbieten mitDant an, Ma’m. Die heis 
lige Maria beichüge Se, und alle Heis 
ligen beten für Eure Familie. Wir 
felber fein zu [hmwad, Yhne für al’ 
diefe Güte gebührend zu danfe.“ 

„Und warın fönnt hr zum Umzuge 
fertig fein? Unfer Fubrmerf ftehbt Eu) 
zur Verfügung, jo daß Ihr blos die 
Stunde anzugeben braudt, Eure 
Ueberfiedelung zu bewerkſtelligen.“ 

„Mer könne jchonft früh Morgens 
fertig fein, Ma’m.“ 

„Run gut, um Acht fol das Yubre 
wert bier jein. Komm, Claire, eö wird 
fpät und wir müffen ung breilen, wenn 
ir vor Duntelwerben zu Haufe fein 
wollen.” 

Am nähjten Morgen ging ber Ume 
zug wirklich vor fi; allein fo dürftig 
war ba3 Mobiliar der Broeng’fchen 
Familie, daß Dr. Braun ziemlich tief 
in die Tafche greifen mußte, um da3 
Haus nur einigermaßen wolmlich zu 
machen. Wir überlaflen die Broengs 
nun der Aufgabe, fid einzumohnen, 
und fuchen andere Pıäge auf, um dem 
Lefer neuen unb intereffanten Stoff 
zur Leciüre und Erwägung zu jams» 
meln. 


Kapitel 18, 
Kußpen Bug — Innen 
Sdmup. 

Es war früh im Nachmittag, als 
Fred Bromn, der Adoocat, langfam 
Die Anhöhe zu Küppen Avenue eritieg. 
Fred praftizirte noch immer; alle 
fatt bes fedten Slurß enthielt jept ber 
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heren zivei Zimmern war diefelbe nuns 
mehr zu jechs an en. Anftatt 
ber einen Mi Riüftig erbliden wir jet 
vier. Die frühere ift nicht mehr Da; 
allein ihre Nachfolgerinnen laflen bie 
Schreibmaſchinen jo emſig klappern 
wie unſere alte Bekannte. Ein halbes 
Dutzend junger Advocaten ſitzen an 
den verſchiedenen Pulten und halten 
bie Mitte zwifchen Junior = Compag> 
nons und Gehilfen. Sie beforaen die 
Bagatellen und ihr Gehalt ift Damit im 
Einklang. Fred Bromn befaßt fi) nur 
mit Procefien, in melden um große 
Summen gejtritien wird, und, gleich 
anderen Rothichilden, verjteht er es, 
den Löiwenantheil davon in feine Ta— 
jche aleten zu lafien. 

Fred Bromn ift jet einer ber reich» 
ften Männer New Yorks. Seine Pra- 
zi3 trägt ihm jährlic” minbeltens 
zwanzig Taufend ein, und ba bie Mie- 
then beitändig gewachfen find, beläuft 
fi fein Einfommen nahezu an Hun— 
berttaufend. Und ift er glüdlich? 
Müpige Frage! Wie kann ein Mann, 
deſſen Gedächtniß mit dem Bewußtſein 
eines ſchrecklichen Verbrechens belaſtet 
iſt, und der überdies die Qualen der 
Habgier und des Geizes erduldet, glück— 
lich fein? Schau ihn gefälligit an, Le— 
fer, mie er mühjam die Böjchung er- 
jteigt, und fag’ felber, ob er wie ein 
glüdlicher Mann ausjieht! Er ijt merk⸗ 
lich gealtert, und zwar mehr durch die 
geiftigen Stürme im Innern, alö durd) 
die Jahre. Geine Wangen find bleich, 
Bart und Haar grau, die Zippen pein= 
lih gepreßt und nur in den Augen 
lodert ein lüfternes euer. Ten Yilzs 
hut tief in die Stirn gebrüdt, Das 
Haupt auf die Bruft gejentt, geht er 
grübelnd einher. Die Rechte umfaßt 
trampfhaft einen Sted, welchen er bei 
jedem Schritte heftig, faft grollend auf 
die Steinplatten des Trottoirs jtampft, 
al3 ob er mit dem Schidjal oder einem 
unfichtbaren Dämon tämpfe. Und 
glüklih? fragft Du dennoch, Lefer? 
Bift Du nicht ein ganz Flein wenig iros 
nifch? Ab, mem fällt bei diefer Gele- 
genheit nicht der leßte Werd des Gedich- 
tes von Phylar ein, welcher lautet: 


„Der Geizhals bleibt im Tod no 
farg; 

Zwei Blicke mirft er auf den Garg, 

Und taufend wirft er mit Entjegen 

Nah den mit Angjt verwahrten 
Schätzen. 

Oh, ſchwere Laſt der Eitelkeit! 

Um ſchlecht zu leben, ſchwer zu ſterben, 

Sucht man ſich Schätze zu erwerben: 

Verdient ein ſolches Glück wohl Neid?“ 

Wie wir ſo neben dem Advocaten 
einhergehen, hören wir ihn murmeln: 

„Noch drei Monate! Mill der Au- 
genblick derErlöſung nimmer kommen? 
Lange halte ich dieſe Spannung nicht 
mehr aus. Der Schlummer flieht von 
meinem Lager; die Arbeit wird mir 
zur Qual, die Nahrung zu Gift. Und 
dann kommt noch —“ 

In dieſem Augenblicke unterbrach 
ein „Guten Ahend, Herr Brown!“ ſein 
Selbſtgeſpräch. Er fuhr überraſcht 
auf, allein ſein anfängliches Erſtaunen 
verwandelte ſich in ein unbezwingliches 
Entſetzen, als er die Stimme Dr. 
Brauns, ſeines Nachbars, erkannte, 
welcher an das Trottoir herangetreten 
mar, um mit dem Advocaten zu ſpre⸗ 


en. 

Die an ich blaffen Züge besjelben 
nahmen eine mahre Leichenbläffe an, 
bie Augen brobten aus ihren Höhlen zu 
treten, und dide Schweißtropfen be= 
gannen, fi} auf derStirn zu fammeln, 
Stumm ftarrts er den Nachbar an, und 
exit die Vermunderung, welche die jelt- 
fame Ertafe des Adpocaten bei dem 
Arzte hervorrief, und die fich deutlich 
in feinen Bliden zeigte, brachte Eromn 
zur Befinnung. 

„Entfeguldigen Sie, Herr Doctor,” 
ftammelte er verwirrt, indem er fich die 
Stirn wifchte, „Sie — Sie überrajcd- 
3 mich — ich war in Gedanken ver⸗ 
tieft —“ 

„Es iſt an mir, um Entſchuldigung 
zu bitten, Herr Brown. Ich wünſchte, 
mit Ihnen zu reden, und nahm mir 
deshalb die Freiheit —“ 

Dieſe Worte erneuerten augenſchein⸗ 
lich die Aufregung des Arztes. 

„Mit mir? Reden?“ ſtammelte er. 
„Ich — ich — wüßte nicht, daß —“ 

„Oh, es iſt von keiner Bedeutung. 
Bei einer kürzlichen Prüfung meiner 
Bücher fand ich ein kleines Guthaben 
gegen Sie. Vor zwei Jahren nahm 
Ihre werthe Frau meinen ärztlichen 
Beiſtand in Anſpruch und obſchon ich 
die Rechnung zu wiederholten Malen 
einſandte, iſt die Sache, wahrſcheinlich 
in Folge eines Ueberſehens, in der 
Schwebe geblieben. Dann hat fernet 
mein Sohn Paul eine Rechnung gegen 
Ihre Tochter für Blumendecorationen, 
welche er vor anderthalb Jahren lie— 
ferte. Das Alter der Guthaben ent⸗ 
ſchuldigt gewiß dieſen Schritt, Herr 
Brown, und —“ 

„Oh, natürlich, natürlich,““ ſtam⸗ 
melte der Advocat, weicher ſich zum 
zweiten Male eine Blöße gegeben hatte 
und deshalb mit ſich ſelber grollte. 
„Wie viel bin ich Ihnen ſchuldig? 
8100 im Ganzen? Ganz recht, ganz 
recht. Haben Sie die Güke, zu quitti— 
ren, indem es meine Abſicht iſt, beide 
Rechnungen ſofort zu berichtigen.“ 

Als der Arzt der Weiſung nachge⸗ 
lommen war, reichte Brown ihm 
Banknoten zum Belaufe der Schuld, 
murmelte dann ein „Adieu!“ und 
fegte feinen Weg fort. Kaum mar er 
anige Schritte entfernt, als ein Blitz 
ber Wuth in feinen Augen aufs 
flammte, während er murmelte: 

„Ein fnappes Enttommen! Wenn 
er wüßte — oh, wenn er müßte!“ 

Als er die breite Veranda vor feiner 
Villa erreichte, jah er Frau und Toch⸗ 
ter dort im eifrigen Geſpräch ſitzen, ſo 
daß fie ihn erft gewahrten, al3 er ganz 
in ihrer Nähe anlangte. Yrau Brown 
oder Bella, iwie wir fie der Bequemlich- 
teit halber wieder nennen tollen, er= 


mwiberte feinen Gruß mit einem bloßen | 


Kopfniden, während Luzie eifrig aug- 


rief: 

„Ob, Bapa, 8 i yut, 8 Du 
fommft. Mama FR. ich * ya 
eine Art lünbliches {eft, au dem wir 
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Antwort Tea Mhnecaken, 


„Ob, wir wollen Dir jebmebe An⸗ 4 


firengung und Beihilfe — 
Papa,“ begann Luzte von Neuem. 
„Alles, was wir von Dir verlangen, iſt 
Carte blanche und die ſpätere Bezah- 
lung der Rechnungen.“ 

Ehe wir mit der Schilderung der 
Scene fortfahren, wollen wir einen 
Blick auf und in Bella und Luzie wer⸗ 
fen, indem manches Jahr vergangen 
iſt, ſeit wir ihnen begegnet ſind. Der 
Leſer erinnert ſich jedenfalls des 
ſchrecklichen Argwohnes, welcher am 
Morgen nach Carlos Tode in Bellas 
Seele aufſtieg. Er weiß, daß fie die— 
ſen Argwohn verheimlichte, um ihre 
Kinder vor Schmach und Schande zu 
bewahren, ſowie, daß der Wunſch, die 
entſetzliche Erinnerung in ihrem Geiſte 
zu erſticken, ſie veranlaßte, ihrem na— 
türlichen Hange nach geſellſchaftlichen 
Ausſchweifungen mit doppeltem Eifer 
zu fröhnen. Er weiß indeſſen nicht, 
daß der Abſcheu, ja Haß, ſie damals 
bewog, eine gänzliche Trennung von 
des Advocaten Bett zu verlangen, un— 
ter Vorwänden, welche bei näherer Be⸗ 
ſichtigung nicht Stich hielten, allein 
ihren Zweck erreichten, indem Fred, 
wenn nicht den Abſcheu, doch die kalte 
Gleichgiltigkeit der Gattin theilte. Vor 
der Welt jedoch war Bella ihm immer 
die ergebene Gattin geblieben, indem 
ſie, wie ähnlich geſinnte Weltkinder, 
viel um die Meinung derſelben gab. 

Luzie ihrerſeits hatte das Alter von 
vierundzwanzig Jahren erreicht, ohne 
Herz oder Hand verſchenkt zu haben. 
Sie galt als hübſch, obſchon es ſchwer 
gehalten haben würde, dieſe Anſicht mit 
anderen Gründen als ihres Vaters 
Reichthum zu belegen. Sie war ſeicht 
und oberflächlich, mit anderen Worten 
ein bloßer Schmetterling, welcher von 
einer Geſellſchaftsblume zur anderen 
flattert. Wie weit dies die Schuld der 
Mutter war, wollen wir nicht näher 
unterſuchen, ſondern ſchließlich noch 
bemerken, daß die Nachbarn einander 
zuflüſterten, daß Luzie Brown ihr 
Herz an Paul Braun verloren hätte, 
und wenn die zahlloſen Beſuche, welche 
ſie dem Gewächshauſe abſtattete, ſo— 
bald ſie wußte, daß Paul dort zu fin— 
den war, als Beweis gelten können, ſo 
dürfte das Gerücht als begründet be— 
trachtet werden. 

Doch nun zurück zu der Veranda. 
Der Unmuth in Freds Zügen war 
während der ſcherzhaften Bemerkungen 
Luziens beſtändig gewachſen, und als 
ſie geendigt hatte, ſagte er faſt barſch: 

„Nichts da! Ich bin es müde, Eure 
ſinnloſen Verſchwendungen zu bezah— 
len. Eure letzte Soiree koſtete mehrere 
Hundert und wenn ich dieſes ländliche 
Feſt geſtatte, kann ich Tauſende für 
nichts blechen. Ich lege deshalb hier⸗ 
mit mein ſtrenges Veto ein.“ 

In Bellas Augen hatten fich inzmwi- 
Then Hohn und Veradhtung entmidelt; 
allein fie mochte wohl ihre quien Ur- 
fachen haben, eine Scene zu vermeiden, 
welde zu öffentli war. ebenfalls 
beichräntte fie jih auf Blide, während 
Luzie eben im Begriffe ftand, in leb- 
bafte Einwendungen auszubrechen, ala 
Yrig vor der Veranda anbielt, einem 
Knecht die Zügel zumarf und dann mit 
mantenden Schritten und anderen 
Merkmalen der Iruntenkeit die Stu- 
fen der Veranda erftieg. 

„2a, ta,“ lallte er, indem er fich auf 
einen Seffel fallen lief. „Ia, ta, 
Monfieur Pere! Ta, ta, Madame 
Mere! Ta, ta, Mamfelle Soeur! Wie 
fteht’3, mie geht’3, eh?“ 

Der Unmuth des AMboocaten nahm 
jet die Färbung heftigen Zornes an. 

„Wie fommt’s, daß Du Dein Bus 
teau bor Schluß der Xrbeitzftunden 
verlaffen kannjt?“ fragte er ftrenge. 

„Krankheitsfall,“ ſtammelte Fritz. 
„Ernſtliches Unwohlſein; Gefahr von 
Schlaganfall. Sudte Dr. Pillendre- 
her auf: Strenges Verbot der Arbeit, 
anhaltende Yyerien, und jo meiter, und 
fo weiter. Ließ mir vom Poftmeifter 
einen monatliden Urlaub ausjftellen, 
und bier bin id nun. Gejundheit vor 
Allem, Governor, Gejundheit vor Als 
lem!“ 

Die Augen des Advocaten glühten 
förmlich vor Zorn, doch mochte auch er 
e3 für Haflend- finden, eine Scene auf 
der Veranda zu vermeiden, weshalb er 
fih erhob und mit rafchen Schritten in 
ber Halle verfhimand. Sept dielt es 
Zuzie für angemeffen, ihren Mißmuth 
über des Bruders Ausfchweirung aus 
zuſprechen. 

„&3 fcheint, Dr. Pillendreher bat 
verordnet, alle Keime Deiner Srantheit 
im Weine zu erfäufen, rih.“ 

„Etwas ber Art, Mamfelle Soeur, 
eiwas der Art. Doc jagt, wißt hr, 
daß Laura Braun aus Deutichland 
zurüd iſt?“ 

„Nein, das miffen wir nicht, wohl 
aber, dab Du boppelt gefehen haft in 
Deinem Dujel; denn Laura Braun ift 
noch in Leipzig.“ 

„Wette einen Nidel, daß ich Recht 
habe, Luzie. Kann ih etwa nicht 
fehen? Vor zehnMinuten fah ih Lauca 
Braun auf der Veranda vor ihres 
Vaters Haufe figen.“ 

Luzie mollte ärgerlich antworten, 
doch Bella unterbrach fie und fagte: 

„Schtweig, Kind, Du meißt, es ift 
nuplos, mit ihm zu ftreiten, wenn er 
in biefem Zuftande ift.“ 

„Und warum verfeßt ‚er fi} in fol- 
Ken Zuftand? CE ifü eine mahre 
Schande! Die Leute meifen mit Fin- 
gern auf mich und flüftern einander 
zu: „Das ift feine Schmeiter!“ ch 
wollte — ich wollte —“ 

Sie ließ den Sah undeendigt, Bella 
aber erhob fi mit Gram und Kummer 
in den Zügen, ergriff Yrigend Hand 
und fagte überrebend: 

„Komm, mein Sohn, Du bift mübe 
und ein kurzer Schlummer wird Did 
erfrifchen. Keine Widerrebe, Frig! 
—— Deine Mutter meint es gut mit 

ir.“ . 

Der Betruntene gab endlich nad; und 
ließ jich von der Mutter in fein Zim- 
mer im zweiten Stodierf. führen, to 
ex fich feiner Stiefel und feines Rode 
entlebigte und dann a 
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Luzie verſuchte wiederholi, das Ge⸗ 
ſpräch wieder auf da8 beabfichtigte 
ländliche Feſt zurückzuführen. Sonſt 
unterſtützte die Mutter ſie in ſolchen 
Dingen; allein diesmal entſchlüpfte 
nicht ein einziges Wort ihren Lippen, 
ſo daß Luzie ihr Vorhaben ſchließlich 
voll Verdruß aufgab. Als das Mahl 
vorüber war, ſtieg Fred die Treppe 
hinauf und begab ſich in ſein Zimmer, 
wo er unruhig und aufgeregt auf und 
ab wanderte und nur dann und wann 
ein Grollen des Zornes hören ließ. 
Schon ſenkte ſich die Dämmerung auf 
das Gemach herab, als ſich plöhlich die 
Thüre öffnete und Bella in's Zimmer 
traät. Es war das erſte Mal nach je— 
nem bemerkenswerthen Tage, und ber, 
Leſer kann fich deshalb das Erftaunen 
denken, welches den Advocaten jetzt er⸗ 
griff. Mit offenem Munde ſtarrte er 
Bella an, welche ſeinen Blick heraus— 
fordernd entgegennahm und dann kalt⸗ 
blütig ſagte: 


„Ich komme, ein Einverſtändniß zu 


erzielen, indem ich es müde bin, jeden 
Gent von Dir erfleden zu müffen, gleich 
der Petilerin, melde an der Straßen- 
ede jteht und um Almojen fleht.“ 

„Du bemühft Dich vergebens,” ers 
mwiderte er mit erziwungener Kaltblü- 
tigteit, indem fein Inneres förmlich 
vor Ingrimm kochte. „Sch habe mich 
entjchloffen, diefer nuglojfen Ders 
fhwendung ein Ende zu machen, und 
in Zukunft werdet Ihr vergebens ver⸗ 


ſuchen, meine Börſe für ſolche Thorhei⸗ 


ten zu öffnen. Dies iſt mein Ultima— 
tum, Madame.“ 

„Und hier iſt meins: Du wirſt Dei⸗ 
nen Entſchluß ändern und andere 
Saiten aufziehen, oder ich möhte mich 
verſucht fühlen, einen gewiſſen Traum 
zu veröffentlichen, welchen ich vor ein= 
undzmwanzig Jahren traumte.“ 

- Sie war einen Schritt näher getre- 
ten und hatte dieje Worte förmlich in 
fein Gefiht gehißt. Die Wirkung war 
ebenfo groß wie plöglih. Eine Tobe3- 
bläfje bededte fein Geficht; er jprang 
zurüd und erwiberte, nah Athem rin» 
gend: - 

„Was — meinft — Du — damit? 
Mie — fol — id — du3 — pers 
ſtehen?“ 

„Oh, Dein Gedächtniß ſcheint ſo 
ſchlecht zu werden, daß ich es ein wenig 
auffriſchen muß. Ich träumte den 
Traum in der Nacht, welche dem Mör— 
der Onkel Carlos' ihren Mantel lieh. 
Ich ſchlief unruhig und als ich um 
Mitternacht erwachte, glaubte ich ein 
Geräuſch zu hören und ſah einen 
menſchlichen Körper die Stufen vom 
Balkon herabgleiten. Als ich das Fen⸗ 
fter öffnete, war ber Mörder ver- 
Imunden; allein feine Spur hatte er 
unauslöſchlich hinterlaſſen. Ich habe 
dieſen Traum für mich behalten, aus 
Rückſicht I unjere finder; allein 
wenn Du fortfährft, mich auf biefe ge- 


meine MWeife herauszufordern, fo mwerfe 


ich den Schleier fort, der e3 bis jet be- 
bedt hat, und ein gemwifler Yurift bau— 
melt am Galgen. Herr Friedrich 
Bromn, haben Sie mic, verftanden?“ 


Samohl, er hatte fie veritanden und | 


eine halbe Minute lang fand er e8 un- 
möglih, dem Chaos in feinem Innern 
zu entrinnen und einen Entjhluß zu 
faffen. Dann jedod; gewann eine ent» 
feglihe Wuth die Oberhand. Seine 
Hände ballten jich Trampfhaft und er 
ftand im Begriffe, fih auf feine Gattin 
zu werfen, um fie zu erbroffeln, ala 
ihm plöglich der Lauf eines Revolver 
entgegenjtarrte und ihn veranlaßte, er- 
ſchreckt zurückzufahren. 

„Ich erwartete das von einem 
Manne Deines Kalibers,“ ſagte ſie 
höhniſch. „Ein Schritt — und Du 
biſt ein Mann ves Todes. Von nun 
an werde ich dieſe Waffe beſtändig bei 
mir tragen. Ich werde zuverläſſige 
Perfonen mit mir im Zimmer ſchlafen 
laſſen und“ — dies hißte ſie mit ver⸗ 
ſtärkter Energie heraus — „ich werde 
Sorge tragen, die Hähne der Gasröh— 
ren allabendlich zu unterſuchen.“ 

Mit dieſen Worten glitt ſie zum 
Zimmer hinaus und ließ ihren Garten 
in einem Zuftande zurüd, ber leichter 
zu denten ala zu fchildern ift. 


Kapitel 14. 
Miszellen. 


Ver lange Schlaf durch die Nacht 
ſchien genügt zu haben, Fritz Brown 
gänzlich zu ernüchtern, obſchon ein 
leichtes Kopfweh die verdiente Strafe 
bildete. Er erhob ſich, wuſch und zog 
ſich an und wollte eben ſein Zimmer 
verlaſſen, als ein Diener eintrat und 
ihn benachrichtigte, daß ſein Vater ihn 
zu ſprechen verlangte. 

„Hml“ murmelte Fritz und kratzte 
ſich hinter den Ohren. „Der Alte iſt 
wild und ich werd's kriegen. Was iſt 
da zu machen? Ich muß eben einſacken, 
was ich geſät habe.“ a 0 

Mit diefen Worten verließ er das 
Gemad, dasfelbe, worin Carlos vor 
einundzwanzig Jahren jein trauriges 
Ende gefunden hatie: Dasjenige fei- 
nes Vaters war dem feinigen gegen⸗ 
über, jo daß Fri bald vor jeinem 


Richter ftand. Sein „Guten Morgen“, 


blieb gänzlih unbeadhtet; allein es 
endele wenigjtens bie ungeftüme to⸗ 
menade des Advocaten. N 

„Fritz,“ ſagte derjelbe mit finfterer 


Stirn, „Ausfhweifungen wie bie geit-. 


rige müffen aufhören, wenn Du müns 
fcheit, ein Mitglied meiner Familie zu 
bleiben. Wenn Du Dich nod) ein eins 
ziges Mal folchen Betragens ſchuldi 

madjt, fo find wir getrennte Leute und 
ih enterbe Did. Deine einträgliche 
Stelle und mein liberale Zafchengeld 
follten binreichen, Deine Auslagen zu 
beitreiten; allein e3 vergeht fein Tag, 
imo ich nicht gezwungen bin, Rechnun⸗ 
gen zu bezahlen, welde Deiner Liebers 
lichteit entfpringen. weißt, daß ich 
Dir. die einträgliche Stelle im Poftamt 


‚nur buch meinen politifchen Einfluß 


verſchafft 
fährſt, Dich ſo 
tr | würde —— 


babe; “aber wenn Du fort⸗ 
unberantwortlid; zu be 


AALEN 


nod) im wüften Schlafe befangen lag. | derlange feine 
Das Mahl verlief einfilbig, und nur 


id) wie KR, ſtri und wir 
et geſchiedene Leute. Ich 

ine Antwort; ich fordere 

Thaten, nicht Entſchuldigungen. Gehl 
Frißt leiſtete Folge. Er fühlte, daß 
die erhaltene Predigt verdient war, 
denn Fritzens Fehler war weniger bö⸗ 
ſer Wille, als Mangel an Feſtigkeit. 
Er glich dem Schilfe, welches ſich vor 
jeder verführeriſchen Briſe beugt. Er 
war aufgewachſen, ohne eine Kunſt, ein 
Handwerk oder einen Beruf zu erler—⸗ 
nen; allein der Einfluß ſeines Vaters 
hatte genügt, ihm wiederholt einträg— 
liche Stellen in Banken, Läden oder 
Fabriken zu verſchaffen; allein ſein 
Betragen war ſo ausnehmend provoci⸗ 
rend geweſen, daß er jedesmal nach 
kurzer Prüfung entlaſſen worden war. 
Nachdem er gefrühſtückt hatte, machte 
er ſich zu Fuß auf den Weg nach der 
Stadt, indem er wahrſcheinlich dachte, 
daß mit dem Fuhrwerk wenigſtens eine 
Verſuchung zu Hauſe geblieben ſei. 
Sein Vater ſuchte den Poſtmeiſter auf 
und hatte große Schwierigkeit, dieſen 
Beamten zur Widerrufung der Ent— 
laſſung zu bewegen, welche ſchon be— 
ſchloſſen war. Fritz kam jedoch mit ei— 
ner Strafpredigt davon und ſchien ſich 
während der nächſten Wochen wirklich 
Mühe zu geben, ſeiner gefährlichen 
Neigung Meiſter zu werden. Ueber— 
laſſen wir ihn ſeinen guten Vorſätzen 
und kehren wir nach dem Braun'ſchen 
Hauſe zurück, wo Claires Erſcheinen 
neue Verhältniſſe anzubahnen ſchien. 
Mehrere Tage lang hatte die wunder: 
bare Aehnlichteit mit Laura zu Vers 
mutdungen und Schlüffen Anlaß ge- 
geben; allein jchließlich wurden biejel- 
ben al3 unhaltbar aufgegeben ıcnd dieje 
Aehnlichkeit als eine der Launen und 
Capricen erklärt, welche fi” Mutter 
Natur dann und wann erlaubt. Ma: 
tie hatte von Betfie, Claireng Mutter, 
erfahren, daß Guftans oder Gufts, mie 
man ihn gemöhnlih titulirte, Vater 
aus Frankreich gelommen jet, ala Guft 
noch im zarten Kindesalter fich befand. 
Das mar aber au Alles, was man 
über die yamilie erfahren konnte. Als 
fih die Aufregung ein menig gelegt 
Batie, begann man bie befte Art und 
Weije zu berathen, Clairens verfäumte 
Erziehung nadzupolen. E33 mar 
außer Frage, fie in die öffentliche 
Säule zu Ihiden, indem fie Dort mit 
fehsjährigen Kindern hätte LHaflifi- 
zirt merben müffen. Marie fchlug 
beshalb vor, eine Privatlehrerin in’s 
Haus fommen zu laffen und mehrere 
Stunden 3 Morgens wie de Nadı- 
mittags den nöthigen Unterricht zu er- 
theilen, al3 Klaus und Martha jich 
unerwarteter und glüdlicher Weife er- 
boten, diefes Amt zu übernehmen, mit 
der Verfiherung, daß eine foldie Bes 
Thäftigung ihnen das reinfte Vergnü- 
gen gewähren würde. Der Lejer weiß 
jo aut wie wir, daß alte Leute zumeilen 
in eine zweite Kinpheit eintreten, und 
109 dieje3 der Tall ift, taugen fie felbit- 
verjtänblich nicht dazu, andere Kinder 
zu belehren. Ullein dies war hier ab- 
jolut nicht der Fall, indem die Dur 
das ganze Leben geübte Mäßigung da3 
alt Paar vor folchem. Scidfale bes 
| wabhrt hatte. Sie traten Seshalb ihr 
Lehramt an, und faum war ein Monat 
vergangen, al3 Clairens yortichriite 
' beiviejen, daß fie in gute Hände gefals 
'Ien war. Nad) Verlauf jener ‘Periode 
| war fie im Stande, die leichten Erzäh- 
; Jungen des erjten Lejebuches mit Ber: 
' ftändnig zu lefen. Zum Schreiben 
ſchien fie überdies befondere Anlage zu 
 Baben, indem fie die Buchitaben der 
Voririften mit wahrhaft fünftleri- 
iger Anlage nadahmte. Am meijten 
Anlage jedoch zeigte fie im Rechnen, 
was wahrſcheinlich von ihrer früheren 
Beſchäftigung herrührte. Sie war 
faſt gänzlich auf ihre eigenen Hilfs— 
quellen angewieſen geweſen und hatte 
deshalb eine gewiſſe Scharfſichtigkeit, 
ja Schlauheit angenommen, welche ſie 
manchmal zu unbilligen Kniffen ver⸗ 
anlaßte und die keineswegs als eine 
Tugend zu betrachten iſt. Kannſt Du 
ſie dafür tadeln, Leſer? Gewiß nicht. 
Du mußt im Gegentheil zugeſtehen, 
daß es wahrhaft wunderbar iſt, daß 
Clairens Charakter keine ſchlimmeren 
Färbungen angenommen hatte. Ma— 
rie ertheilte ihr außerdem Muſikunter⸗ 
richt, und auch in dieſem Fache verrieth 
ſie mehr als gewöhnliche Anlagen. In 
ihren Freiſtunden half ſie im Gewächs⸗ 
hauſe Sträuße und Guirlanden win— 
den, und dort erregte ihr Geſchmack die 
Verwunderung, wenn nicht den Neid 
der jungen Mädchen, welche unter An—⸗ 
leitung der Mexicaner die leichteren 
Arbeiten der Anſtalt zu beſorgen hat⸗ 
ten. Dieſe Beſchäftigung wirkte ver⸗ 
edelnd auf Claire ein; denn wer kann 
mohl berändig mit Yyloras Kindern 
umgeben, ohne ihren bejänftigenden, 
verichönernden Ein“luß zu fühlen? In 
dem Broeng’ihen Haufe jelber waren 
unterdefien menige Veränderungen 
borgegangen. Paul machte e3 fich zur 

») Aufgabe, Guft und Claude fo viel wie 
möglich zu befchäftigen; allein der ers 
jtere war unfähig, Arbeiten zu verrich- 
ten, welche die geringjte Gejchidlichteit 
verlangten, fo daß e3 ihm nur bann 
und wann gelang, ein paar Schilling 
zu verdienen, welche er dann ben erhal- 
tenen Jnftructionen gemäß  pflichtge= 
treu in Betfies Hände ablieferte. 


(Fortfegung folgt.) 


i —Bom Kafernenhof. Un 
teroffizier: „Na, Meier, find Sie ein 
dummer Menih, ich glaube, Sie gin- 
gen mit Angel und Regenwürmer auf 
die Walfiſchjagd!“ 
— Bei der Wahrſagerin. 
1„Seben Sie, der Herzbube neben der 
Weffdame bedeutet, daß Ihr Liebſter 
Ihnen untreu iſt.“ „Sok Aber welcher 
fann e3 nun fein; der Karl, ber Fritz, 
der Hand, oder gar ber Ferdinand?“ 
— Speculatip. Mater (zum 
Heirathätandidaten): „Meine Tochter, 
die Medizin frubirt hat, befommt eine 
Mitgift von 20 Mille; meine zmeite 
Tochter, die gm nit ftubirt, aber 
fonft etwa Tüstiged gelernt dat. er- 
hält 40 Mi | Freier: Ent⸗ 


bſt ein doppelt ſo gro⸗ 
Dich im i 


KEITEN 


 (Inkorporirt.) 


Das vollländige zahnärztliche Inflit 


nn 


in Chicago, 

Alle Arbeiten von gefhickten Spezialiften ausgeführt. 
Die Hayes’ ihmerzlofe Methode jet uns in den Stand 
Hähne zu’plombiren und auszuziehen ohne Schmer- 

zen, auch bei den nervöjeften Patienten. | 


SAD Gold Rupae Platten $I5. 
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— 
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The Hayes’ Rugae. 


ye 
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fingen. 


Unſere jpezielle Platte hat «icht jeines Gleichen zu dem 


Ein gutes Gebiß Zähne..... 
228. Sold-Fronen........ 
Porzellan = Kronen 

Brüden = Arbeit, per Zahn. . . 
Goldfüllungen, aufwärts von 


ve ve ar eo». .». 


.»e ee 2 Ho.» .. 


fere Platten tragen, bezeugen bereitmwilligft, daß fie 
LF der Natur am näcdhjten fommen und dem Träger er= 
möglichen, in natürlichen Tönen zu fprechen und zu 


Preiß ... . 38.00 
———— 

— 6 
— 


» 2 8 290. * 


Ausziehen mittelft der Hayes’schen Tchmerzlojen Methode... .... 
Deutſcher Spezialift zur Bedienung. Interfuhung frei. 


E.P. HAYES,D.D.S$. 


Zerftörung von Goldminen Dur 
die Boeren. 

Aus zwei der „Voff. Ztg.“ (Berlin) 
aus Südafrifa von zuperläfligiter 
Seite gleichzeitig zugegangenen Schrei- | 
ben ilt die erjtaunliche Thatfache zu 
entnehmen, daß die erjt vor kurzer Zeit 
durch Drahtberichte befannt gemorde= | 
nen Verwüſtungen auf Transvaal— 
Minen ſchon gegen Ende Dezember v. 
J. und Anfang Januar d. J. verübt 
worden ſind. Die Thatſachen ſind da— 
mit augenſcheinlich von den an den 
Verheerungen betheiligten Minen-Kli— 
quen abſichtlich ſo lange verheimlicht 
worden. In dem einen Schreiben aus 
Johannesburg, datirt vom 27. Dez. 
1900, heißt es: | 

„Seltern murden mir dur Die 
Nachricht überrafcht, daß die Boeren 
das FFördergerüft und das Pochmwerf 
der New Kleinfontein-Goldmine nie= 
dergebrannt haben. Ich erfahre dar= 
über al3 meitere Einzelheiten, daß das 
Pohmerf, das Erzzerkleinerungshaus 
und das Chanidmwerf der New Slein= | 
fontein, ferner das Pochwerf der New | 
Chimes® von den DBoeren verbrannt | 
worden find, und daß fie auch auf der | 
New Modperfontein und der Van Ayn | 
mit dem Zerftören begonnen, aber auf: | 
gehört haben, ala ihnen bebeutet | 
wurde, daß es deutſche Pochwerke ſeien. 
Dieſe Entſchuldigung würde wohl auch 
die Chimes gerettet haben, wenn nicht 
durch einen unglücklichen Zufall ſich 
gerade Niemand auf der Mine befun-⸗ 
den hätte, als die Boeren ankamen. 
Die Boeren haben jetzt alſo den Spieß 
umgedreht. Während der erſten ſieben 
bis acht Monate des Krieges hätte | 
feine Macht der Welt fie daran hindern | 
fönnen, ganz Sohannesburg zu zer= | 
itören. Sie haben aber diefen Platz 
mit den umliegenden Goldminen, in 
welchen viele Hunderte Millionen Pfd. 


Sterling angelegt ſind, beſchützt, und Phonographen hinein, der Bräutigam 
miemohl zu einer gewiffen Zeit einfluß- | padte die Majchine ein, eilte damit zue? = 


reihe Kreife auf die Zerftörung ber | 
Minen drangen, war die Regierung des 
Präfidenten Krüger ftark genug, irgend 
welche Beichädigung von Eigenthum zu 
verhindern. All' dies wurde von der 
europäifchen Bebölferung ala etwas 
ganz Gelbfiverftändliches betrachtet. 
Der zmweite Brief, au3 Kapftadt, vom 
7. Januar d. S. datirt, enthält die nad)- 
ftehenden weiteren Mittheilungen: 
„Wie ich Ihnen bereit aus Xohan- 
nesburg fchrieb, haben die Boeren vie 
gefammte Anlage über Tage auf der 
Tem Kleinfontein mit dem Bochwert 
bon 140 Stempeln zerftört, ebenfo a!- 
leg, was auf der New Chimed ftand, 
Jomie einen Theil der New Modberfon- 
tein-Anlage. Nach dem, was ich von 
den engliihen Truppen in der Nähe 
bon ‘ohannesburg und Prätoria geje- 
ben babe, find biefelben ganz außer 
Stande, weitere Zerftörungen von 
Baulichkeiten und Mafchinen auf den 
Bergmwerfen zu verhindern, und wenn 
die Boeren früher eine ungemeine Rüd- 
fiht gegen fremblänbifche® Kapital 
walten ließen, jcheinen fie jet, nachdem 
man den Präfidenten Krüger in Europa 
überall abgemiefen bat, diefe Rüdficht 
fallen zu laffen. E3 ift die um fo weni- 
ger zu berwundern, al3 ja die Englän- 
der in ihrer Zerftörungsmwuth mit gu- 
tem oder vielmehr fchlechtem Beifpiel 
borangegangen find. Wie e3 unter die- 
fer Umftänden auf den atmen der 
Boeren ausfieht, fünnen Sie fich ſchon 
felbft Ddenten, und Da die Boeren jebt 
ein Einverfiändniß zmifchen der engli- 
[chen und den feitländifcheri Negierun- 
gen zu jehen vermeinen, fo ift e8 nicht 
zu berwundern, daß fie fih an dem 
einzigen, jvc3 ihnen in den Händen ber- 
bleibt, nämlich den Bergmwerfen, zu rä- 
chen verfuchen. ch glaube nicht, daß 
dies bazu führen wird, daß England | 
durch gemeinjame Borflellungen ber | 
fontinentalen Regierungen beeinflußt 
erben wird, Konzeffionen zu machen. 
Sm Gegentbeil bin ich der Anficht, daß | 
in Folge des jegiaen Vorgehens der 
Boeren ber Heine Goldfharesbefiger auf 
dem europäifchen Yeftlande viel von fei- 
ner Sympathie für die Boeren berlieren 
wird, aber anbererfeit3 jagt fich der 
Boer, und wohl nicht mit Unrecht, daß 
ihm an biefem Berluft nichts mehr ge- 
legen ift, meil ihm diefe platonifche 
Sympathie doch nichts geholfen hat und 
auch nicht helfen wird. Ein anderer 
Faltor für Beendigung des Krieges, 


der aber längere Zeit zur Entwickelung 


» 


braucht, wenn er au dann mit um fo 


Reihe dur die großen Forderungen, 
welche die Fortfegung des Krieges an 
den Gelofädel Englands ftellt. Dort 
bai man fi, wie ih aus englifchen 


Briefen erfehe, vielfach der Meinung 4 


hingegeben, daß es ſich bei den Ausga— 
ben für den Krieg eigentlich nur / um 
Geldvorſchüſſe handelt, welche ſofort 


| nach Uebernahme der beiden Republiten 


aus deren Geldfaffen menigftens theil- 
meije und jedenfalls, fomeit e8 die Ver- 
zinfung betrifft, ganz zurüdgezahlt 
werden würden. Daß dies bei ber bon 
den englifchen Militärbehörden inaugüs 
rirten Zerftörungsmutd und ber jegt 
anjcheinend von den Boeren geplanten 
Zeritörung der Bergiwerfe zur Unmöge 
lichkeit wird, bürfte gar manchen Jingo 
und imperialiftifchen Liberalen Dazu 
bringen, feine Unficht von ber Berechti= 
gung biejes Zinilifationztrieges zu Anz 
bern. 
— — — 


Trauung per Phonograph. 


Binghampton, N. Y., gebührt der 
Ruhm, eine neue Verwendung desPho— 
nographen und gleichzeitig etwas Neues 
auf dem Gebiete ungewöhnlicher For- 
men der Ehefchließung gefunden zu ha= 
ben. Binghampton wird fünftig ein 
berühmter Ort fein. 
Gefhichte verzeichnet werden, daß in 
Binghampton die erfte Trauung per 
Phonograph vollzogen murbe. 

Ein junger Mann wollte ji mit 
einer Binghamtonerin verheitathen, 
melche eben von der Diphtheritiß gene- 
fen war. Da fich fein Geiftlicher fand, 
der fi) der Gefahr der Anjtedung wäh— 
rend der Vollziehung der Trauungs- 
Zeremonie ausfegen wollte, fam das 
Brautpaar auf den glüdlichen Ges. 
danfen, die Trauung durch einen Pho- 
nographen vollziehen zu laffien. Ein 
Paſtor ſprach die Worte, wie fie für bie 
Ehefhließung vorgefchrieben, in den 


Braut und durd) die aus dem Phone: 


graphen tönenden Worte de Prie- = 


fterd wurden dann die Liebenden ver— 
bunden. . 
Nun, da der Anfang gemacht - ift, 
wird diefe neue Verwendung des Pho- 
nographen bald allgemein - verbreitet 
werden und fich al3 mwohlthätig in bie- 
Ien Fällen erweifen. So dürfte 3. B. die 
Trauung ver Phonograph von foldhen 
eiferfühtigen Männern borgezogen ° 
werden, welche der die Trauung boll- 
ziehenden Magiftratsperjon den Kuß 
der Braut nicht gönnen. Ganz unfchäg- 
bar aber wird das neue Syftem ſich 
für durchgebrannte Liebespärchen er- 
meifen, welche nun nicht mehr in Nacht 
und Nebel unter allerlei Mühfal einen 
Priefter zu fuchen brauchen, melcher 
mwillens ift, die Trauung fchnell und 
verfchmwiegen zu vollziehen. Der An— 
fauf einer Phonographen = Walze mit 
Trauung? - Ritual genügt. 
SoldeTrauungsmwalzen fünnen biel- 

leicht gleich bei der Ermwerbung berHei= 
rathstonzeflion, der Lizens, mit gelie- 
fert werden. (Natürlih gegen Ent: 


richtung enffprechenber Gebühren.) In 


Städten fünnten die Trauungsmwalzen 
ja in Apothefen oder in irgend melden 
anderen Läden, auf dem Lande bage- 
gen bei den PVoftmeiftern vierter Klaffe 


zum Verkaufe ausgeftellt werben. Das * 


würde auch eine große Erleichterung 
für Briefter und zur Vollgiehung von’ 
Irtauungen benöthigte Amtsperfonen” 
fein und denfelben mandje Störung bes 
nädtlihen Schlafes erjparen. 


Für fogenannte „private“ Hochzeiten  ° 
wären die Trauungsmwalzen befonber3 


2.6 


fellichaft um eine Perfon leiner wi 
mweil ein Priefter nicht zugegen zu jeiit; 
braucht. Für wenig beichäftigte Baflo- 
ren würde da3 Sprechen ber raus 
ung3 = Zeremonien für Phonographen- 
malzen aud) einen recht Hübfchen Neben 
verbienjt beveuten. Unb für 
Hochzeiten könnten vielleicht Tramumgs 
mwalzen mit Mufit geliefert merben. 
Kurz, die von dem BinghamtonerPaa: 
erfundene Neuerung kann zu herrliche 
Vollendung entfaltet werben umb jpir 
fich noch fegensreich für fpätere ” 
Ichlechter erweifen. (N.Y.Staatszi 


— Rade. — Herr: „Darfih 
die Hand Xhrer Fräulein Tochter bit 
ten?“ — Frifeur: „Einem, ber | 
felbft rafirt? Nicht um die Welt!“ 

— Feine Austunft. — „Wer war 
Herr mit dem Knaben, ben Du fo 5 


lich grüßteft? 2 „Unfer 9 ng 


E3 wird in der 


* 


—J— 


empfehlenswerth, da die Hochzeits GSe— 
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a Ludwig und jeine Schlöfler. | 


ie 
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Br (Copyright by Wm. Kaufmann 1902.) i 
Söäiller war zeitlebens Lubiwigß | Yande mirde man vergebens Tuchen 


ingöbichter. Die beiten Vortrags⸗ 
tler mußten dem König ftetS aus 
ler deilamiren, den Dichter, mel- 


n 2. falt auswendig berzufagen 


Muhte.. MWieberholt mwurten Reijen 
mad) der Schweiz unternommen, um 
Die Stätten, mo Tell fpielt, zu befu- 
len. Die lehte diefer Reifen fand 
© 1881 jtatt, kurz ehe der Wahnfinn aus- 
Mad. Der Schaufpieler Joſef Kainz 
war Damals Ludwigs Begleiter. Aus 
der Zeit ftammen auch die Briefe, ivel- 
de Kainz fürzlich verfaufte, was ihm 
in München niemal3 vergeben werben 
wird. Lubmig mar 1881 Gaft eines 
Herrn Benziger, deſſen Villa am Vier— 
waldſtätter See Ludwig zwei Wochen 
bewohnte. Er war damals von ent⸗ 
züdender Liebensmürdigfeit gegen die 
damilie feines Gaſtgebers. deſſen Ent⸗ 
gegenkommen den König vor dem Auf— 


enthalt im Hotel ſchützte. Intereſſant 
iſt ein Brief Ludwigs an den Redac— 
teur einer Schwyzer Zeitung. Letztere 
hatte einen anerkennenden Artikel über 
Ludwigs Aufenthalt in der Schweiz 
gebracht. Ludwig dankt dafür in rei— 
zender Weiſe und benützt die Gelegen— 
heit gleichzeitig, dem wackeren freien 
Volle der Schweizer ſeine Hochachtung 
zu bezeugen. Benziger iſt in den Ver. 
Staaten durch ſeine katholiſchenKunſt⸗ 
handlungen wohlbekannt. 

Ludwigs Bauluſt zeigte ſich ſofort 
nach dem Regierungsantritt. Er ſetzte 
große Veränderungen in dem alten Re— 
ſidenzſchloſſe in München in's Werk 
und der dort erbaute Wintergarten iſt 
als Vorläufer 
Herrenchiemſee zu betrachten. 


Neuſchwanſtein. — Sängerſaal. 


nach einer ſchöneren Umrahmung des 
Bildes dieſer Burg. Hier, zugleich in 
der Nähe der Ebene und der Zugſpitze, 
reichen ſich Hochalpe und Mittelgebirge 
die Hand. 
dedien bie nächfte Umgebung der Höhen 
bon Ludwigs Zauberfchloß, man blidt 
bon der Burg auf ein ähnliche Tan— 
nenmeer, wie vom Kidelhahn in Thü- 
ringen — aber, die Berge find fteiler, 
die Thäler enger, wundervolle fleine 
Seen breiten fih aus zu Füßen bes 
burggetrönten Feljens, zur Seite der 
Burg die mwilbromantifhe Pöllat- 
Thluht und aus der Ferne grüßt 
uns die Hochalpe. Das tjt der Rab: 
men von Neufchwanftein. 

Dort, im Berrlihen Schmangau 
katten die Witteläbacher Thon lange 
ihr Lieblingsſchloß Hohenſchwangau. 


Neben und über demſelben erhebt ſich 


Ludwigs Bau. 1868 wurde er begon— 
nen, zehn Jahre ſpäter konnte die Kö— 
nigswohnung darin bezogen werden. 
Ganz fertigtiſt das Schloß noch immer 
nicht. Uns kann nur ein Theil, der 
Königsbau, jetzt intereſſiren. Es iſt 
natürlich der Hauptbau, hoch in die 
Lüfte ſtrebend. Er liegt im dritten 
Stockwerk, ſechsundneunzig Stufen 
führen hinauf. 

Der Eindruck, den dieſe Fürſten— 
wohnung macht, hat nichts gemein mit 
der Wirkung von Ludwigs welſchen 
Schlöſſern. Auch in Neuſchwanſtein 
iſt Pracht, ſogar in hohem Maße, aber 
ber jtrenge Stil verbot Ueberladung. 
Ya mansfindet hier öfters. mas man 


bon Linderhof und vergeben® fücht in Königsfchlöffern, 
Dort | die Traulichkeit, das Freundlich-Ge— 


und in einem Baſſin auf dem Schloß: | müthliche, Wohnliche. Die ganze Burg 


dadye wurden die eriten Lobengrin- 
Fahrten veranftaltet. 


Bemertensmwerth ift, dah die drei 


| 
| 


iit eine gewaltige Bildergallerie bon 
großem Kunftwertt. Im Treppen: 
faale die Sigurdfage, von Wichner ge- 


oroßen Schloßbauten Neuſchwanſtein, malt, im Speiſezimmer das Leben auf 


Die Schlittenfahrten König Ludwig's. 


Linderhof und Herrenchiemſee, faſt 
gleichzeitig errichtet wurden, Neu— 
Ihmanjtein jteht auf einem hohen Fels— 
tegel, der durch Abjprengungen und gi- 
gantiiche Yundamentalbauten ganz uns 
zugänglich wurde, Linderhof liegt ins 
mitten einer den Wildniß und Herren» 
chiemſee auf einer Inſel im jog. „bai- 
xiſchen Meer“, erbaut auf ſumpfigem 
Boden, in welchen e3, einer vielverbreis 
teilen Annahme zufolge, vereint ver= 
finten wird. Ludwig war allerdings 
ion aeiftestrant, ala er die Verorb- 
nung erließ, die Schlöffer follten nad 
* Tode in die Luft geſprengt wer— 

n. 

Neuſchwanſtein. 

Nur bei dem Bau des Felſenſchloſſes 
Neuſchwanſtein hat Ludwigs Künſtler⸗ 
= natur frei gefhaffen, in Linderhof und 
en Herrendiemfee hat er franzöfifche Vor: 
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wonſtein. Drache und Talme 
copirt. In der Felſenburg ſe⸗ 
wir den deutſchen Ludwig, nicht 
wig den anderen, den Nachahmer 
hen Prunks. Neuſchwanſtein iſt 
Dr — 
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der Wartburg zur Zeit des fagenhaften 
Sängerfriegs, von Ferdinand Piloty. 
Für das Schlafzimmer Ludwigs diente 
die fchwermüthige Gefhichte von Tri- 
ftan und Sfolde (von Auguft Spieh 


gemalt) als Vorwurf, für das Arbeits: | 


zimmer Lohengrin, was Ankleidezim- 
mer.ift mit Biltern aus dem Leben 
Walther von der Wogeimeite und 
Hans Sachſens geſchmückt, im Speiſe— 
zimmer aber hat Aichner die Tann— 
häuſerſage in einer Reihe prachtvoller 
Bilder dargeſtellt. Uebrigens haben 
die Künſtler nur ausnahmsweife die 
Wagner'ſchen Opernſcenen dargeſtellt, 


—— 


Wundervolle Wälder be⸗ 


bie Gemälde find bie 


aus 
häuferzimmer folgte man Wagner’fchen 
Spuren. An das Schlafzimmer ſtößt 
ein Betgemach, eine kleine Schloß⸗ 
kapelle, und der Betſchemel darin zeigt 
durch erhebliche Abnützung, daß Lud⸗ 
wig hier häufig ſeinen Gott ſuchte. 
Die Grundfarben für Arbeits-, Eß⸗ 
und Schlafzimmer ſind hier die glei— 
chen wie in Herrenchiemſee und in 
Linderhof, weinroth im Speiſeſaal, 
grün und gold im Arbeitszimmer, ein 
kräftiges Blau im Schlafgemach. 
Freude an ſatten Farben und Man— 
nigfaltigkeit der Formen, an gediege— 
ner Pracht, offenbart ſich im größten, 
wie im kleinſten Raum. Schönheit iſt 
überall. Schilderungen, ſelbſt die be— 
ſten Abbildungen, laſſen ſie nur ahnen, 
beide verſagen die Stimmung. — Die 


beutfehen SHelbenfagen entipredienb 
hrt, und wohl nur im Tann⸗ 


| 


Deden find faft überall getäfelte Fel- 


! derdeden aus Holz. Die Zimmer wer- 
| den durch reichgegliederte Säulen von 
‚ Farbigem Geftein oder mit leichter Be- 
maluna verfehen, geihmüdt. Dieje 
Säulen befeben das innere, mie bie 
ausladenden Erfer und Bogenlauben 
draußen die Mauerflächen beleben. 

Der Ihronfaal ift von der Königs- 
mohnung durch einen Corridor gejchie- 
den. rnit ift der Charakter Ddiejes 
zwei Stod hohen Saal, er wirft mit 
feinen Gäulenreihen und feiner jtern= 
befäten Kuppel fajt mie eine Kirche. 
Die großen Gefeßgeber und Seher der 
Heiden und der Juden, fomwie bie chrift- 
lihen GSendboten, bliden aus ben 
MWandgemälten auf ung herab. 

Sn der Nifche aber fteht fein Thron, 
die reichen Gemälde dort zeigen ung bie 
heilig gefprochenen Könige und über 


Nische des Thronfaals. 
ihnen den Heiland, aber nicht ald Ges 
treuzigten dargeftellt, jondern ala Kö 
nig der Könige. 

Die Krone von Neufhmwanftein ijt 
der Süngerjaal, hoch oben im vierten 
Stodwerf der Burg belegen. Am 
Ireppenabichluß fteht jenes merfmwürs 
dige vielbefprochene Denfmal, das 
Ludmig dort anbrachte, seine Palme 
und davor ein häpliches LUingethüm, ein 
Drade, der die Palme anzuipeien 
Icheint. Die Palme ijt ver König felbit, 
wen aber fol der Drache vorſtellen? 
Der Saal ift 27 Meter (faft 90 Fußb) 
lang und zehn Meter had. Nachts 
erleuchten ihn 568 Kerzen. Die Bars 
zival-Sage bat zahlreichen Bildern dies 
jes Saales zum Vorwurf gedient, in 

| der Sängerlaube ift ein nordifcher 
| Sagentreis mit der Weltefche gemalt. 
' Der Wartburgfaal hat diefer Halle ala 
Vorbild gedient, namentlich die reich- 
gegliederte farbige und theilmetie ver: 
goldste elderdede erinnert an die 
Ihüringer Burg. — Hier, im Sän— 
| gerfaale, unter diefer heiteren Runit, 
weilte Ludwig am liebften. Das hod)= 
| gegiebelte Dach der Burg ift mit Kus 
pferplatten bebedt, eine der vielen Ve— 
randasartigen Ausbauten hat jogar 
ein vergolvdetes Dad). 

E3 ijt Herrlich Ihön dort oben auf 
der Burg, einerlci ob man den Blid 
Ihmweifen läßt über diefe wundervollen 
Säle, oder ob wir hinausbliden auf 
die Landfchaft, wo der liebe Herrgott 
feine Meifterwerfe auöbreitet. Yebes 
Teniter enthüllt ein neues Bild. Von 
diefem bliden wir auf dad Homaebirge, 
bon jenem auf die tleinen Berafeeen, 
bom dritten Yyentter auf das Tannen 


| meer, vom vierten in die fchaurige 


Pöllatſchlucht, in welche ein milder 
Gießbach ſtürzt und die überdacht iſt 
von einer zierlichen eiſernen Brücke. 
zon dieſer Brücke aus iſt der Ausblick 
auf Burg, Berge, Wald, Hochalpe und 
auf die Schlucht überwältigend, dort 
hat Ludwig viele mondbeleuchtete 
Nächte durchwacht, ſchönheitstrunken 
und verſunken in ſein Werk, dieſe wun— 
derbare Verbindung von kunſtſinnigem 
Menſchenwerke mit der göttlichen Na— 


Linderhof. — Parkanlagen. 


— Hyperbel. — Leute, der Parade⸗ 
marſch muß ein ſolch blendendes Schau⸗ 
ſpiel ſein, daß die zuſchauenden Zibi⸗ 
liſten entzündete Augen friegen!“ 


— Die gute Freundin. — Denke, 
Marie, der Aſſeſſor Müller bat mich bei 
unſerer geſtrigen Radtour um meine 
gab ihm aber einen Korb!“ — 

ans ſt wohl die Len ar 
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Kunterbuntes aub der Grohftndt. 


Reben-Einnahmen,—Unfere Ordnuungs: und Sicher: 
heits wächter beriehen ſolche angeblich von Lotterie⸗ 
Geſellſchaften. —Wie ſich die Geſchäfte dieſer Geſell⸗ 
Ihaften rentiren.— Der biedere Coughlin und fein 
Freund Keuna find aub mit dabei.—Einer, der 
in der Lotterie gewonnen bat, ohne zu fpielen.— 
Der BVerluft trifft zwei brave alte Leute. 


Elf Mal im Jahre treten in unferer 
guten Stadt je dreiundzmwanzig qute 
und brave Männer zufammen, denen 
es obliegt, die mandherlei Anjchuldi- 


gungen abzumägen, welche fich im Laus= | 


fe des vorherigen Monats gegen kleine 


und große Sünder und Zöllner ange: 


fammelt haben. Diejes Abmägen von 


Antlagen bildet indeffen un die lands ı 


läufige NRoutine-Bejhäftigung einer 


hochwohllöblichen Grandjury. 


Regel die Beſeitigung eines oder des 
anderen Krebsſchadens zugemuthet, der 
an dem gemeinen Weſen zehrt. 


der Stadthalle mit der Zivildienſt- 


Ordnung getrieben wird, die von den 
Großgeſchworenen unterſucht und — 
eins, zwei, drei — abgeſtellt 
ſoll. Dann kommen die gewöhnlichen 
Laſterhöhlen an die Reihe, darauf wird 
gegen die Spielhöllen Sturm gelaufen. 
Gegen die Winkelbörſen, als unliebſame 
Mitbewerber der privilegirten großen 
Wettbude an der La Salle Straße, 
muß laut geſetzlicher Vorſchrift das 
ganze Kahr hindurch Krieg geführt 
werden; zur Zeit ſtehen die Lotterie— 
oder Lottogeſellſchaften mit ihren zahl— 
reichen Agenturen auf dem Programm. 

Rührend faſt iſt das ſcheinbar felſen— 
feſte Vertrauen, mit welchem ein jeder 
derartiger Vorſtoß gegen vorhandene 
Uebelſtaͤnde und Mißbräuche von einem 
Theile der Preſſe aufgenommen wird. 
Obgleich feine Belege dafür erbracht 


werden können, daß aud; nur in einem | 
dauernder Nuten aus | 


einzigen alle } 
derartigen bon der Grand-,surh ange: 


ftelten Ermittelungen erwachfen wäre, | 
auch wenn diefelbe die Erhebung bon | 


einigen Anklagen im Gefolge hatte, 10 
geberden gewiſſe Blätter — beſonders, 
wenn ſie es waren, welche den unterſu⸗ 
chungsluſtigen Geſchworenen die jewei— 
lige Richtung angewieſen haben, ſich 


doch in jedem einzelnen Falle, als un— | 


terliege die Ausrottung des betreffen 
ben Uebel — mit Stumpf und Stiel 
— nicht dem mindeiten Ziveifel mehr. 
E3 verdrießt diefe quten Leute nicht 
im mindeften, baß bier oder fpäteftens 
acht Wochen, nachdem die Unterju- 
hunasbehörde fich vertagt hat, Alles 
wieder feinen alten Gang geht; man 
fteht dann ja bereiis wieder inmitten 
einer neuen „Unterfuchung“, über deren 
Enbergebnig man dem gejchäßten 
Heren Publito nah Sefollen blauen 
Dunjt pormachen oder Ungereimtheiten 
borfohlen fann. 
* * * a 

Hocherfreufich tft die Unbefangenpeit, 
mit welcher viele von den Großge— 
Ihmorenen an folche Unterfucdhung her- 
antreten. Sie bemeift, daß fich Diefe Her- 
ven, langjädrigem Aufenthelt in dem 
der Großſtadt zum 
Trotz, eine wahrhaft ländliche Friſche 
und Unerfahrenheit zu bewahren ge— 
wußt haben. Erklärte z. V. doch ſelbſt 
ein Herr, der ſeit Jahrzehnten einem 
Hotel zweiter Klaſſe an der S. Clark 
Straße vorſteht, er hätte als Obmann 
der Grand Jury im Verlaufe dreier 
Wochen mehr über das Leben und 
Treiben in ſeiner Umgebung in Er— 
fahrung gebracht, als vorher in dreißig 
Jahren. Der gute Mann hatte alſo, an 
der Grenze der Levee, „ſtill und harm— 
los“ gelebt, wie der Tell in ſeiner 
Waldſchlucht. 

Neuerdings lag den Großgeſchwo— 
renen ein ebenſo umfangreiches, wie in— 
tereſſantes und lehrhaftes Material zur 
Bereicherung ihrer Kenntniſſe vor. 


Daſſelbe verſchaffte ihnen über die Aus— 


dehnung Klarheit, welche hier — aller 


geſetzgeberiſchen Maßnahmen ungeach-⸗ 
tet, die von Bundes- und von Staats— 


wegen zur Abwehr und zur Unter— 
drückung getroffen worden ſind — das 


Lotterieſpiel gewonnen hat, dieſe alte, | 
des | 


aber nicht ehrwürdige Methode 
Bauernfangs, melde der anjchlägige 
Rathgeber eines geldbedürftigen 


Fürſten erſonnen hat, um zum Beſten 
der „Staatskaſſe“ 


die Dummheit zu 


beſteuern. 


* * * 


Wenn auch nur zur Hälfte wahr iſt, 


was man über den Umſatz der neun 
Lotteriegeſchäfte erzählt, die in Chicago 
vertreten ſind, ſo würde 
eine Steuerkraft der Dummheit 
geben, die man in der That erſtaunlich 


finden muß, die aber muthmaßlich noch 
jetzt 
zeigt, wenn „ber Racker von Staat“ die 


größer ſein würde, als ſie ſich 
Sache ſelber in die Hand nähme, ſtatt 
ihren Betrieb einer Horde von indivi— 
buellen Gaunern zu überlaſſen, welche 
ihte Profite nur mit dem Rechte des 
Schlaueren einheimſen und ſich ſeitens 


der behördlichen Organe Duldung für 


ihr Treiben ſichern, indem 
Raub mit denſelben theilen. 

Nach den Angaben, auf welche hin 
die Erand Jury ihren gegenwärtigen 
Verſuch macht, dem Lotteriebetrieb 
Einhalt zu thun, haben die vorerwähn⸗ 
ten neun Raub-Genoſſenſchaften zu— 
ſammen 4175 Agenturen in der Stadt. 
Dieſe ſetzen täglich an 146,000 
Spieler Loofe zum Geſammtbetrage 
bon $31,500 ab. Hierbon werden auf 
Grund der täglich ftattfindenden 
Biehungen $6,300 in Yorm von „Ge- 
innen“ ols Köder an die Spieler zu- 
rüderfiattet, weitere $6,300 gehen - für 
Betriebstoften auf, $8,500 mülfen als 
Tribut an die Hüter der Ordnung und 
ber öffentlichen Sicherheit entrichtet 
werben, damit diejelben nicht zu Spiel- 
berberbern werden — bleibt ala Unter- 
nehmergewinn übrig $10,400. 

Nehmen mir an, daß man — um 
der guten Sade willen — von ben 
Neun abgejehen bei biejen Zahlenanga- 
ben um die Hälfte zu 


ie ihren 


Als | 
| Sonderaufgabe wird derfelben in ber 


Ein= | 
mai ift’3 die Spiegelfechteret, melche im | 


werden | 


fih -daraug | 


et= | 


a 


eingeivinn bon $130,000 für bie Un- 
ternehmer und $102,500 zur Ber- 
teilung an bie obrigkeitlichen Schutz⸗ 
herren des Unternehmens. 

Unter Denen, melde ala Geihäfts- 
Inhaber in erjter Linie an dem Er- 
trag diefer fröhlichen Raubzüge auf 
ſchlecht behütete Taſchen theilnehmen, 
werden neben „Patſy“ Sing, dem 
ruhmreichen Veteranen unter den 
Spielhöllenbeſitzern der Stadt, auch 
die unvergleichlichen beiden Staats— 
männer Coughlin und Kenna genannt, 
welche die erſte Ward im Stadtrath 
vertreten. Das erklärt hinlänglich, wie 
Ehren-Coughlin den Aufwand zu er— 
möglichen imſtande iſt, welchen er be— 
ſonders in Bezug auf ſeine Toilette 
treibt. 

Die etwaigen Geldſtrafen, zu wel— 
| den bie Betriebsleiter der Lotterien 
verurtheilt werden könnten, ſofern An— 
klagen gegen ſie erhoben und vor Ge— 
richt hinlängliche Beweiſe gegen ſie er— 
ſollten, würde das 
profitable Geſchäft muthmaßlich auch 
| no) abiverfen. 
| * 


bracht werden 


* * 

Ehe die Großgeſchworenen ſich ge— 
ſtern vertagten, haben ſie in Erfahrung 
gebracht, daß den Unternehmern des 
Lottoſpiels, wie es von den neun in 
Rede ſtehenden Geſellſchaften hier be— 
trieben wird, unter den Staatsgeſetzen 
von Illinois kaum beizutommen fein 
duürfte. Dieſe machen nämlich die Ueber— 
führung angeklagter Perſonen in dieſer 
Hinſicht von dem Nachweis abhängig, 
daß eine Ziehung ſiattgefunden hat. 
| Und vicfer Nachweis tft jchwer, gegen 
‚ einige bon ben Gefellichaften, die ihre 
Ziehungen angeblih in Kanada bejor- 
gen laflen, überhaupt nicht zu erbrin- 
gen. Die Erand Jury für den Monat 
| Februar bat jich denn auch vertagt, 
ohne der Löfung ihrer Aufgabe näher 
aefommen zu fein. Sie hat diefelbe als 
ı Hinterlaffenichaft für die im Laufe Die- 
ſes Monais zufammentretende Anklage: 
Sehörbe zurüdgelegt. 

* * * 
Während die meiſien Lotterieſpieler 
trohtz fleißigen Einſetzens nichts gewin— 
| nen, hat diefer Tage ein bisher noch un- 
bekannter Zumpenfammler einen Ge- 
minn gemacht, obne daß er dabei irgend 
welchen Einſatz riskirt hätte. — So lu— 
Rig dieſe Geſchichte aber für den frag— 
lichen Glückspilz iſt, ebenſo traurig iſt 
| fie für Diejenigen, welche ibm fehr mi- 
| der Willen und unbemußt zu feinem 
| Geminnft verholfen haben. — €3 find 
| daS bie Eheleute Conley, ein inderlofes 
| Beer, das bier vierzig Jahre lang un- 
| ter Mübe und Plage gedarbt hatte, um 
einen Sparpfennig auf die alten Tage 
| zurüdzulegen, und das nun im Begriff 
| fand, fich nach Auftralien zu begeben, 
| um dort feinen Lebensabend im Kreije 
bon Verwandten und Freunden zu ber- 
bringen. 
Die Erfparniffe der braven Leute 
waren auf $3000 angewadhfen; außer: 
dem nannten fie noch das Häuschen, in 
ı melhem fie wohnten: 4013 Armour 
| Aoe., ihr eigen. Da es ihnen nicht ge- 
lang, dieſes Beſitzthum preiswürdig zu 
| beräußern, fo nahmen fie eine Hnpothet 
bon $1000 auf daffelbe auf. Dann 
| löften fie, für 5248, ihre Fahrkarten, 
; verlauften ihren Hausrath und wären 
num, e& wor am Freitag vergangener 
| Woche, fir und fertig zur Abreife geme- 
| fen. Die Koffer ftanden gepadt da, und 
| die beiden alten Zeutchen fühlten fich, 
| cller Sorgen ledig, fchon unterwegs. 
| Mit der ihr eigenen Orbnungsliebe 
| onnie frau Conley e& aber doch nicht 
; unterlaffen, in den Zimmern noch ein 
| wenig aufzuräumen. hr Mann blieb 
allein in der Wohnfiube zurüd und 

nabm dort einen Qumpenjamnier in 
Empfang, ber anfragte, ob e3 nichts zu 

verfaufen gebe. „Gemwiß, gewiß gibt's 

das,” verficherte Conleg eifrig. Und 
ı haflig zufammenraffend, was an eben 
und Lappen im Zimmer herumlag, 
| machte er Daraus ein handlichesBündel. 
ı DerLumpenfammler wog dasjelbe und 
ı zahlte nach etwelchem FFeilfchen dem ob 
ı des unerwarteten Geichäftes innerlich 
ſehr vergnügten Conley 11 Cenis da= 
für. Damit ging er feiner Wege. 

Einige Minuten fpäter fehrte Mut: 
; ter Conley in die Wohnftube zurüd. 
Beſorgt ließ ſie ihreBlicke umherſchwei— 
fen, und als ſie nicht ſah, wonach ſie 
ſuchte, begann ſich eine fürchterliche 
Angſt in ihren Zügen zu malen. „Wo 
iſt das Packet geblieben?“ fuhr ſie, ganz 
gegen ihre ſonſtige ſtille Art, den ver— 
blüfften Gatten heftig an. „Welches 
Packet, meine Gute, — welches Packet?“ 
erkundigte ſich Conley verwundert. 

„Nun das Packet mit dem Gelde, das 
ich vorhin hier habe liegen laſſen — ich 
hatt's in ein altes Tuch geſchlagen!“ 

Conley ſtand ſprachlos da. Er ent— 
ſann ſich jetzt, dem Lumpenhändler mit 
andern alten Sachen auch jenes Tuch 
eingehändigt zu haben. In fliegenden 
Worten ſetzte er dann auseinander, was 
er ſoeben gethan. Für Vorwürfe war's 
nicht die richtige Zeit. Die beiden un— 
glücklichen alten Menſchenkinder eilten 
auf die Stroße hinaus und fuchten die 
ganze Nahbarihaft ab, von dem 
ı Manne aber, der einen jo glänzenden 

Kauf gemadt, war nirgend3 mehr eine 

Spur zu erbliden. Das Padet hatte 
' $1,020 in Gold und $2,650 in Bapier- 
: geld enthalten. — 

Die Polizei, welcher die beiden Alten, 
die auf jo merkwürdige, an die Mär- 
| hen aus „Iaufend und einer Nacht“ 
; erinnernde Art in Urmuth und Elend 
| geftürzt find, ihr Leid geklagt haben, 
; bat ihr Beftes verjucht, ihnen zu helfen 
Fo aber vergeblich. Eine Spur, die fie 
ı zulegt aufgenommen hat und bie auf 

einen Qumpenfammler Namens Felt» 
ı man meift, ift offenbar falfch, denn 

Feltman ijt Schon am Samftag, den 23. 

?eberuar, mit dem Dampfer „Lahn“ 

nad Europa abgereift, dürfte alfo am 





* 


| 
| 


Freitag wohl nicht mehr in Chicago ge= 


weſen ſein. 

Die Conleys ſind durch ihr Mißge— 
ſchich faſt aller Mittel — 
Die ——————— —* 


| 


| 


fie zu= | bauer KRorrefp. bom unt 


Ver 
ern 


U 2 zu verfchaffen. EM. 
Einen Troft im Unglücd, wenn aud) 
nur einen ſchwachen, haben die Conl 
von einer weiſen Frau erhalten, die ſie 
um Rath angingen. Dieſelbe verſicherte 
ihnen, daß, wenn ſie nach Auſtralien 
abgereiſt wären, ſie auf — dem Meere 
————— umgelommen fein wür⸗ 
en. 


— 
DIEUTE 


Die dDeutihe Marine in englifher 
Beleuchtung. 


In der Londoner „Daily Mail“ 
gibt H. W. Wilſon einige ſeiner Be— 
obachtungen über das Leben an Bord 
eines deutſchen Kriegsſchiffes wieder, 
die er jüngſt bei dem impoſanten 
Schauſpiel zwiſchen Cowes und 
Portsmouth auf S. M. S. „Hagen“, 
ſcheinbar ohne Voreingenommenheit 
und mit Verſtändniß für die charakte— 
riſtiſchen Eigenarten deutſchen See— 
mannslebens, angeſtellt hat. Zunächſt 
bemerkt er, daß die deutſchen Seeoffi— 
ziere durchaus nicht die bleichen Bücher— 
würmer mit Brillen ſeien, als ſie 


mandmal von Deren dargeftellt mwür= | 
den, die fi} gegen da3 „eberfuchlen“ | 


in ber flotte ereifern. So lebens: 


froh und natürlich die deutfchen Offi= | 
ziere fich auch gäben, fo lebten fie doc | 
in einer Mtmofphäre beruflicher Kennt= 
niffe und Studien. Ein jeder fpreche | 


Englifh, wenn esauh nur einige 
Worte feien. Jeden ftarfen und Jchma= 
chen PBunft der bei Spithead verfam- 
melten Schiffe hätien fie gefannt. Den 
britifchen Matrofen mit feiner langen 
Dienftzeit hätten fie warm gelobt und 
faft entfchuldigend bemerkt, daß man 
die gleichen Refultate von den deutfchen 
Leuten mit ihrer furzen Dienftzeit 
nicht erwarten fünne. Aber e3 fei wun- 
derbar zu jehen gemwejen, wie bortreff- 
lich fie ihre jungen Leute ausgebildet 
hätten. Charafteriftifch für die deutfche 
Disziplin undAusbildung fei die herr= 
ſchende Ruhe. Es herrſche weniger 
Fluchen, Pfeifen und Gethue, als auf 
den meiſten Kriegsſchiffen anderer 
Nationen. An dieſer Ruhe ſei viel zu 
bewundern undManches nadzuchmen. 
Die Mannfchaft werde nicht verwirrt 
und das Mnöpriren geftalte ich glatt 
und fauber. Alles fcheine im Voraus 
bedacht und vorgejehen zu fein. Qom 
Admiral zum Schiffsjungen fei Jeder 
mit großem Eifer bei der Sache. Das 
Ssntereffe des Kaifers für die Flotte ſei 
Allen befannt, meniger befannt fei 
vielleicht feine völlige Beherrfchung al- 
!er Einzelheiten. m der deutjchen 
lotte hege man mehr al Treue für 
ihn, man verehre ihn ala einelrt Gott: 
beit, und das einzig und allein megen 
feiner Charafterftärfe, feiner großen 
Zalente und der warmen Zuneigung, 
die er den in.feinem Dienft Stehenden 
einzuflößen mifle. Von Bring Hein- 
rich, der ein deutfcher Admiral inWirk— 


lichfeit und nicht dem Namen nad) Sei, | 


bat der DVerfafler ebenjo begeiftertes 
Lob gehört. Er fei durch und durch 
Seemann. Auf der Fahrt von Deutich- 
land hatte dasGefchmader einen fchred 


ihen Sturm zu beftehen. Prinz Heinz | 


rich ftand während der ganzen Zeit auf 
der Kommandobrüde der „Baden“, die 
Fahrgefchmindigfeit gegen den Sturm 
«lmählich Fi8 auf 13 Knoten bringend. 
Kaifer und Prinz legten dem Schieß- 
dienst große Bedeutung bei und die 
britifche Flotte könne mit Vortheil die 


bom Kaifer zur Förderung de3 Eifers | 
ausgefegten Schießpreife und Defora- | 


tionen nahahmen. Weiter erflärt der 
DVerfafler feinen englifchen Lefern al- 


lerlei Bräuche in der deutfchen Flotte. | 


Er Spricht über Beförderung und fagi 
da: „Der beite Führer wird als werth- 
lo3 angefeben, wenn er feine Spuren 
feiner Ihätigfeit hinterläßt.“ Bezüg- 
lih gemwiffer Anordnungen für das 
Verhalten von Offizieren des Heeres 
und ber Yylotte im Yale der Nothmwehr 
und beim Waffengebrauh meint er, 
die britifche Prefle vergefle bei ihrer 
hitteren Kritik zu leicht, dat inDeutfch- 
land das Heer und die Flotte die Na- 
tion feien. Im Gegenfaß zur britifchen 
Ylotte, wo der fommandirende Offi- 
zier der Geefoldaten an Bord fozufa= 
gen Nichts zu thun habe, obgleich man 
bitteren Mangel an Seeoffizieren leide, 
jeien die deutfchen Behörden dem ftet3 
vorhandenen Dualismus und Mangei 
an Einbeitlichkeit und Einfachheit ftart 
abgeneigt, _der immer eriftire, wenn 
GSeefoldaten an Bord feien, daher die 
deutiche und die fFranzöfifche Flotte fei- 
ne Seejoldaten an Bord habe. Als 
Beifpiel der „Smartness“ ermähn! 
ber Verfafler, daß der „Hagen“ im 
Danziger Hafen in zwei Fuß Didem 
Ei eingefroren lag, als plößlich der 
Befehl zur Abfahrt nach England und 
Kohleneinnahme unterwegs in Kie! 
fam. Die Leute brachen einen Weg 
dur das Eis und in wenigen Stun- 
den war das Schiff auf See und legte 
die Gtrede bei heftigem Schneelturm 
in fhneller Fahrt zurüd. „Die deut- 
che Flotte“, ſo ſchließt der Aufſatz, 
„wenn auch an Zahl noch klein, iſt voll⸗ 
tommen organiſirt. Nichts läßt ſich 
ungünſtig beurtheilen. Nichts wird 
überſehen oder vernachläſſigt. Die 
Schiffe ſind ausgezeichnet. Ein gewal⸗ 
tiger Flottenbauplan iſt jetzt in An— 
griff genommen und wird ſyſtematiſch 
ausgeführt. „Zuerſt Schiffe und 
dann Kohlenſtationen“, ſagte mir der 
Kapitän. Wenn die Schiffe fertig ſind, 
was in den nächſten zehn Jahren der 
Fall ſein wird, wird Deutſchland eine 
Flotte beſitzen, die jeden Vergleich aus⸗ 
halten lann. Die Offiziere ſind fü- 
hig, eifrig und wohlunterrichtet. Die 
Mannſchaft ift von guter phyſiſcher Be⸗ 
ſchaffenheit und beſtens ausgebildet, 
guter Laune und zufrieden. Die Deut: 
[hen jelbft meinen, ihre Flotte ſei 
„ganz gut”.“ 


Die neue Uniform für Die deutſche 
Armee. 


Weber bie geplante Neuuniformirung 
der deutfchen Armee wird ver —* 


FoREMAN BROS. 
BanKıng Co. 


Before the:Commencement of Business, 
FEBRUARY 25th, 1901. 
RESOURCES. 


Loans and Discpunts....... $3,031,326. 71 
Overdrafts 3.118.01 
Stocks and Bonds 204,462.50 
Cash on Hand and in Banks.. 561,812. 74 

$4,100,719.96 


500.000.00 

Undivided Profits 119.965,66 
0 ER FEAR 2,980,754.30 
$4,100,719.96 


Epwix G. FOREMAN, President. 
Oscar G. FOREMAN, Vice-President. 
GEORGE N. NEISE. Cashier. 
Bankers, 83 u. 85 Dearösen Str. 
Geld ı Wir Haben Geld zum Berleihen 
eigentbum bis zu itkend eimem 
= Prtroge gu den nienrig: 
verleihen. ——— 
SBechſel und Kreditbriefe auf Suropa. 


Greenebaum Sons, 
an Hand auf Chicagher Grund⸗ 
zu 
ſten jeijt gangbaren Zus⸗ 
Raten. 


EMIL H. SCHINTZ 
Geld. O RANDOLPHS 


ı 5 bis 6 Prozent Zınien zu ver» 
* leihen. Grundeigenthum verkauit und 
vertau'ät. Zclephon, Central 2804. ImzIm! 


ga alſe ſeſtlichen Gelegen heiten empfehlen 
© mir unjer reichhaltiges Lager importirter 
jomwie alle Sorten hieliger Weine, darunter 
den von den beiten ANerzten jo jehr empfohle- 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unier 
Lager die größte Auswahl feiner Mhiskies, 
Sherrieg, gutePortw eine, Arac, Aamaica 
Rum, echtes Zmetichenwafjer, Kirichwailer ıc. 
Kirchhoff & Neubarth Co.. 

58 & 55 Pate Str. Tag,difrion® 

Tel. Main 3597. 2 Thüren ditlih von State Str. 


'  Aduokauten, 


820 Chamber of Commerce, 
LA SALLE & WASHINGTON STR. 
| Tel Main 3100. 3jan do, ia, jon,di,6 


| binnen Kurzem aucd) noch andere Trup- 
| pentheile in größeren Verbänden damit 
' ausgeftattet werden follen. Bon bem 
| Ergebniß der weiteren Berfuche wird es 
ı abhängen, ob bieje neue Uniform oder 
ı ob überhaupt eine neue Bekleidung zur 
| Einführung gelangen fol. Daß eine 
ı Nesuntformirung, nah Maßgabe der 
in der Praris gefammelten Erfahrun= 
gen und ber bei den jebigen Verfuchen 
ı gemachten Beobachtungen ftattfindet, 
ſteht feſt. Bei der Infanterie-Schieß— 
ſchule bewegen ſich die Mannſchaften 
mit der neuen, erdfarbenen Bekleidung 
| zwifchen andern mit ber bishergienlini- 
form, damit der linterfchie® möglichlt 
| berkortrete. Wie die blanfen Knöpfe 
| bes Rodes durch dunfelfarbige erjegt 
| find, jo ift auch der blitende Helmbe- 
ſchlag verſchwunden. Der Helm, def: 
| TenKopfrunbung aus hartem Yilztuch 
| bon ber farbe des Rodes befteht, wäh- 
rend die beiven Schirme, born und am 
ı Naden, aus bräunlichem, dunklem Le- 
der gefertigt find, hat Metallbeichlag 
und Spite von matter, jtuntpfer Farbe. 
| Sicher ift, daß die neue Montitung, in 
welcher Form fie auch zur Nrıwendung 
' gelangen mag, nicht die Uniyorm der 
Parade fein wird. Hierzu wird auch 
fünftighin die bisherige glänzende und 
ftramme Uniform benußt werben. Die 
neue Augrüftung ift für den Felddienſt 
und den Ernitfall beftimmt. 
— — — 


Der Sarkophag von Aubar. 


— 





Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: 
Das unter Litung Hamdi Beys ſtehende 
kaiſerliche Muſeum im alten Serail von 
Stambul rüftet #% zum Empfange 
eines fürzlich bei Anbar im Vilayet von 
Konia aufgefundenen Sarfophag bon 
bedeutendem archäologiichen Werth. 
Aller Borausficht nach wird diefer Fund 
ein mürbiges Gegenftüd zu dem im fel- 
ben Mufeum befindlichen weltberühm- 


ten Sarfophag Mlerander ded Großen 


Bilden. Auf Anordnung des Sultans 
bat man den Transport des fojtbaren 
Stüd von Anbar nad} Konia mit dem 
Aufivand größter Kraftmittel und bes 
beutender Koften bemerfjtelligen können. 
Einige Mittheilunger über biefen 
Transport entbebren gewiß nicht des 
Antereijes. Der immenje Marmorblod 
wiegt ungefähr 60,000 Pfund. Er be- 
fand fi auf dem Gipfel einer Anhöhe 
und mar ebenfo jchmwierig lo3zulöjen 
twie wegzubefördern. Wiederholte Ver» 
fuche blieben längere Zeit erfolglos, erjt 
durch die finnreiche Konftruftion eines 
Magens von größter Widerftands- 
froft aelang das kühne Werk. Die Be- 
fpannung diefes Wagens bildeten 60 
Paar Fräftigfte Büffel, die dreißig volle 
Tage brauditen, um- den Sarfophag 
nah ber Bahnftation bon Konia zu 
bringen. Er mißt in feiner Länge 3 
Meter 65Gentimeter und in feiner Höhe 
faft 2 Meter. An allen vier Seiten 
ſind prachtvolle Jagd⸗ und Kriegsfzenen 
wie beim Sarkophag Alexander des 
Großen ausgehauen, während die zwei 
Breitſeiten überdies durch Gruppen (die 
eine aus fünf Perſonen beſtehende in 
nachdenklicher Stellung, die andere Tel⸗ 
ler mit Trauben und ſonſtigen Früchten 
tragend) geſchmückt ſind. Die Bas— 
reliefs ſtellen entzückende Kindergruppen 
bar. Der künſtleriſch reich ausgeſtattete 
Dedel zeigt Mann und Frau, ben 
Mann mit den Zügen tiefften feelifchen 
Schmerzes. Hoffentlich geben genaue 
Forfchungen bald fichere Anhaltspuntte 
über den rfprung diejes antiten Kunft= 
merf3. ü 


— Wiberlegt. — Lehrer: „Aus Dir, 
Frig, wird and mal nichts Berühm- 
tea,” — Frig: „Obo, wenn ich erft zu 
Jahren fomme, werde ich ein alter 


e 
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Boa Albert Weißes 


Grieshuber: Na, Kulide, mo | 
fehlt’3? Du rep’ft ja heut” Abend fei- 
nen Ton. 


Rulide: Ad, was ift der Juhs, 


da man tahfen thut, man bringt fi) ? 


blos in Trubel! 

Lehmann: Det ftimmt; Thonft 
Schiller ſagt: „Gäroeigen i3 det Säns | 
gers Höflichkeit.” An die Vermwir- 
ang Deiner Sprachorgane haft Du 
Dir wohl wieder in ’ne fchöne Brebulje 
tinjebrecht? 

Charlie (ver Wirth): Hat Dir 
der Spelunfenmwirth Tony nach befann- 
tem Beiſpiel das Schnapsſchulden- 
machen beſchnitten? 

Kul.: — ich bin blos mäd von 
wegen den Carnegie und meine Schwe— 
ſter-in-Lah, die Drugſtorewittwe. 

Quabbe: Was hat Ihre Frau 
Schwägerin mit dem Carnegie zu thun? 

Lehm.: Will er ihr heirathen? 

Gr.: Gratulire! 

Kul.: Wollt Ihr mir fuhlen? Wenn 
Ihr Euch nicht wie Dſchentelmänner 
behäwen duht, dann will ich kein Wort 
von meine preiweht Aeffährs mehr 
menſchen. 

Lehm.: Ach wat! Rulicke, Du mußt 
nich' ſo feinfiehlig ſind, wie'n Saluhn— 
fieper, den die Mr3. Nafion die Yen- 
ter eingefehmiffed hat! Schitte Dein 
Herz in den bertrauenspollen Bufen 
Deiner Freunde aus. Sconit Scil- 
ler jagt: „etheilte Freud’ iS Halbe 
Freud’, jetheilter Schmerz iS boppelter 
Schmerz.“ 

Kul.: Davon abgejehen, aber mas 
nu meine Schwefter-in-Lah tft, wenn 
die bei ung auf Wiffit ift, dann Tieft fie 
pen mejen iärer Höheren Edufähjchen 
ung immer aus die Päper& por und 
macht dazu ihre Riehmarkd. Das juh- 
tet meiner Alten ; die Zwei ſind änni— 
bau immer bon einer Opinion. Mickſe 
ib mir aber ’mal von meinen männ= 
lichen Stänbpoint au& in die Konper= 
fählichen, denn tahfen fie jo lange, bis 
ich fonvinzt bin, ich bin rong. — Xebte 
Nacht las fie den Spietjch vor, den ber 
Garnegie in der Zeit gemacht hat. Er 
Hähmt dadrin, daß ein junger Mann 
an Beten ab ift, wenn er eine rau 
nimmt, wo 20 bis 30 Jahr jein 
Sinior ift. — Na, folden Nonjens 
fann ich nicht jtänden, und ich dieh- 
klärte, daß der Felloh krähſie ſein 
müſſe. Aber nu hättet Ihr blos ſehen 
ſollen, wie ſie aufgedſchumpt iſt. 
„Was?“ hat ſie gehalloert. „Der 
Mann krähſie?“ Der Mann hätte den 
beſten Rieſen. Das wär' Senz, was 
er geſpiehtſcht hätte, das ſollte Lah 
werden. Wenn meine Frau 20 bis 30 
Jahr älter wäre, wär' ich durch ihren 
benefiſchel Influenz zu einen diezenten 
Menſchen gerähſt, ſo aber ſei ich ein 
Gudfornodding und hinge mit einem 
Gäng von alten Krohnies — damit 
meinet ſie Euch in kommene 
Dſchoints — damit meint ſie Dir, 
Charlie — herum. — Un denn kriegt 
meine Alte Kurritſch, und die beiden 
Weibsleit rähſen hell, kahlen mir 
Nähms, bis ich müd geworden bin, 
meine Käpp genommen habe und zum 
Tony gegangen bin. 

Lehm.: Un det läßt Du Dir jefallen, 
und Du nennſt Dir einen Mann? Ick 
bin fein Uffhetzer nich', aber.... 

Kul.: Wenn ich hell rähſe, fallen ſie 
Beide über mir her. 

Gr.: Nach Allem, was Du von Dei— 
ner Schwägerin erzählt haſt, müßte die 
ſich ja ganz gut in der Heerfolge der 
Mrs. Nation als Saloonſtürmerin 
machen! — 

Charlie (der Wirth): Die Mrs. Na⸗ 
tion hat ja das Geſchäft aufgegeben 
und iſt unter die Zeitungsſchreiber ge— 
gangen! 

Qu.: Was Sie ſagen? Das iſt ein 
ſchlechtes Zeichen für die Sache der 
Fanatiker. 

Lehm.: Woſo? 

Qu.: Weil nach Bismarcks geflügel⸗ 
tem Wort Zeitungsſchreiber Leute ſind, 
die ihren Beruf verfehlt haben. Sie 
hat erkannt, daß das Fenſtereinſchmei⸗ 
Ben ein.. 

Gr.: Sie hat erfannt, daß die Yeber 
mächtiger ift, als das Schwert, alſo erft 
—* Me wie ein Hatchet. 

: Dabei wird fie noch obendrein 
Gränberin einer ganz neuen Art Breffe, 
— jtatt der ftarf in Verruf gelommes 
nen Revolver befommen: wir jebt eine 
Hackbeil⸗Preſſe. 

Lehm.: Paßt mal uff, Kinder, wie 
det lommen wird, und denn ſagt: Ick 
habe es jeſagt. 

Gr.: Na, mas bran, zum Donners 
wetter?! 

Lehm.: Det fi bi Dr. Domie ihr 
foofen wird. — Eine jeeignetere Per 
Jönlichteit für eenen Schupengel von's 
neie „Zion“ und mat da noch fo 
vonLandichwindel und Spigederbanten 
dran und drum bummelt, fann er fich 
ja jar nich’ malen lafjen! Wie jchön 
fönnt er ihr in Springfield nich’ je— 
braudt haben. Inngeladen hatten je 
ihr ja fo mie fo, wenn ooch blos aus 
Ulf. Die Hätte dem Herrn Jejeh- 
—— 5 wat et heißt, einen 
———— jo unborberei 


man will, ich für meinen Theil be— 
zweifle, daß die Legislatur das Recht 
bat, Dies ei & -- unitreitig ein Spe- 
| zialgefeh -— zu erlaffen. 
Lehm: Ach wat. Alle haben ja da— 
| for jeftimmt. Die zwei oder brei 
Stimmen dajegen famen bon one Mit- 
| glieder, wo für ihre Klienten ein fehr 
materjelles Intereffe in dem neuen, 
ſpitzenklöppelnden Jeruſalem erblicken. 
Gr.: Die Chicagoer haben jedenfalls 
mit großem Guſto dafür geſtimmt, daß 
Etwas geſchieht, um den Dr. Dowie zu 
verhindern, in's Gelag hinein Schul— 
den zu machen. 
—* Warum ſoll det nu jerade 
hicagoer Solons ſo 'nen Heiden— 
paß, machen? 

rs t.: Nach dem Wiedervergeltung3- 
tete: Wie Du mir, fo ich Dir. Wa: 
tum foll der Dr. Domwie das Recht ha= 
ben, Schulden zu machen, daß derStod 
"hieibt, wenn e3 ber Stadt Chicago 

| verboten wird? Habt Xhr denn nicht 
aelefen, ma& das Obergericht in diefer 
Angelegenheit entfchieden hat? „Quod 
uon!“ hat e3 gejagt, „Ahr Chicagoer 
ſeid keine Rodenſteiner, Ihr könnt 
nicht, wie dieſer durſtige Herr ſeine 
Dörfer, Euren fröhlichen, viehſchlach⸗ 
tenden Ort in dulei jubilo verwid- 
fen, magere 5 Prozent von dem abge- 
ſchätzten Werth des fteuerpflichtigen 
Eigenthums ift Alles, was Euch Euer 
Charter erlaubt, zu pumpen. Das und 
nicht mehr dürft Jhr an Euren mor: 
fhen Brüden, ftintenden Gewäſſern 
und dreckigen Straßen verpoſamenti— 
ren. — 

Qu.: Durch Abänderung des Ein— 
ſchätzungs-Modus können wir ſehr 
wohl den Betrag erhöhen, bis zu dem 
wir berechtigt ſind, Schulden zu ma— 
chen. 

Lehm.: Det Schuldenmachen is 
man ooch ſo'n eijenthiemlichet Jeſchäft. 
Ein Schuldenmacher mit nen epoker⸗ 
machendes Pumpgenie aus 'n F. F. 
muß dazu jeboren und mit jepumpte 
Mil aus 'ne jeborgte Saugflajche da= 
for uffjepeppelt find.— Det jiebt nad): 
ber jo’ne Zumens, wie die Grafen Ca= 
itellant, und Kon. Die würden un 
fern Herrjott verfuchen anzupumpen, 
mwenn bloß bei Erſchaffung der Welt 
Etwas von dem Anlagefapital übrig 
jeblieben wäre. For unfere Bolitifchens 
i8 det aber Nifcht; denn bei die iö dei 


—* 


Wort „Caſh“ ein Hauptwort und wird' 


jroß jeſchrieben. — Wat die for einen 
Menſchen duhn, dafor wollen ſe Moſes 
und die Propheten in die Orijinal— 
Verpackung ſehen. Kriejen ſe denn mal 
'nen Platz als Mayor, wo det Pum— 
pen ihre erſte Birjermeeſterpflicht wird, 
wie jetzt bei'n Harriſon, denn ſtellen ſe 
ſich ziemlich verfroren an. — 

Qu.: Vielleicht wird es gar nicht 
einmal nöthig, daß die Stadt eine ſo 
rieſige Schuldenlaſt auf ſich nimmt. 
Unſere Metropole hat Männer, begü— 
terte Männer, die ihren Reichthum auf 
dem Altar ihrer Vaterſtadt zu opfern 
bereit ſind! — 

Alle (durcheinander unter rieſigem 
Gelächter): Wer? Wo ſind die Leute? 

Qu.: Ich verſtehe Sie nicht, meine 
Herren! Worauf anders läuft denn der 
—a des Millionärs Harding hin⸗ 
aus? Er hat ji) erboten, die jämmt- 


lichen Straßeneifenbahnen aufzufaus 


fen und im ntereife unferer Stadt zu 
verwalten. 

Lehm.: WärenSie nich ſo verdammt 
jeſcheidt, ſo würde ick mir erlooben, Ih— 
ren Jedanken, det der Harding for 
Niſcht und wieder Niſcht mit die janze 
Muſchpohke von Eiſenbahnen der 
Stadt liebevoll unter die Arme jreifen 
will, herzlich dumm nennen. — In Jeld⸗ 
ſachen, lieber Freund, hört die Je— 
miethlichkeit ſelbſt unter Vrüdern uff, 
un ob die Stadt von einem hochpatrio⸗ 
Sohne oder von einem auswär— 
tigen hebräiſchen Pfandonkel wieder 
uff ihre finanziellen Beene jeholfen 
wird, berappen muß ſie, und dat jehö— 
rig. — Nee, lieber Quabbe, det hilft 
Allens Niſcht nich; det Einzigſte, wat 
da zu thun is, is: Die Einnahmen der 
Stadt verjrößern und die Ausjaben 
verrinjeen. — 

Gr.: Der Anfang iſt damit ge— 
macht, Lehmann. Die Stadtväter 
müſſen denſelben großaktigen Gedan— 
ken gehabt haben, wie Du. Die 
Einnahmen ſollen erhöht wer— 
den, probatum est, ergo müffen die 
Gudtaftenmänner eine Lizend bezah- 
len, und die Ausgaben müflen 
berringer ft werben, ergo die An= 
geftellten in der Bridemwell jollen nicht 
nicht mehr an ben „zum Bredhen“ vol- 
len Tafeln des Gefängniffes ihre nim= 
merjatten Mägen füllen, fondern fol- 
len, mie die fpartanifchen Alumni de3 
Lyfurgos, außerhalb der Anftalt ihrer 
Nahrung nachgehen, wodurch ein er: 
Hledliches Siimmchen für die Stadt er- 
[part wird. — 

Kul.: ES ift Doch gar fein Juhs, 
mit folder Kleinigkeit daS Sähmen zu 
ftarten. — 

Lehm: Jut Ding will Weile haben. 
103 ni 2 Ban fann 
no nich’ j uff's Janze losjehen. 
13. 8. der Chef Rip lt 

obartije Razzia auf 


t „au eine ei 


DO: jefegliehenben. Birjers ent⸗ 
gg ehe er den Balken, mit dem 
bie jroßen Gämbelhäufer derWeft- und 
Sipdfeite verbarrifadirt find, bei Seite: 
ſchiebt. — 

Charlie (der Wirth): Am Be- 
ften, Du „Itoppft” auhDeine Cheming- 
Mafchine! -Go ahead! Hier find die 


Karten. BER ERIER 
Für die Rüde. 


— Malionentorte Man 
fchneidet einen runden oder ovalen Bo- 
ben von Oblate ober ganz dünn aufge- 
roßttem mürben Teig zu und bejtreicht 
benfelden mit der fühen Mafronen- 
maffe, jegt oberhalb an der äußeren 
Kante einen Ihmalen Rand von der- 
felben Maffe auf, bildet innerhalb des 
Nandes kleine < sleichmäßige Fächer und 
bädt nun die Torte in Ihwacher Hite. 
Menn die Torte kalt ift, füllt man in 
bie Fächer verfigiebenartige Marmelas 
den und Gelee2. 

— Mandellorte 1 3 Pfund 
Mardeln werden gebrüht und fein ge= 
fiogen. Sn eine Schüffel bat men 2 

ganze Eier und 6 Dotter geworfen, die 
tüchtig geſchlagen werden. Dazu miſcht 
man die Mandeln und 3 Pfr ind gepui⸗ 
verten Zucker, die Schale einer großen 
Zitrone und rührt das Ganze 3 Stun 
de. Alsdann fügt man ſchnell den 
Schnee von 3 Eiweiß hinzu, wie auch J 
Löffel Rum und bäckt die Torte in gut 
geſchmirter Form, deren Boden mit Pa— 
pier belegt iſt, bei mäßiger Hibe $ 
Stunde, bis ein hineingetauchtes Stäb— 
chen feine Teigrefte herauszieht. Hält 
fih fehr lange. 

— Mandeltorte U. Es gehö— 
ren dazu: 1Pfund Mandeln, worunter 
1 Unze bittere, 16 Eier, 1 Pfund Zu— 
der und 4 Pfund Kartoffelmehl tom 
men. Man rührt die geftoßenen Mans 
bein mit 16 Eigelben und dem Zuder, 
auf welchem 1 Zitrone abgerieben ift, 
recht fchaumig, fügt das Mehl und den 
fteifen Schnee der 16 Eimweiße dazu, 
füllt die Maffe in eine mit Butter aus: 
gefirichene und mit recht weißer, gerie= 
bener Semmel bejtreitte Zorm und bädt 
fie im mäßig beiken Ofen 1} Stunbe. 
Man ftürzt fie warm aus der Form 
und alafirt und verziert fie nach dem 
Erfalten. Zu einer anderen Maſſe 
nimmt man 1 Pfund Zuder, 3 Pfund 
geriehbene Mandeln, 20 Eier, 4 Pfund 
geriebene, recht weiße Semmel und 2 
Unzen Kraftmehl. Die Bereitung tft 
tie oben. 

— Mailändertorte. % Unze 
Drangeblüthen wirb in 6 Ehlöffel kal⸗ 
tes Waſſer gegeben, ungefähr 2 Stun— 
den ſtehen geuffen. worauf man ſie 
durch ein Sieb gießt, und mit 10 Un— 
zen abgezogenen Mandeln ſehr fein 
ſtößt. z Pfund abgeriebene Butter wird 
mit 5 Unzen Zitronenzucker vermengt, 
die oben angebenen Mandeln, 1 Meſ— 
ſerſpitze Zimmt und 6 Eidotter, eines 
nch dem andern, bazu gegeben, & 
Stunde gerührt und zuleßt 10 Ungen 
Mehl eingemifht. Die fernere Be— 
handlung ift mie Set der Manbeltorte. 

— Nußceremetortel. Man 
macht drei Böden von Mandeltorten- | 


En 
r reicht man fie mit einer Obftmarme: 
‚ legt fie übereinander, überzieht die 


Ko mit einer Bunfchglafur und laßt 
fie im Ofen trodnen. Beliebig fann 


t nad) und nad) 3 Pfund ger 


— uk 


tie und halb 
le einer ne da⸗ 
Man füllt die Maſſe in die mit 


man die 4 Platten in verſchiedene Grö⸗ſie wie oben angegeben. 


Ben formen, ſie, mit Marmelade beſtri⸗ 
chen, ſo übereinander legen, daß die 
kleinſte oben liegt. Die vorſtehenden 
Ränder der untern Platten belegt man 
Br eingemachten oder fandirten Früch- 
en. 

— Blumcate Man reibt 1 Pb. 
Butter zu Schne und rührt nach und 
nach 6 ganze und 6 Gelbeier, fowie 1 
Pfund feingefiogenen Zuder, bie abge- 
riebene Schale einer Zitrone, etwas ges 
ftoßenen Zimmt und etwas Mustatnuß 
dazu. Dann mifcht man 1 Pfund Mehl, 
1 Glas Rum, 3 Pfund große ausge- 
fernie Rofinen, 3 Pfund Korintbhen, 2 
Unzen mürflig gejchnittenen Zitronat, 2 
Unzen ebenſo geſchnittene kandirte 
Orangenſchale und zuletzt den ſieifen 
Schnee von 6 Eiweißen unter dieMaſſe, 
füllt ſie in eine lange, viereckige, mit 
Butter ausgeſtrichene Blechform oder in 
eine eben ſolche Papierkapſel von ſteifem 
Papier, und bäckt den Kuchen in ſehr 
mäßiger Hitze beinahe 13 Stunde. Beim 
Gebrauch ſchneidet man ihn in feine 
Scheiben und gibt ihn zum Thee. 

— Bilaumentorte, 2 harte 
Semmeln werben gerieben, auf einen 
Teller getban, 3—4 Löffel Rum da= 
rüber gegoffen. Wir laffen fie 2 Stun- 
ven lang fteben, Damit fie qut weichen; 
inzwifchen fdälen wir etwa 15 aute, 
reife Pflaumen oder Neineclaudeg, ger 
ben fie in eine Kafferolle, geben 4 Pfo. 
an einer Zitrone abgeriebenen AQucker, 
etwas gefiohenen Zimmt, Gewürzneltken 
und den Saft von einer halben Zitrone 
dazu, ſetzen es an's Feuer und laſſen 
es zugedeckt, longjam 3 3 Stunde dins 
Iten; dann geben wir es in eine Abtrei- 
beſchüffel und laſſen es gänzlich aus— 
kühlen. Iſt dies geſchehen, ſo geben wir 
3 Pfund frifche Butter, die eingemweichte 
Semmelfrume, 2 Ungen jemmt der 
Hülfe aefioßene 9 Mandeln und + Pfund 
Kartoffelmehl dazu, treiben e3 3 Stun- 
be fein ch, [lagen au) 5 Eibotter da= 
zu, maden vor. den 5 Eiweiß einen fe= | 
ten Schnee, vermengen ibn mit der ab: | 
getriebenen Maffe, beitreihen dann bie 
Zorienform mit frifcher Vutter, gießen 
zuerft die Hälfte der Mafje hinein, Ie- 
gen daraufPfleumen, darauf die zmeite 
Hälfte der Teigmaffe, mit Mandeln 
und Zuder befireut und oben wieder 
Pflaumen. So bädt man die Torte 1 
Stunde. 

— Shneetorte mit Mar- 
melade. Ein Boden bon mirbem 
Zeig wirb audgerollt, mit einem Rand 
umgeben, mit beliebiger Marmelade pe- 
ftrichen, darüber Schnee von 5 Eiweiß 
mit Banille und 4 Pfund Zuder, den 
men auf ber Torte trodnen und hräu= 
nen läßt. 

— Schmweizertorte 1 Pfund 
zerlaffere, gereinigte Butter rührt man 
mit 15 Eiern zu Schnee, darunter nad) 


| und nach 1 Pfund gefloßenen Zuder, 


| 


mafje und fchneidet von einem in ber | 


Rumdung fo viel heraus, daß bloß ein | 
zwei Finger breiter Rand übrig bleibt. 
Nun werden 3 Pfund Lambertsnüjfe 
aufgeflopft, 16 der Ihönftensterne aus- 
gefurcht, Die übrigen auf dem Reibeifen | 
gerieben und fo viel Mil, als zum | 
Reiben nothmwendig, dazu gegoffen. 
Man nimmt fo viel Staubzuder zu den 
geriebenen Kernen, als zum Süßma- 
chen noihwendia ift, thut etwas gefto- 
Bene Vanille hinzu, verbünnt die Maffe 


mit noch etwas Milch, fhlägt 1 Quart | 


diden Rabın ihaumig und ſchlägt ihn | 
unter die Maffe. Zubor werden die drei 
Böden jo zufammengefegt, daß ber 
ausgefchnittene in die Mitte fommt; ın 
diefen wird die Rahmmalfje gefüllt, | 
aladann der obere Boden aufgelegi, zu=> 
bor jedoch alafirt. Die zurüdbehaltenen 
Kerne werden gefpalten, mit Wafferguß 
glafirt und Hei der Verzierung ange: 
wendet. 

— Nußtortell. Man nimmt die 
Nußferne aus den Schalen, befreit fie, 
nachdem nıan fie einige Augenblide in 
fochendes Wafjer gethan hat, von der 
Haut, trodnet fie ein wenig im 5 
und ſtößt oder reibt ſie mit etwas Ei— 
weiß fein. Man rührt 6 Unzen geſto— 
ßene Nußkerne mit 1 Unz ze Füßen und 1 
Unze bitteren gefloßenen Mandeln, 6 
ganzen und 12 gelben Eiern und mit } 
Pfund geftoßenen Zuder recht jchaumig, 
mischt 4 Pfund Mehl und den feitge- 
fhlagenen Schne von 12 Eimeißen 
leicht Darunter und bädt von der Maffe 
2 over 3 gleich große runde Böden bei 
mäßiger Hite zu Schöner Farbe. Dann 
bermifcht man 3 Bint gefchlageneSahne 
mit 4 Pfund geftoßenen Nußfernen und 
hinreichend aeftoßenem Zuder, legt die 
Böden mit der dazwifchen geftrichenen 
Sahne iibereinander, überzieht den 
oberfien mit einer beliebigen Waffer- 
glafur, läßt diefe trodnen und verziert 
die Torte mit überguderten Nüffen und 
Früchten. 

— Nußtorte II. Man rührt & 
Pfund Zuder mit 12 Eigelb 3 Stunde, 
oibt dazu 3 Pfund gefioßene Wall» oder 
Hafelnüffe, 1 Iheelöffel ‚Zimmt, bie 
feingewiegten Schalen einer Zitrone 
oder Apfelfine und das zu Schnee ge- 
ſchlagene Weiße von 10 Eiern. Bei 
mäßiger Hite in 1 Stunde gebaden, 
überzieht man die Torte mit einem Git- 
ter von Schneeglafur und belegt fie, 
mern man die Ölafur im Ofen getrod- 
net hat, recht gejhmadvoll mit einge- 
machten Früchten. 

— Bunfdtorte 1 Pfund Zu- 
der wird mit 12 ganzen Eiern und 6 
Eigelb 3 Stunde aut geichlagen und 
während de3 Schlagens zuerft an einen 
warmen, dann an einen falten Ort ge- 
ftellt. Dann mifcht man 1 Pfund Kar: 
toffelmebl oder Reizpubder, 4 Pfund zer- 
floffene Butter und feingetwiegte Apfel- 
' inenſchalen bawınter, theilt biefen Teig 
Theile, brüct diefe gie aus, kr 

und fehneidet den 
ed 2 —“ 


| 
| 


Zimmt, t, Nelten, abgeriebene Zitronen 
ſchale, 1 Pfund geitoßenes durchgeſieb— 
tes Schwarzbrot und den Schnee der 
Eier. Die Torte wird in einer mit But- 
ter bejtrichenen Tzorm bei mäßigen 
Feuer gebacken. 

— Streifentorte. 1 Pfund 
Butter wird mit 6 Eiern ſchaumig ge— 

rübet, tazu 3 Pfund Zuder, 1 Pfund 
feingefejnittene Mandeln und Zitronen- 
Ichalen gemifcht. Dann ftreicht ı man den 
Teig halbfingerdid auf eine mit Wachs 
befirichene Platte und bädt ihn bei mä= 
Biger Hite 4 Stunde, fchneidet dreifin- 
gerbreite Streifen daraus, bejtreicht fie 
mit Eingemachtem und ſchichie ſie in 
einem Dreieck oder Viereck übereinander 
auf. Dies verziert man mit einer Zu— 
ckerglaſur. 

— Schwarze Torte. In 5 
Unzen obgetriebene Quiter werden nad) 
und nad) 5 Eidotter gerührt, morauf 
man 10 Unzen®enillenzuder dazu aibt, 
3 Stunde rührt, hierauf werden 5 Un 
zen mit der Schale feingeftoßene und 
paflirte Mandeln, 3 Pfund fein gerie- 
bene Chofolade, 1 Mefierfpige Zimmt, 
ebenfoviel fein gefchnittene Zitronen- 
Tchalen und 1 geftoßene Gewürznelke 
Dazu gemengt und „hierauf der Schnee 
bon 5 Eimeiß mit 3 Unzen Mehl leicht 
eingemijcht. Wenn man diefe Maffe in 
eine mit Butter, beftrichene, nitt Mehl 
ausgeftreute yorm gefüllt bat, wird fie 
ungeführ 1 Stunde in der üßerfüßlten 
Röhre gebaden, nach welcher Zeit man 
fie heraugnimmt und die Torte } Stun⸗ 
de in der Form ſtehen läßt. "Hierauf 
ftürzt man fie heraus und gidt fie nach 
gänzlichem Erkalten mit fein geſtoße⸗ 
nem Zuder beftreut zu Tiſche. Nach 
Belieben kann man diefe Tortenmafje 
in 4 Blättern baden. In diefem Falle 
mird ber feite Schnee von 3 Eiweiß mit 
3 Unzen fein gefiogenem Zuder und 2 
Tafeln geriebener Chofolade leicht ver: 


mifcht und mit diefem hierauf 3 ges: 


baidene Blätter bejtrichen, porauf man 
fie fo aufeinanberlegt, daß eine beftri- 
chene Seite mit einer trodenen bededt 
wird. Das vierte, aber trodene Iorten- 
blatt wird dann darauf gegeben, und 
dad Ganze mit Chofolabe oder beliebi- 
ger Glaſur überzogen. Diefe Torte in 
mehreren Platten zu baden ift rathſa⸗ 
mer, da ſie im anderen Falle in der 
Mitte leicht ſpeckig wird. 


— Sandtortel. Man bereitet 
eine Maffe von 1 Pfund zu Sahne ge 


rührter Butter, 1 Pfund Kartoffelmehl, 


3 Pfund feinen Meizenmehls, 16 Eiern, 
1 Pfund Zuder und Vanille. Will man 
bie Torte recht fandig haben, jo ver- 
rührt man die Butter mit den allmäh- 
li Gineingefchlagenen Eiern, AZuder 
und Wiehl ertra vermifcht, fpäter dazu. 
Das Geraiben hängt vom guten Rüb- 
ren der Maffe ab, 1 Stunde nad) einer 
Seite. Man büdt bie Torte in einer 
glatten Randform 3 Stunde bei fchwa- 
Necul ober mit Auder glafitt Mährene 
reut o gla 
a Amine barf man bie $orm nicht 


ze züden ober fioßen, weil fie fonft freifig | gan 
— Sandbtorie. Man chläg 
und 6 Gelbeie: mit 3 


— Shneetorte mit Man- 


belm. Der feit gejchlagene Schnee 
bon 10 Eimeiß wirb mit 11 Ungzen Zu: 
der, 4 Pfund fein geftoßenen und paj= 
firten Mandeln, 3 Uinzen fein nublig 
gefchnittenen Bitronat leiht vermengt 
und hierauf in eine mit Butter befiri- 
chene, mit Mehl ausgeftreute Torten- 
form gefüllt und. bei ganz geringer 
De 13 Stunde in der Röhre ge- 
aden. 


— Tortenunterfäße. 2 Pint 


Mehl, 3 Pfund Butter merden aut 


durchgearbeitet, dazu fügt man + Pfb. 


geftoßene Mandeln, 3 Pfund Zuder, 4 
hartgekochte Eibotter und abgeriebene 
Zitronenſchale. 


Dies wird zu einem 
mürben Teig verarbeitet, wie Nudelteig 
(aber nicht ſo fein) ausgerollt und da— 
von entweder mit Rand verſehene Obſt⸗ 
kuchenunterſätze abgeſtochen oder Her— 
zen, Sterne und ſonſtige beliebige For— 
men, die mit Ei beſtrichen, gebacken 
werden. 

— Vanillentorte. 3 Pfund 
Staubzucker und 10 Eidotter ſchlägt 
man mit der Schneeruthe in einem Stef= 
fel oder flachen Topf auf ſchwachem 
Teuer fo lange, bis die Maffe ziemlich 
heiß ift, aladann bebt man das Gefchirr 
tom Teuer weg und Schlägt die Majfe 
fo lange fort, biS fie wieder abgekühlt 
it, hierauf untermengt man fie mit 4 
Prund Kraftmehl und 1 Eplöffel fein- 
ftem oefiebten Mebl, etwas Vanille und 
dem fteifen Schnee bon 10 Eiern. Man 


ı bäct die Torte 1 Stunde, glafirt und 
ı berziert fie. 


Bom König Milan. 


Der berftorbene Erfönig mar ein 
großer Freund ber Jagd. Diejes Ver: 
gnügen ſt aber in Serbien nur fegr 
ſchwer auszuüſen,“ denn es fehlt an 
Wild. Das Wild iſt ohne geſeßtzlichen 
Schut iedem Bauern vreisgegeben, und 


außer Wölfen und Vögeln wird man in 


Serbien — jagbdares Wild fin- 
den, e3 müßte denn ein aus den Nad: 

barländern verjchlagenes hier fein. 

Nur im Bart von Topijchider bei Bel- 
gead, co Fürft Michael ermordet mur=- 
de, wird Retbwilb gezüchtet, und dort, 

wie auf ben Donauinjeln, mo die Nagd 
auf Waffernögel ergibig ift, Tuchte Mi- 
lan im Inlande jeinem Vergnügen 
nachzugehen. Sein faft jtändiger Be- 
gleiter war durch lange ahre der da= 
malige deutfche Gefandte am jerbijchen 
Hofe Eraf Bray-Steinburg. Die bei- 
den Männer verband eine intime 
Freurdfchaft, eine Männerfreundfchaft, 
die mit Bolitit nicht Dad Mindefie zu 
tbun bette und doc vielfach deutſchen 
SInterefien zu gute kam. Auch nach Un— 
garn auf die Jagdgründe dortiger Mag⸗ 
naten reiſte Graf Bray mit König Mi— 
an, der auf demNachbarboden ein gern 
gejebener und jehr- häufiger Gaft war. 
Mochte auch der „Schweinekrieg“ zwi— 
ſchen Ungarn und Serbien toben oder 
ein ſonſtiger Konflikt die beiderſeitigen 
Kabinette beſchäftigen, Milan ging doch 
auf Beſuch zu ſeinen magyariſchen 
Freunden — und er hatte unter ven 
Magnaten nur Freunde; mar er doch 
Mi tglied bes Budapefter adeligen Na= 
tionclkefinos und hatte fhon manches 
Taufend Miland’ors oder jchöne öfter- 
reichifche Dufaten im Hunnenlande im 
Spiel verloren. Der heitere und forg- 
Yofe ungarifche Nationalcharakter hatte 
fir Milen etwas Ungziehendes und Ver— 
manbtes, wie er e3 auch für den Prinzen 
von MWoles, den heutigen König Ed= 
warb VII. von Großbritannien, bat, 
der oft genug mit Milan bei gemeinfa- 
men maaharifchen Freunden zufans 
mengeiroffen ift. Das Spiel mar Mi: 
lans ſchlimmſte Leidenſchaft. Er konnte 
ben lebten Knopf verfpielen und war 
dann in der Mufbringung neuer Mittel 
nicht mäblerifh. Was ift richt alles 
dafiir geopfert worden: ber größteTheil 
des hinterlaſſenen Millionenbermögens 
Michagels wie die in Rumänien gelege— 
nen Beſitzungen des alten Fürſten Mi— 
loſch, die Familiengüter in Serbien u. 
ſ. w. Für fremde Beſucher Belgrads, 
Die zu Hofe geladen waren, konnte es 
m: nchmal berhängnißboll werden, zum 
Spiel zugezogen zu werben. Milan 
wer ein ct orientalifcher Fürft alten 
Stiles. Er verſchwendete ſinnlos und 
fannte dann feine Rüdficht Her ber 
Most der Mittel zur Befchaffung neuer 
Gelder. Er madte fih Minifterien und 
Volksvertretungen auch noch nach ſei— 
ner Thronentſagung dienſtbar, lockte 
Rußland durch falſche Verſprechungen 
einige Millionen Rubel von der Wolga—⸗ 
Kama-Bank heraus und ſchröpfte ſei— 
nen Sohn um die Hälfte der Dotation. 
Was er von Oeſterreich herauszuſchla⸗ 
gen, beſonders um welche Beträge er den 
Kaiſer Franz Joſef anzupumpen ver—⸗ 
ſtand, wird wohl immer ein Geheim— 
niß bleiben. Beiderſeits wurden gute 
Abſichten damit verbunden, die aber 
von Milans Seiten oft vergeſſen wur— 
den. Wenn er auch in ſeiner Politik 
mehr zu Oeſterreich neigte, war er doch 
unvberläßlich, gerade ſo wie bei ſeinen 
Mabnahmen im Innern. Alle Schat- 
tirungen ber ferbifchen Parteipolitif hat 
er mitgemacht, und alle Politifer haben 
unter ihm rüdficht3los leiden müffen. 
Der echte Drientale rächte jich, fomeit 
e3 ihm gelang, die Finfterniß verfchlang 
bie Gegner, aber die glüdlichermeife jehr 
häufigen Shftemmechfel brachten bie 
Dpfer bald wieber an’3 Tageslicht. Die 


der Willfür geopferten Rabifalen aus- 


dem lebten Hochverrathaprozeh hat al» 
lerdings erft fein Sohn befreien müf- 
fen, der wohl den Tod feines Vaters 
nc&h oft bedauern wird, troß all feiner 
Fehler. Könia Alexander braucht un⸗ 
bedingt eine Stütze; ob er die in Köni⸗ 
in Draga findet, iſt mindeſtens zwei⸗ 
— lhaft, im ſerbiſchen Volle findet er ſie 
—3 im —— Heere hat er Me mit 
an verloren. 


ar Fra — De Ente | 


ter bazıs : 
und vermifcht 3 Pfund ‚Kraftmehl und. 

—— 
mi 
Butter beſtrichene Tortenform und bäckt 


‚Stoff. Bei,666- 


fieht man tleine 
Eindrüde. — 

„DDD“ zeigen fi 

die erften Ablage: 

rungen bon Zus 

berteln in geſun⸗ 

dem Gewebe. Die: f 

fer Theil zeigt die B 
Quftröhre, die ji Ki ne 

bon den Qungen: — 

ö abzweint Fra 
und fi mieder FF 
in fleinere a — — 
theilt, die 

den kleinen Qufte 

zellen führen. 


an Katarch, Altyına, Bron- 
chitis und Schwindſucht im J. 
und 2. Stadium, wen Ihe 
pojitiv geheilt werben a; ; 


durch 


Ginathmungs- umd A — 
Syſtem und Behandlung, 


mittelſt welcher antiſeptiſche und heilende Oele tief in die Lungen geathmet werden und dort die Kraufk⸗ 
heitäteime jo ſicher zerſtören, wie Karbolſäure eine offene er desinfizirt, und das fo fanft und ohme 
jede Jrritirung, daß ein Kind es gebrauden kann. Mittelft d 


elektriſchen Abſorption 


werden die todten Stoffe abiorbirt und aus dem Körper entfernt, wodurd jede Bereifung don zurlid« 


aebliebenen Stoffen vorgebeugt wird. 


wiederholte Unterfuhungen wmittelit des ftarfen Mitroitops des 
Dies ift der Grund, weshalb fo Viele das Tob des Doktors‘jingen. Keine andere Behand: 


Behandlung. 


Tieje Behauptung beruht auf Thatjachen und ift erwiefen 


durch 
Doktor dor und häufig während ber 


lung, die der mediziniſchen Wiſſeuſchaft befannt ift, erzielt ähnliche Refultate. 


Katarrh 


iſt der — — der Schwindſucht. Leidet Ihr an Würgen, Knrzathmigkeit, Verſtopfung der Nafe, erft 


auf de 
ſchwe * nach dem Eſſen, Gewichtsverluſt, 
ſchen den Schulterblättern, Mattigkeit. 
zige Behandlung, die heilt um geheilt zu bleiben. 


einen, dann auf der anderen Seite, jchlehtem Geihmad im Munde, 
Herzklopfen, Alutipuden, Schmerzen 
Wenn da3 der Fall ift, fo fhiebt den Tod binaus Dur die eins» 


* ey und Bes 
in der Bruf und zimi« 


Die Behandlung 


rettete mir mein Leben, fagt Paul Schulg, 1195 R. 57. Court, KHanfon Park, Chicago, der, nachdem ni 
Mein Bruder farb an 

feiden und ich batte äbntioe Symptome wie er und ich fühlte, daß “ denfelben Weg wie er 
al 


dereidigt, angibt und jagt: 


müßte. Ach 
Uhemnotb, Mattigteit, Gasen, 
trojtops beiwies das 
bin ich heute ein gefunter Mann. 
fucht, abet alles ohne Nugen. 


litt ich an Nachtſchwei * Huſten, Schmerzen in der Bruſt, 
Blaͤhungen, Würgen Spucken, und eine —38 —2 des 

Rorbandenfein von Schwindjucht. 8 

Ah hatte es mit allen möglichen Urjneien und Bebandla 

Ih fann Yedem emtpfehlen, der ähnlich feidet, 

Bei diefer Krankheit ift dieſe Vehandiung der Lebensretier, 


„Ih hatte alle Symptomevon — ucht. 


tem Fieber, Gewich 


Fine kurze Zeit unter des Dokto 
n — — 


feine eures vu 
u 


Unterfhrieben und bejhivoren vor mir diefen 36. Dezember 1900, 


N. Brand, dffentlider Roter, 


Unterfuhung, Koniultation und eine Behandlung frei. - 


10 Dearhorn Str., Ecke Randolph, Suite 9, !iehmt den Efeoator. 


Spreditunden von 10-8, ausgenommen Dienjtag, Donneritag und Samflag bi 6 — 
Sonntags bis 3 Uhr Nachmittags. 


13” Sdjneidet dies aus, da es vielleicht nicht wieder erfheinen wird. 


CAR CHICAGO AVE 


en 


SGünftige Gelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Faufen. 


— echter importirter a 
Thee 


Pflafter 
St. Rernards Kräuter Pillen 
Caſtoria 
St. Jacobs Oel .. 
Hamburger Tropfen ... 


. . 2860 
760 


Malted Mitt, die 50c-Gräße . 
Malted Milk, die 1.00:Größe . » 
Malted Milt, die —— . 3.00 
Meftles Kindermeh! . . en 
Paines Celery Cempenabi, — 
HOoods Sarſaparilla..... 750 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver⸗ 
langen Sie unjere Preife für irgendwele in unfer Fach einfhlagende Artikel, 


Sie erijparen Geld. 


oe als Schwiegermutter. 


Emile Berr erzählt im „YFigaro“ 
fehr ergöglic, daß ber &emahl der 
jungen Königin bei ben Hollänbern 
zur Zeitinicht fehr beliebt ift. Das hat 
aber feinen anderen Grund als den, 
daß fich ganz Holland ihm gegenüber 
als Schwiegermutter fühlt und ihm 
grollt, weil er den „Verzug“ deö Lan- 
des, „unfer Wilbelminden“ ‚ im die 
Ehe entführt bat. Die armen Schwie: 
gerföhne haben’3 eben nicht leicht in 
den Flitterwochen, und wenn fie au) 
fonft die beiten Menjchen find! — 
Ueberall folportirt man im Haag Kleine 
Geſchichten, die von dieſer harmlofen 
Verſtimmung Zeugniß ablegen. Der 
Prinz mit ſeiner kräftigen, geraden 
Geſtalt, ſeinem bartloſen Geſicht, dem 
blonden Haar und den blonden Augen 
brauen, der fo falt grüßte und jo me 
nig lachte, hat zuerft ein wenig frap- 
pirt. „Das ift er?“ fragte man ent- 
taufht .. Man hätte ihn eben gern 
vor Glüd ftrablend, luftig und’ verliebt 
gejehen! Dann fand man fein außerge- 
möhnlich ftarkes Intereffe für Pferde 
etwas fomifh. Ein Bräutigam, der 
die Ställe infpizirt und noch dazu jo 
furz vor der Hochzeit — das jchien ber 
Schmwiegermama Holland nicht poe= 
tifh aenug. Und dabei foll der Prinz 
eigentlich nicht3 weniger ala langmeilig 
oder pedantiich fein. Ganz im Gegen= 
theil! — „Wenn fie beide allein find, — 
dann ift er durchaus feine „Anficht3» 
farte!” erzählte eine indisfrete Dame, 
die’3 milfen ann. Aber die Holländer, 
die ihre junge blonde Königin über al- 
les lieben und ihr frifches Cheglüd in 
einer fünftägigen Jubelfeier mit fräf> 
tiger Begeifterung begrüßten, find bor= 
läufig ungnädig, gerade meil fie ich 
eben nicht perfönlich davon überzeugen 
fönnen, daß der Prinz-Gemahl „Durch: 
aus feine Anfichtäfarte* ift; am lieb» 
ften marfchirten fie alle zufammen nad 
Het 2oo, um ihren jchwiegermütterli= 
hen Pflichten nachzufommen und nad) 
tem Rechten zu fehen! 

Zum Glüd wird Mama Holland in 
dem friſchen Trennungsſchmerz durch 
den Anblick der anderen, der wirklichen 
Schwigermutter getröftet. 
gin-Mutter ift außerorbentlich beliebt, 
und wenn ihr Eidam ihrem Beifpiel 
folgt, dann ift er in kurzer Zeit der po- 
pulärfte Mann’in den Niederlanden. 
Mit Rührung erzählt man, daß bie 


— 


Die Köni—⸗ 
aus Indien zurü 


Königin Emma nach der Trauung ih⸗ 


rer Tochter auf der Straße geſchluchzi 
hat wie eine einfache Bürgersfrau; daß 
ſie ihre ganze Staatspenſion (hundert⸗ 
fünfzig Tauſend Gulden jährlich) zu 
wohlthãtigen Zwecken opfert; daß ſie 
wie eine gute Familienmutter jedes 
Stück der Ausſtattung ihrer Tochter 
gewählt, beſtimmt und geordnet hat. 
Natürlich hat ein Mann einen ſchweren 
Stand gegen zwei Frauen, die mit ſo 
viel Vorzůgen ausgeſtattet ſind. Aber 
ſchließlich wird Prinz Heinrich, dem 
Leute, die ihn kennen, 


gediegenen Charalter nachrühmen, 
wohl ſeine beiden ter zu⸗ 
* ae 


nen bei allem : 
Ernfte freundlichen Sinn und einen | 


| 
| 


Zuder krankheit, Bright' ſchekrank⸗ 
beit und alte Nierenleiden wer—⸗ 
den geheilt burh mein Seil 


Maſſerſuchl 


L.B.CURE 


63 heilt immer, wenn die Uerzte den Fall als un: 
beildar aufgegeben heben. ES wurde no nie ans 
gezeigt, obgleich viele gebeilte Patienten mi erfust 
baben, c8 zu ibm. Ich habe Hunderte bon ger 
niffen über wunderbare Seilungen. Gäpreibt nad) 
freiem Zirkular 


Frau L. Brunswick, "rg rainut si — 


2ljbims,dofafonndt 


Schwache, nervöſe Perſonen 


gas’ Gesten Sei a 2. 

lopfen und en Träumen 

3 ugendfreund wie “= — 
— —“ Folgen der Au 

aderbrusch (Baricocele), erfchDpfende — 

andere mart · und beinverzehrende Leiden, One 

und dauernd geheilt werden fönnen. — 

— Aud ein Kapitel über 

grohen Kinderſegens und * & Ümme joigen 

enthält diefes lehrreihe Bud, en Sa ufe 

ae nah Empfang von —* Driefmarten 

derflegelt verſandt wird bon 


PRIYAT KLINIK. 181 6th Ave.. New York. N.Y. 


eilt uch Vet & 


ten und — Entleerung ber & 

._ Bolle un Be a 
kalte: er 581.0. Berlauft von € 
0. oder nad ——— Sans per En ne 


fandt. Adreſſe: E Drug  Ghlease, 
. Avenue, © 
a,bdfli 


WuRudS MEDICAL 


Zu 

INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der jFair, Dexter Building. 


Zreaes: 


ann? 
u, 


Die Aerzte diejer Anftalt find erfahrene ee 
sialiften und betrachten e® «8 eine Ehre, ihre 
Mitmenichen fo ſchnell als möglich von ihren = 
zu heilen. Sie heilen grünolıd —— 
alle geheimen Krantheiten der 
leiden und Menitruationsftörungen 0 i 
ration, Santfrantheitn, — * von ‚ 
befle@ung, verlorene MRanıtbarkeit ze. Opera» 
tionen don eriter — — für raditele 
Heilung von Brüden, Krebs, —— Baricocels 
(Hodentrantheiten) cc. Konjultirt ums hei · 
rathet. Wenn nöthig, Bere = Watienten n unier 
Privathorpital. yramen werben m Frauenarzt 
(Dane) behandelt. Behandlung, int 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schueidet Died aud.— 
9 a: Morgens bis 7 Uhr Abends; Somn 


Ste ua 


Lord Roberts und die Haken. 


Zu ben fhmädften Seiten de3 Ge- 
neraliffimus der englifchen Wrmee, 
' Lord Roberts, gehört feine tiefe Abnei- 
gung gegen die Raten. IF er einmal 
tehrte, befand fich 
auf dem Dampfer eine Dame, bie — 
prächtige Mr mitgebracht hatte, die 
ihr überall bin wie ein Heiner Hund 
folgte, . Befand fih Lord Roberts auf“ 
Ded und unterhielt . fi mit den-Da-" 
men, jo mußte die Katze — — von 
ihm fern gehalten werden; lief ſie 
zufällig an ihm vorüber, fo ee 
General auf und verließ unter ben beut- 
lichen Zeichen bes Unbehagens das Dedl. 
Eine Erklärung für feine —— 
Antipathie vermag Bobs, 


Feldmarſchall im Ken 5 
nicht anzugebeh. Er fol © 
lacht haben, als ein Buddhiſt it re Er 


Tages erklärte, feine Ab gegen - 
bie Kaben fomme ſicherlich weil 
er in einem früheren Leben eine 
geweſen. 





Ur 
Be: 


J— 


Drovinz Brandenkurg · 


Berlin. Hermann Soldan, Di- 


retor der Aftienbrauerei Yriebrichd- 
bain, verftarb im Alter von 49 Jahren 


"nad längerem Leiden. — Durd; den 


© plößlichen Tod des Schmwurgerichtä- 


präfidenten, Landgerichtsrath Hoff: 
mann, ber erjt vor Jahresfriſt aus der 
Provinz an das Landgericht 2 verſeht 
wurde, erfuhr die gegenwärtige 
Schwurgerichtsperiode eine tragiſche 
Unterbrechung. — Ober⸗Telegraphen⸗ 
fetretär Hauptmann a. D. von Bit 
hingslöwen feierte das Feſt ſeines 50- 
jährigenDienſtjubiläums in der Reichs⸗ 
Zelegraphen = Verwaltung. - In 
Folge einer Benzinexploſin erlitten in 


der Treibriemenfabrik von Ad. Pre— 


ſtien, Thurmſtraße 70, die Arbeiter 
Julius Gohlke, Wittſtockerſtraße 24, 
Eduard Lanadof, Ihurmitraße 8, 
und Adolf Mathiat jchwere Brand: 
twunben, während der®ruder des Lebt: 
genannten, Rudolf Mathiat, mit leid- 
teren Verlehungen dapontam. — Ein 
großer Labenbrand müthete Ritter 
ftraße 76 in der Glacieranftalt (Fen- 
fterdeforation) von Grabs u. Berger. 
Der Laden brannte total aus 

Brandenburg. n Eoncurs 
aeriethen Schiffsbaumeiter Joſef 
Günther und Handſchuhfabrikant Ni— 
colas Hildgen. 

Eberswalde. Nach langem 
Leiden iſt der Renter Stadrath Senſt 
im 54. Lebensjahre geſtorben. Er war 
aus Berlin gebürtig und betrieb frü— 
her das Schlaͤchtergewerbe. Seit 1890 
mar er Stadtrath. 

Koepni d. In Stelle bes in ben 
Sahren 1701 und 1703 erbauten al⸗ 
ten Rathhauſes, das niedergeriſſen 
werden muß, weil die zum Theil bau— 
fälligen Räume für die Stadtverwal⸗ 
tung völlig unzureichend geworden 
ſind, ſoll im Frühjahr ein Neubau 
aufgeführt werden. Die Bautoſten 
ſind auf rund 350,000 Mark veran⸗ 
ſchlagt. 

Pots dam. Auf gräßliche Weiſe 
verunglückte die Ehefrau des Schut=- 
manns Burckhardt. Dieſelbe machte 
ſich am Bratofen zu ſchaffen und ſetzle 
dabei in Gedanken eine Spiritusfla— 
ſche auf die Kochmaſchine. Die Flaſche 
explodirte und die Frau erlitt am gan— 
zen Körper Brandwunden, denen ſie im 
Krankenhaus erlag. 

RAroving Oſtpreußen. 

Königsberg. Zum zweiten 
Bürgermeiſter unſerer Stadt wurde an 
Stelle des (in Berlin inzwiſchen ge— 
ſtorbenen) bisherigen Bürgermeiſters 
Brinkmann mit überwiegender Majo— 
rität Stadtrath und Syndikus Kunckel 
auf die Dauer von 12 Jahren ge— 
wählt. Das Gehalt wurde auf 10,⸗ 
000 Mark feſtgeſetzt. 
Allenſtein. In dem Wohnge— 
bäude des Gutes Bergenthal, dem 
Gutsbeſitzer Max Lion gehörig brach 
Feuer aus. Das Gebäude brannte 
nieder. 

Bartenſtein. Kaufmann Adolf 
Meckelburg erklärte ſich für iſolvent. 

Braunsberg. Feuer zerſtörte 
die Fabrikanlagen des Gerbeibeſitzers 
Berger. Große Vorräthe an Fellen, 
Leder u. ſ. w. wurden vernichtet. 

Drengfurt Der 70 Jahre 
alte Arbeiter Hosker von hier war nach 
Stettenbruch zum Beſuch gegangen. 
Auf dem Rückwege gerieth er in einen 
Graben und fand den Tod. 

Hagenort. Oberförſter Mathias 
ift zum Amtsvorjteher ernannt mwor- 
den. 

Horft. Oberftleutnant 3. D. und 
Rittergutsbefiter Dito Rohde ift im 
faft vollendeten 69. Lebensjahre ver- 
ſchieden. 

Sropinz Weflpreußen. 

Danzig. Ueber die hiefigen Fir- 
men Karl Steimming & Eo., Mafdi- 
nenfabrif, und Rudolf Steimmig, Bas 
pierfabrit, ift Concur3 eröffnet mor= 
den. Die PBaffiva betragen zufammen 
2,800,000 Mar. 

Dt. » Eilau. Infolge Erplodi- 
tens einer Petroleum-Lampe entjtand 
in dem Hinterhaufe des Kaufmanns 
Leiwin Feuer, das fchnell um fich griff, 
jedoch von der Freiwilligen Tyeuer- 
mwehr auf feinen Herb bejchränft 
wurde. 

Dt.-Krone. Aus Unvorſichtig⸗ 
keit erſchoß der Jägerburſche des hieſi— 
gen ſtädtiſchen Förſters die 10jährige 
Tochter des Ackerbürgers Albert Krüs 
ger. 

Dirſchau. Beim Eisfahren ge— 
rieth der Arbeiter Ignaz Sanger un— 
ter ſein Fuhrwert; die Verletzungen, 
die der Bedauernswerthe hierbei erlitt, 
hatten den Tod zur Folge. 

Kulm. Dem Beſitzer und Stell⸗ 
macher E. Feldt brannten die Wohn— 
und Wirthſchaftsgebäude nieder; vom 
Mobiliar konnte nichts gerettet wer— 
den. 

Runowo. Gänzlich niederge— 
brannt iſt die große Waſſer- und 
Dampfmühle des Gutsbeſitzers Kumm. 
Das Perſonal konnte nur mit Mühe 
das Leben retten. 

FVroving Jommern. 


Stettin. An den Folgen von 
Verletzungen, die ſie dadurch erlitt, daß 
ſie unter ein Fuhrwerk gerieth, ſtarb 
En Caroline Schmidt, geb. MWein- 
rich. 

Kolberg. Radfahrlehrer Hoff: 
mann, ber im September durch einen. 
Meileritich in den Kopf jchwer ver: 


> mwunbet wurde, erlag nun feinen-Ver- 
; legungen. 


Stargard. Eine im Haufe des 
Schmiebemeifters Jahnfe zur Miethe 


E  wohnende alte Frau, die Witte Haal, 


wurde, mit Branbwunden bebedt, tobt 
in ihrem Zimmer gefunden. Die Alte 
batte in angetruntenem Zuftande eine 
brennnende Lampe umgeworfen, wobei 
die Kleider Feuer fingen. 
Straljund. Grenzauffeher A. 
piel erhielt die Rettungsmebaille 


T ter Stubier 
überfähren. Er 


und Ri a F 
Ib Senna 


nuten den Geift auf. 

Smwinemünde Bädermeiiter 
Zange bat fi in den kleinen Tannen 
an einem jeidenen Halatuche erhängt. 

Hrovinz Schleswig: Solftein. 

Altona. Ein Unglüdsfall mit 
tödtlihem Ausgange ereignete fich auf 
der Werft von Blohm & Voß. Dort 
murbe ber hier an ber Kibbeltmiete 
mohnende Arbeiter Wolter von einer 
Winde getroffen und jo fchwer verlegt, 
daß er im Neuen Hafen-Strantenhaufe 
an den erlittenen DVerlegungen ver> 
ftarb. 

Kellinghufen. Hofbefiger 
Lange verunglüdte mit feinem uhr: 
merk; man fand ihn auf der Chauffee 
tobt auf. 

Neuendeid. Kürzlich ftarb im 
84. Lebensjahre der allgemein befann: 
te LeuchtthHurmmärter Wilhelm vd. Lee= 
fen. 

Rendsburg. Ein redt trauris 
ger Vorfall hat fich hier während einer 
Theatervorftelung ereignet. In ber 
Tonhalle wurde Mar Halbe’3 Liebes- 
roman „Nugend“ aufgeführt. Der in’3 
Theater fommandirte Feuerwehrmann, 
der während der Vorftelung den Eo= 
liffen zu nahe gefommen war, wurde 
durh den am Schluffe des Stüdes 
abgegebenen Schuß in’s Auge getrof- 
fen, das fofort auslief. Der Schu 
follte natürlich ein fogenannter blinder 
Schuß fein. Eine Unterfuchung tft 
eingeleitet worden. 

Stamwedder. Bei der NWrbeit 
im Gehölz Neufoppel wurde dem Walb- 
arbeiter Voigt durch einen abrutjchen- 
den Baumftamm das linfe Bein zer- 
malmt. Man brachte den Verunglüd- 
ten in die afademifche Heilanftalt in 
Kiel. 

ropinz Schlelien. 


Breslau. Xhren Concurs ange- 
meldet haben Kaufmann Mar Ireuen- 
fel3 und die yirma Parifer u. Straß: 
net. 

Beuthen. Wegen Förperperle- 
Bung im Amt verurtheilte die Straf- 
fammer den Amtäjergeanten Bospieh 
aus Kiemianomwit zu fünf Monaten 
Gefängniß. 

Bolkenhain. Nach langem 
ſchwerem Leiden verſchied Erzprieſter 
Neukirch im Alter von 65 Jahren. 

Haynau. Der 15jährige Dienit- 
junge Dtto Schwital aus Neu— 
Schweidnitz wurde von einem Pferde 
derartig in den Unterleib geſchlagen, 
daß er an den Folgen der Verletzungen 
ſtarb. Sein Vater verunglückte vor 
14 Jahren auf ähnliche Weiſe. 

Hirſchberg. Gutsbeſitzer Albert 
Toepert aus Oder-Keſſelsdorf erhielt 
wegen mehrerer Wechſelfälſchungen 
zwei Jahre Zuchthaus. 

Laubau. In der Umgegend 
herrſcht eine große Erregung über den 
Millionenconcurs der Firma Hill, 
durch den viele kleine Gewerbtreibende 
vernichtet worden ſind. Bis jetzt ſind 
über 900,000 Mk. Wechſelſchulden an— 
gemeldet worden. 

Froving Polen. 

Goſtyn. Ein Aufſichtsbeamter 
der hieſigen Zuckerfabrik, Namens 
Maß, ein kaum 40jähriger Mann, iſt 
kurz vor Weihnachten eines Morgens 
in der Nähe der Zuckerfabrik auf der 
Bahnſtrecke todt aufgefunden worden. 
Die Leichenöffnung ſoll ergeben haben, 
daß der Unglückliche nicht vom Zuge 
überfahren, ſondern daß wahrſcheinlich 
ein Verbrechen an ihm verübt und er 
danach auf das Schienengeleiſe ge— 
ſchleppt worden iſt. 

Oſtrowo. Im Alter von 90 
Jahren iſt der Rentier Moritz Freund 
geſtorben. 

Sarne. Bürgermeiſter Dienwie— 
bel, der ſchon ſeit 24 Jahren hier thä— 
tig iſt, wurde auf weitere 12 Jahre 
einſtimmig wiedergewählt. 

Schubin. Die emerit. Lehrer 

| Braunhart’fchen Eheleute Hierjelbit be- 
gehen demnädft das jeltene Feſt der 
eifernen (6öjährigen) Hochzeit. 
Wrovinz Sagen. 

Magdeburg. Gegen ben Kas 
nonier Julius Gred von der 7. Com= 
pagnie des TFußartillerie-Regiments 
No. 4, der mit jeiner’Geliebten ver- 
ſchwunden iſt, iſt jetzt ſeitens des 
Kommandanturgerichts ein Steckbrief 
wegen Fahnenflucht und Diebſtahls 
erlaſſen worden. Die Annahme, daß 
das Liebespaar Selbſtmord begangen 
habe, hat ſich bisher nicht beſtätigt. 
Es ſcheint vielmehr, als ob die jungen 
Leute ins Ausland geflüchtet ſeien. 

Burgkemnitz. Feuer legte das 
Gehöft des Koſſathen Kloppe in 
Aſche. 

Eilenburg. Beim Eisfahren 
verunglückte der Gutsbeſitzer K. 
Klotzſch, indem er unter die Räder des 
Wagens kam. Die dadurch herbeige— 
führten Verletzungen führten nach we— 
nigen Stunden den Tod herbei. 

Genthin. Eigenthümer Lehmann 
war unfern des Dorfes Mützel mit 
dem Einbringen einer Fuhre Holz be— 
ſchäftigt. Dabei glitt er aus und 
wurde von ſeinem eigenen Fuhrwerk 
überfahren. Die Verletzungen, die er 
dabei erlitt, waren ſo ſchwer, daß er 
mittelſt eines ſchnell herbeigeſchafften 
Fuhrwerks nach Hauſe gebracht wer— 
den mußte. 

Halberſtadt. Steckbrieflich ver— 
folgt wird der Arbeiter Alwin Bar- 
thel; geboren 1864 zu Walbed, wegen 
Diebſtahls. 

Höhnſtedt. Arbeiter Friedrich 
Malther, der in einer Kiesgrube arbei⸗ 
tete, wuͤrde von einer niederbrechenden 
Schicht verſchüttet. Ehe er hervorge⸗ 
holt werden konnte, war er eine Leiche. 

Iroving Mannovexr. 

Hannover. Der Inhaber der 
Hannoverſchen Lotteriefirma, A. Mol⸗ 
ling hat ſich in Gotha vergiftet. 

Achmer. Nah längerem Leiden 
ift der Hofbefiger Hermann Meyer: 
MWadum geftorben. Der Berftorbene 
hat viele Jahre ald Gemeindeporjteher 

für damen, fetz 


vie er 
gab nach wenigen Bi- 


x Eee a 
we Mertens wurde: in’ ihrem. ® 
zimmer von ihten Söhnen erhänat 
aufgefunden. — 

Neundorf. Die Wittwe Mar—⸗ 
garethe Fleeth, geb. van Eſſen, feierte 
ihren 101. Geburtstag. 

Papenburg. Der Arbeiter 
Schwake aus Dielerheide bei Weener 
iſt in der Nähe der hieſigen Emsſchleu— 
ſe durch das morſch gewordene Eis ge— 
brochen und ertrunken. Er hinterläßt 
eine Wittwe mit vier unmündigen 
Kindern. 

Verden. Ein Gewitter, das von 
ſtarkem Sturm und Hagelfall begleitet 
war, zog über unſere Gegend. 

Provinz Weltfalen. 

Dortmund. Sn der Prefluft- 
Borführungsanlage der hiefigen Firma 
Eckſtein explodirte ein Eleiner Steffel, 
wodurch der Ingenieur Klöne ſo ſchwer 
am Kopfe verletzt wurde, daß er nach 
kurzer Zeit im Krankenhauſe ſtarb. 

Neheim. Hier iſt eine ganz neue 
Art von Streik, ein Metzgerausſtand, 
ausgebrochen. Der Magiſtrat hatte 
einen Antrag auf Verlängerung der 
Schlachtzeit im ſtädtiſchen Schlachthofe 
abgelehnt, infolgedeſſen ſtellten ſämmi— 
liche Metzgermeiſter ihre Thätigkeit ein. 

Hagen. Auf dem Bahnhofe Ro— 
themühle (Strede Finnentrop = Rothe- 
müble) ereignete fich ein ſchweres Ei- 
jenbahnunglüd. Gin PBerfonenzug 
fuhr auf den jog. Prellbod; die Loco- 
motive und der Badiwagen ftürzten den 
Abhang hinab. Der Locomotivführer, 
Heizer 1. Klaffe Schmidt, war fofort 
todi; derHeizer Uchenbach wurde jchwer 
verlegt in das Krankenhaus nach Olpe 
geſchafft. 

Witten. Nachts zerſtörte ein 

Schadenfeuer die im ehemaligen Ze— 
chengebäude Friſchauf eingerichtete 
große mechaniſche Schreinerei Kickuth. 
Der Schaden iſt bedeutend. 
MRbeinpropin;. 

Cöln. Das Schwurgericht verur- 
theilte den Verpuger Jacob Löm we— 
gen Körperverlegung mit tödtlichem 
Ausgang zu 12 Jahren Zuchthaus. 

Barmen. 40 Jahre im Dienite 
einer Yamilie zu fein, gehört gewiß zu 

den Seltenheiten. Die ubilarin ift 
die unverehelichte Friederife Bred, die 
jeit 40 Jahren bei der Familie Pohl 
bebienftet ift. Die ehrwiürdige Greifin 
bollendete am 28. Januar ihr 80. Le- 
bensjahr. 

Burbakha.d. Saar. Der Gene: 
raldirector der Burbader Hütte, Com= 
mercienrath Rudolf Seebohm, tft ge= 

ı ftorben. 
Düffeldorf. Der Senior der 
ı Diffeldorfer Lehrerfchaft, Rector a. D, 
| Georg Kellermann, tft, 82 Jahre alt, 
ı geitorben. Im Ganzen war Rector 
| Kellermann 65 Jahre als Lehrer thä= 
| tig. — Die berüchtigten Einbrecher 
| Dohmgans und Heinrich Schmib, die 
aus dem Zuchthaufe zu Werden ausge- 
broden waren und dann hier und in 
den nädhjiten Städten eine Reihe verwe— 
gener Einbrüche verübt hatten, wurden 
bon der Straffammer zu je 15 Sahren 
Zuchthaus verurtheilt. Dohmganz hat 
jet im Ganzen 26, Schmig 20 Jahre 
Zuchthaus zu verbüßen. 

Solingen. n Eoncurs gerieth 
der Fabrifant Emil Hoppe. — Eniflo- 
hen ijt aus dem biefigen Gerichtsge- 
fängniß der hier und in der Umgebung 
berüchtigte Dieb Engels. 

Yropinz Seflen: Naffau. 

Kafjel. Sein 50jähriges Yubi- 
läum feierte der Bahnhofsſchloſſer 
Ehriftoph Schwieger. 

Breitenbad. Zwei dem Lanb- 
wirth Andreas Kaufmann gehörige 
Sceuern find mit ihrem Inhalt abge- 
brannt. Das Feuer entftand dadurd, 
daß Kaufmann, als er Heu zum Füt- 
tern des Viehs holte, außglitt und hin- 
fiel, wodurch die in der Hand getragene 
Laterne erplodirte. 

Eihenberg. Das goldene Amts- 
jubiläum feierte der Lehrer Fernau. 

Hranktfurt. Der Director. des 
biefigen Handelömufeums Rudolf Leips 
prand, VBorjtandsmitglied der Coloni- 
algejelichaft, ift, 72 Jahre alt, geftor> 

n. — Wegen Unterfchlagung verur= 
theilte Das Schmurgericht den 37 Jahre 
alten früheren Bureau =» Affistenten 
beim Tiefbauamt Paul Heife zu 14 
Sahren Gefängnif. 

Hofgeismar. Feuer zeritörte 
die mit Stroh und Heu dicht gefüllte 
Scheune ed Landiwirtbs Wilhelm 
Müller in der Neuftadt. 

Kleinfaffen. Pfarrer Krapf 
feierte jein goldenes Priefterjubiläum. 

Skhmaltalden. Auf dem hie- 
figen Güterbahnhofe gerieth der 10jäh- 
rige Sohn des Arbeiters Ullrich unter 
einen Eifenbahnmwagen, wobei ihm ber 
rechte Fuß völlig zermalmt mwurbe, 

Wahlershbaujen. Hier ver- 
fhied der Domänenpäcdhter Dberamt: 
mann U. Lohmann im 61. Lebens: 
jahre. ER 

Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg. Ueber das Vermö- 
gen des verjtorbenen Architeften Mo- 
ritz Hußner ift der Konkurs eröffnet 
worden. 


Bernburg. Megen Körperver: 


legung mwird ber frühere Kellner, jetzige 


Zagelöhner Hermann Kraufe, 26 Jah— 
re alt, ftedibrieflich verfolgt, 

Blantenburg. Nrbeiter Des 
parade aus NRübeland ift wegen eines 
abjcheulichen Verbrechens, begangen an 
der eigenen 1Qjährigen Tochter, verhaf- 
tet worden. 

Harzburg. Phnfitus Sanitäts- 
rath Dr. Dantworth feierte fein 50- 
jähriges Doktor - Jubiläum. Der tür 
ftige Jubilar übt nad) wie vor feine 
ärztliche Braris aus. 

Klein » Winnigftedt. Aus 
der Gemeindevorjtehermahl ging der 
Tijchlermeifter Auguft Hoffmeifter 
berbor. 

Koburg. Bei einem Gemitter, 
bad ton einem orfanartigen Sturm 
und  GSchneetreiben begleitet ivar, 
brannte in Folge Blitzſchlages die 
Telbicheune des Domänengutes neben 


der Veite Roburg nieder. Der Eis- 
‚gang. ri, ie Golgbrüce Des pflufies 


— 
— 


.,Kramme. Dienftineht Heuer von 
hier fiel auf ber Gtrede Leinbe- 
Kramme vom Wagen, murbe überfah- 
ten und lebensgefährlich verlegt. 

Woltmwiefche. Diamanthochzeit 
fonnte der SKotfaß - Altoater Frig 
Heinemann hier mit feiner Ehefrau 
feiern. 

Sachlen. 

Dresden Ym Alter von 79 
„sahren verjchied der Hof - Lithograph 
Ernft Louis Klemifch. Seit mehreren 
Jahren lebte er, nachdem er jich vom 
Geihäft zurüdgezogen hatte, in Kloß- 
Ihe -» Königgwald. 

Börniden. Hier fam das bdrei- 
jährige Kind des Gutsbefiter3 Kraf- 
jelt in das Göpelwerf der im Gange 
befindlichen Dreihmaichine und erlitt 
eine derart jchwere Verlegung des Fyu- 
bed, daß fich eine Amputation nöthig 
machte. 

Gleisberg. Sein 50jähriges 
Meiſterjubiläum feierte der Böttcher 
und Rejtaurateur Wilhelm Bennemis. 

Geringswalde. Webermeiſter 
C. Kothe beging mit ſeiner Gattin die 
goldene Hochzeit. 

Hirſchfelde. Unter zahlreicher 
Betheiligung feierte Paſtor Jäkel ſein 
25jähriges Amtsjubiläum. — Das 
goldene Ehejubiläum beging der Haus— 
beſitzer Johann Ehrenfried Rebſch mit 
ſeiner Gattin. 

Lanſigk. Zwiſchen Flößberg und 
Neukersdorf wurde der 20jährige 
Sohn des Fuhrwerksbeſitzers Tylli 
pon ſeinem Geſchirr überfahren und 
getödtet. 

Leipzig. In einer Wohnung in 
der Hohen Straße entleibte ſich der 45 
Jahre alte Privatmann Dr. jur. 
Adriani aus Iſerlohn durch Erhängen. 
Der Unglückliche konnte die Verluſte 
nicht verwinden, welche der Berliner 
Hypothekenbankkrach ihm gebracht hat— 
te. — Der Kaſſenbote Oscar Hauſe 
aus Roda, welcher in einem hieſigen 
Agenturgeſchäft etwa 4000 Mark un— 
terſchlagen hat, tft verhaftet. 

Löbau. Frärbermeiiter Preusfer 
feierte mit feiner Gattin die goldene 
Hochzeit. 

Dbsrfrohna. Der Apprereu, 
ifcher verunglücdte auf der "ago vei 
Kaufungen, indem er bon einem Schuß 
in die Bruft getroffen und ſchwer ver— 
legt wurde. 

Dppad. Xhr goldenes Ehejubilä- 
um begingen der frühere Sägewerf3- 
befiger Traugott Michold und Gattin. 

Dftrau. Das Seitengebäude des 
Baumeifters Maune brannte bi3 auf 
die Umfaffungsmauern nieder, 

Schneeberg. Tödtlie Verleh- 
ungen erlitt der von feinem Pferde ge- 
ftürzte Hufar Pögelt. 

Wilkau. Maſchinenmeiſter Möckel 
feierte mit ſeiner Gattin die goldene 
Hochzeit. 

Zwickau. Aus Furcht vor Strafe 
ftürzte fich der 1Sjährige Raufmann?= 
iehrling Möcdel aus dem zweiten Stod 
feiner Wohnung herunter. Er wurde 
mit jehweren inneren Verlegungen in 
das Kreiskrankenſtift tranportirt. 

Sbefien:Parmfladt, 

Arnsheim. Bor einigen Tagen 
verſtarb dahier die 75jährige ledige 
Eliſabeth Diefenthäler, und der raſche 
Tod dieſer ihrer einzigen Tochter ging 
ihrer greiſen, aber noch immer ver— 
hältnißmäßig rüſtigen Mutter, der 98 
Jahre alten Wittwe Diefenthäler, ſo 
zu Herzen, daß auch dieſe nach kurzer 
Zeit ſtarb. 

Bickenbach. Das Feſt der dia— 
mantenen Hochzeit feierte das Ehepaar 
Peter Lindert. 

Bingen. Der wegen betrügeriſchen 
Bankerotts verfolgte, durchgegangene 
Bahnhofsreſtaurateur Frank von hier 
wurde in einem Hotel in Frankfurt a. 
M. verhaftet. 

Herrnsheim. Infolge der 
Verhaftung des Wilderers Gispert iſt 
man der Thatſache auf die Spur ge— 
kommen, daß hier ſeit 15 Jahren in 
großem Stile gewildert wurde. Bis 
jetzt ſollen bereits 15 Beſchuldigte 
übrführt worden ſein. 

Mainz. Das ſechsjährige Kind des 
Fuhrmanns Pruß iſt, da es in Abwe— 
ſenheit der Eltern dem Ofen zu nahe 
kam, vollſtändig verbrannt. Die zwei 
jüngeren Geſchwiſter von 1 und 3 
Jahren, welche noch im Bette lagen, 
wären erſtickt, wenn die Mutter nicht 
noch rechtzeitig nach Hauſe gekommen 
wäre. 

Strebendorf. Beim Holzfällen 
erlitt der Holzhauer Johannes Gonber 
bon bier jo ſchwere Verlegungen, daß 
er nach furzer Zeit ftarb. 

Bavern. 

Münden. Xn Concurd gerie= 
then: Kaufmann Mar Gersborf, das 
Optifergefchäft von Betty Keinath und 
das Waarengefchäft von Kacob Löwin. 
— Rad fiebenjähriger finderlofer Ehe 
murden Die Bädermeifteräeheleute 
Brenner diefer Tage mit Drillingen, 
drei fräftigen Buben, beglüct. 

Augsburg. Der Unterofficier 
Stieglig vom hiefigen 3, nf. = Regt. 
hat Sich in der Kaferne mit einem 
Dienjtgewehr durch einen Schuß in die 
Bruſt entleibt. Furcht vor Strafe war 
dad Motiv. — Nunmehr will man den 
Mörder der vor fünf Jahren in Wer: 
timgen ermordeten Bäderseheleute 
Braun in der Perjon des bei den Er- 
morbeten bebienfteten und nach dem 
Mord flüchtig gegangenen Bäckergeſel⸗ 
Ien Will eruirt haben. Er wurde in 
Defterreich aufgegriffen und in das 
biefige Unterfuhungsgefängniß einge- 
liefert. 

Bamberg. Das Kriegsrericht 
beruriheilte den Ulanen Defele wegen 
des Pöbeldorfer VBorfalles (Be eiti- 
gung bes Kaifers, Waffenmikbraud 
und Körperverlegung) zu 18 Menaten 
Gefängniß und 49 Tagen Haft, und 
den Ulanen Stody zu 34 MonatenYe- 
fängniß und 49 Tagen Haft. 

Berhtesgaden. Bor einigen 
Tagen mollte der Yüger Aigner von 
Königzfee mit einem Schlitten 


den See ftacheln, al3 er plößlich in eine | Go 


'@Hingen beim Nocht 
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Erlangen. Der Stadbtmagiftrat 
beichloß, von allen Arbeiten im ſtäd⸗ 
tifhen Bauamt von der Abrechnungss 
fumme von 50 Mark ab ein halbes 
Procent Abzug zu Gunften einer Kaffe 
zur Unterftügung ftäbtifcher Arbeiter 
in Krankheit3- und Unglüdzfällen. 

Landshut. Megen Petruges 
wird von der Staatsanwaltfchaft der 
Oberlieutenant a. D. Karl Freiherr v. 
Zreuberg ftedbrieflich verfolgt. 

Nürnberg. Der Magijtrat hat 
nunmehr enbailtig das Ceeling’fche 
Theater-Neubauprojeft genehmigt und 
unter Verzichtleiftung auf den Eaal- 
bau =» Anner die Baufoften auf 3,320,- 
500 Mark feitgejeht. — Den Eoncur3 
meldeten an: Kaufmann&ugen Maper, 
Bauunternehmer Johann Georg Haas 
und Willibald Hartmann, in F'rma 
Karl Weip. 

Würzburg. Der f. Bezirksarzt 
Dr. Paul Sei ift infolge Lungenläh— 
mung aejtorben. 

Württemberg. 

Stuttgart. Seinen Konkurs 
angemeldet hat der Eijenhändler Karl 
Leipold. — Erit jebt konnte die Per- 
fönlichfeit eines jungen Mädchens feit- 
geitellt werden, das Jich in der Neu- 
jahranacht am Bopferbrunnen erfchoß. 
Daifelbe wurde ald die 26 Jahre alte 
Bertha Zieromw identifizirt. Das Mo- 
tip der That war unglüdliche Liebe. 

Aalen. Landjäger Deb murbe 
zum Schultheißen der Gemeinde Fach: 
jenfeld gewählt. 

Bebenmeiler. Scdulfond3- 
pfleger Baul fuchte feinem Leben dur 
Erhängen ein Ende zu machen, konnte 
aber an feinem Vorhaben verhindert 
werden. 

Ellmannsweiler. Zwei 
Handwerksburſchen überfielen den 64 
Jahre alten Hauſirer Joſef Wölfle 
aus Reinſtetten. Man fand den letzte— 
ren ſchwer verletzt auf; die Baarſchaft 
fehlte. 

Eßlingen. Von drei Knaben, 
die auf das Neckareis liefen und ein— 
bradden, ertranf der Yjährige Einmwoh- 
nersjohn Raabe. 

Hall. Nach längerem Leiden jchied 
einer unjerer qeachteiten und verbienjt= 
bolliten Mitbürger, der Konditor und 
langjährige Gemeinderath Konrad 
Schauffele aus dem Leben. 

Kannjtatt. Wegen Betrugs ver- 
haftete die Polizei den S6jährigen, 
verheiratheten Schloffer Hermann 
Schmid aus Tübingen. 

Leonberg Ym Mabenthal 
jtürzte der 42 Yahre alte verheirathete 
Yuhrmann Hörnle von Weilimdorf in 
einen Steinbrudh und fand den Tod. 
Der Verunglücte hinterläßt eine zahl- 
reiche Familie. 

Liebenzell. — und 
Scheuer des Schuhmachers Beck ſind 
durch Feuer zerſtört worden. 

Schorrenthal. Wahrſcheinlich 
infolge Brandſtiftung ging die Säge— 
mühle von J. G. Kalmbach in Flam— 


men auf. 

Schorndorf. Unter großer 
Theilnahme wurde der unvermuthet 
raſch aus dem Leben geſchiedene Forſt— 
rath a. D. Schultheiß begraben. 

Schwarzenbach. Nachts 
brannte ein dem früheren Gemeinde— 
pfleger A. Schmid gehöriges Wohn— 
und Oekonomiegebäude nieder. 

Ulm. Der neugewählte Vorſitzende 
der hieſigen Handelskammer aus Ehin— 
gen, iſt von ſeinem Amte bereits wieder 
zurückgetreten. — Mehrere Anweſen 
wurden durch einen Brand gefährdet, 
der in der Scheune des Bauern 
Schmied an der Illerbrücke zum Aus— 
bruch kam. Die Scheune ſowie das 
Wohnhaus Schmieds gingen in Flam— 
men auf. 

Baden. 

Karlsruhe. Mit eigener Le— 
bensgefahr rettete der 14jährige Schü— 
ler Norbert Krafft, Sohn des Pano— 
ramaführers Friedr. Krafft, Abends 
einen jungen Mann, welcher auf dem 
Neckareiſe unterhalb des altenSchlacht— 
hauſes eingebrochen war, vom Tode 
des Ertrinkens. — Gerichtsvollzieher 
Wiehl, der nach Unterſchlagung be— 
trächtlicher Summen flüchtete, fiel in 
Rotterdam der Polizei in de Hinde.— 
Wegen Wechjelfälfchung murte ber 33= 
jährige Mechaniter &. Rebhuhn aus 
Eberbad} zu 3 Jahren Zuchthaus ver» 
urtheil. Er fäljhte eine Menge 
MWeciel im Betrag von 5000Marf und 
berjubelte das Geld in Wiesloch mit 
einer Kellnerin, während feine Frau 
und Kinder in Cannitatt darbten. 

Badensheuern. Schuhmader 
M. Mechler wurde diefer Tage in der 
Wirthichaft „zum Balzenberg”“ wegen 
Beleidigung desGtofherzoga3 verhaftet. 
Auf dem Wege zum Polizeiamt ftürzte 
Mechler plöglich infolge Schlaganfalls 
tobt nieder. 

Böhlingen. Schmwere Arbeit 
hatte die Treuermwehr bei einem Brande, 
der in dem von Peter fele und Mi- 
hael Müller gemeinichaftlih bemohn- 
ten Haufe zum Ausbrud fam. Das 
Wohnhaus fomwie ein Nachbargebäupde 
brannten nieder. 

Donauefhingen. BomSchöf- 
fengericht erhielt ber verheirathete 
Shloffer Pius Schent aus Hüfingen 
wegen Bedrohung zehn Tage Gefäng- 
niß. Dem Scenf ging die Verurthei- 
lung fo zu Herzen, daß er fi) noch an 
demfelben Abend in jeiner Wohnung 
erſchoß. 

Eppingen. Der entflohene Ge— 
meinderechner von Eppingen, Auguſt 
Stroh, welcher nach vorläufiger Feit- 
ftelung nicht nur bie Stabtlaffe von 
Eppingen um 3000 — 4000 Matt er- 
leichterte, fondern auch ca. 1500 Mart 


Mündelgelder verſchw'nden ließ, wurde 


in Landau (Pfalz) verhaftet. 
Konſtanz. Das 2hjährige Töch— 
terchen des Kaufmanns G. Branner 
fiel in eine mit heißem Waſſer gefüllte 
Badewanne und ſtarb infolge der Ver⸗ 
brühungen nach kurzer Zeit. 
Pforzheim. Auf dem Weg nad 
ber-hiefigen Stabt wurde der 16jährige 
iplbarbeiterlehtling Runzmann don 


Lehrling eine Piftole bei fich, die er Jo= 
fort nad ber Anrempelung dieſes 
Straudidiebes auf denfelben abfeuerte. 
Anſcheinend ſchwer verletzt, verſchwand 
ber Strolch wieder im nahen Wald. 
RBeinpfal;z. 

BöHl. Der im 63. Lebensjahr jte- 
hende vermwittwete Bahnbremjer Wil- 
helm örns, bei feinem Schiieger- 
Tohne Zudw. Remle wohnhaft, wollte 
ich von feinem im zweiten Stod bele- 
aenen Schlafzimmer in den unteren 
Stod begeben. Yn der Dunfelheit ver- 
fehlte er die Treppe und ftürzte hinab, 
ſich eine ſchwere Kopfwunde zuziehend. 
Trotzdem ärztliche Hilfe ſogleich zur 
Stelle war, erlag der für ſein Alter 
noch ſehr rüſtige Mann ſeiner ſchweren 
Wunde. Der Verſtorbene war allge— 
mein beliebt und ſtand ſchon 30 Jahre 
im Dienſt der Pfalzbahn. 

Dreiſen. Auf dem Elbisheimer— 
hof wurde Valentin Haſenfuß mit ei— 
ner ſchweren Schädelwunde todt auf— 
gefunden. Da derſelbe kurz zuvor mit 
einem gewiſſen Heinrich Graf zuſam— 
men war, wurde dieſer als der That 
dringend verdächtig verhaftet. 

Frankenthal. 


Hermann Jacobfohn, nachdem er noch 
im Kreife feiner Familie 35 
feinen 71. Geburtstag gefeiert hatte. 

Bremen Kaufmann Guftav 
Derlind, der unter Fälfchung des Na- 
mens be3 mit ihm verwandten Stemw- 
ard Julius Stüder die Firma Weiß u. 
Schählih um etwa 1100 Mark jcdhä- 
bigte, mwurbe von der 2. Straffammer 
bes hiefigen Landgericht3 zu einem 
Jahr 3 Monaten Zuchthaus verur— 
theilt. 

Lübed. Am 80. Lebensjahre tit 
der Haus- und Fondsmafler Johannes 
Luetjens verſtorben 

Schweiz 

Aargau. Das Criminalgericht 
verurtheilte den gewejenen Fertigungs⸗ 
actuar und Sparfaflenverwalter Ed. 
Bucher für die neu entdedte Veruntreu- 
ung zu einem weiteren halben ‘Jahre 
Zudthaus. Sieben Jahre find ihm 
Ichon früher zudictirt worden. 

Celerina. 80 Jahre alt, ift 
Zandammann Kafpar Beeli, ein na= 
mentlih um das Hotelmwejen des Ober- 
Engadins jehr verdienter Mann, ge= 
ftorben. Er war Director es Bades 


In der Met: | St. Morit, jpäter Präfident des Ber: 


ner’jchen Malzfabrif entftand yeuer. | waltungsrathes diefes Aurortes und 


Der mittlere Bau einfchlieglih Dach 
brannte ganz aus. Die Dörren und 
auh ein größere® Quantum Malz 
find zerftört. Vor einigen Yahren 
brannte derjelbe Bau fchon einmal 
aus. — Als die Frau des Stadtrathes 
Weyland in der Küche am Heerb mit 
Bereitung des Mittagmahles beichäf- 
tigt war, erplodirte der Heerd unter 
gewaltigem Krachen und flog augein= 
ander, wodurd Frau Wenyland leichte 
Verlegungen erlitt. 

Mußbach. Dur Mefferftiche 
fchwer verlegt wurde der Arbeiter Ja 
fob Grumrey. Die Thäter, Wilhelm 
Pfaff und Luis König, konnten ver= 
haftet werben. 


Mutterftadt. Der verheira- 


thete 27jährige YFabrikarbeiter Jakob 
Reimer von hier fiel nächit der Bahn- 
Station Mandadh von der Lofalbahn 
und z0q Jich jchmwere Verlegungen zu. 


Neultadt. Auf dem alten Frieb- 
hof erhänate fich der in den 70er Jah- 
ren ftehende penfionirte Bahnbeamte 
Roth. 

Dürkheim Erhängt hat ji 
der in quten Verhältniffen lebende le— 
dige 6Sjährige Winzer Friedrich Kie- 
fer. Er litt jeit langer Zeit an einer 
unbeilbaren Krankheit. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg Die Musfetiere 
Kohann Behmfe und Karl MWoitjchell 
vom Sinfanterie = Regiment No. 136 
find vom Kriegägericht für fahnen- 
flüchtig erflärt worden. 

Mapmünjter. Arg mitgefpielt 
wurde hier den beiden Nachtpolizijten 
Hahn und Fehler. Als diejelben die 
Runde durch die Stadt machten, wur: 
den fie plöglih in der Spitalgafje 
überfallen. Mehr als zehn SKerls 
ftürzten au8 einem Hinterhalte über fie 
ber und fchlugen mit Meffern und an= 
deren nftrumenten auf fie ein, fo 
daß Beide fehmerverwundet darnieder- 
liegen. 

Met. Der Regierungd = Baumei- 
fter Honfel Hat fich in feinem Bureau 
im Bezirföpräfidium erhoffen. 9., 
ein noch junger Beamter, war feit etwa 
drei Xahren verheirathet. Er Hinter- 
läßt feine junge Wittme mit einem 
Kinde. 

Mecklenburg. 


Schmerin. Ein wiederholt por» 
beitraftes Individuum, der 20jährige 
Knecht Heinrich Bormann, hatte ich 
wegen Diebftahl3 vor der hieligen 
Straffammer zu verantworten. Das 
Urtheil lautete auf 5 Monate Gefäng- 
niß. — Abends gerieth der Weber Ka- 
ael aus MWittenförden in einen Wafler- 
araben; die Hilferufe des Verunglüd- 
ten waren bergebenä. 

Brüel. Schneidermeijter Evert 
und zrau begingen den Tag ihrer gol= 
denen Hochzeit. 

Marlomw. Drei Männer über- 
fielen Abends auf dem Wege nad) 
Sülze den Revierförfter Schwarz aus 
Schulenberg. Man fand denfelben in 
ſchwer verlegtem Zuftande auf. 

Barhim. Micht unerheblichen 
Schaden verurfachte ein®rand, der auf 
ber Lau’fchen Ziegelei müthete. 

Plau. Ein noch nicht aufgeflär- 
ter Unglüdsfall ift auf der Chauffee 
nad Karo zu borgefommen. Dort 
wurde ber hiefige Vertreter der Neu- 
ftädter Brauerei, Hagen, tobt aufge- 
funden. Pferd und Wagen’ ftanden 
eine Strede meiter. 

Oldenburg. 


AUbfen. Hier brannte das Haus 
des %. Müller in furzer Zeit vollftän- 
diq nieder. Das Mobiliar fonnte 
nicht gerettet werben. 


Eutin. Der Großherzog hat dem, 


auf feiner Yacht „Lenfahn“ bedienfte- 
ten Schiffsjungen Klaaßen für bie 
Rettung eines in felbjtmörberifcher 
Abſicht ins Waſſer ſpringenden Solda— 
ten, welcher auf Poſten geraucht und 
nun Furcht vor Strafe hatte, eine gol= 
dene Uhr mit Kette zum Gefchent ge- 
macht. — m Alter von 70 Jahren 
berftarb der Oberregierungsrath a. D. 
Harber3, welcher bis zu feinem vor 4 
Aahren erfolgten Uebertritt in den Ru= 
ftand lange Jahre Mitglied der Regie- 
runa des Fürftentbums mar. 

Hobberäsdorf. 93 Fahre alt, 
Thied Kohann Daniel Schlümann aus 
dem Leben. 

Malente. Die Ehefrau des Ar— 
beiters Hüttmann ftürzte beim Deffnen 
eines Bodenfenfter3 aus diefem hin 
aus. Die Berlegungen, bie fich bie 
rau bei dem Yall zugezogen, waren 
fo fchmer, daß die Verunglüdte, troß 
——* herbeigerufener ärztlicher Hilfe, 
ſtarb. 

Neuende. Gaſtwirth Folkers 
und Frau wurden infolge Scheuwer⸗ 
dens des Pferdes aus dem Wagen ge— 
fchleubert; beide Eheleute erlitten er- 
hebliche Berlegungen. 

Freie Städte. 

Hamburg Nun Folge eines 


war bad i 


einen R var 
fere ade und 


ftand auch anderen ähnlichen Unterneh: 
mungen im Engadin nahe. Seinem 
Kreife diente er viele Jahre als Richter, 
Vermittler und Präfident. 

Ettismil, Ein etwa 2Ztjähriges 
Kind des Metzgers Alois Tjchopp fiel 
bon einer Altane herab und erlitt da= 
bet jolche Verlegungen, daß e3 ftarb. 

Yrauenfe!d Am Canal der 
Baummollweberei von Altermatt & 
Cie. in Kurzdorf wurde der Leichnam 
des 5Ojährigen Daniel Bauholzer, 
Öartner in Frauenfeld, aufgefunden. 

Gurbrü. Durd eine Ucetylener- 
plofion fand der Z1jährige Wirth Jo- 
hannes Hurni, zum Reftaurant in Je= 
risberghof, feinen Tod. 

Hölftein. Hier wurde ber ältejte 
Einwohner der Kirchgemeinde zu®rabe 
getragen: Sängervater Heinri Thom: 
men = Negenaß, Pojamentier. Mit 
feinem 100jährigen Vetter mar er 1897 
beim Bezirk3gejangfeit in Höljtein noch 
al3 Sänger aufgetreten. 

Laden. Der 74jührige Alt-Zu- 
derbäder Alois Schwyter ift verun— 
glüdt, indem er von der zwifchen Haus 
und Stall befindlichen Stiege durd) ei- 
nen Yehltritt in die Tenne hinunterfiel 
und fi) derart verlegte, daß der Tod 
eintrat. 

Laufenburg. Hier ift in ju- 
gendlichem Alter der Arzt R. Bingolf 
gejtorben. 

Luzern. m Stifte Veromünfter 
ftarb Chorberr ofeph Lorenz Licht» 
fteiner, Jubilar und ältejtes Mitglied 
des Gtiftcapiteld, im Ulter von 86 
Ssahren. Derjelbe war während faft 
30 Jahren Pfarrer in Eid und 22 
Sahre Ehorherr in Münfter. 

Netital. Aus Liebesgram hat 
fi dahier die verheirathete Frau Eg— 
ger im Yabrifcanal erträntt. 

DOftringen. Inder Küngoldin- 
gen jtürzte Nachts ein älterer Mann, 
Heinrich Suter, von der Laube berab 
zu Tode. 

Dberiberg. Hier;gerieth beim 
Holziclitten der 1öjährfge B. Marty 
unter den jchmerbelabenen Schlitten 
und war in furzer Zeit eine Leiche. 

Shmwanden. Der60 Jahre alte 
Küfer Cornelius Edelmann. glitt beim 
Ausladen von Ei3 auf der Bahnftation 
aus und fchlug mit dem Kopfe fo un- 
glüdlich auf den Boden, daß eine hef: 
tige Gehirnerfchütterung eintrat, deren 
Yolgen er erlag. 


Deſterreich⸗ Angarn. 


Mien. Der Hoftheatermaler Her- 
mann Burghart ift gejtorben. — Yn 
feiner Wohnung, Eircusgafje No. 35, 
ift der Gemeinderath Karl Johann 
Müller im 63. Lebensjahre geitorben. 
— Der Shiffslieutenant Franz Lau— 
fer der Marinefection in Wien ftürgte 
auf dem Wiener Eislaufplage nieder 
und mußte mit einer jchweren Gehirn 
erfhütterung in das Garnifonzjpital 
No. 1 gebracht werden. — Das Che- 
paar Dtt, welches das 5jährige Göhn- 
chen zu Tode mißhandelt und die Leiche 
im Dfen verbrannt hatte, wurde bon 
den Gejchmorenen für jchuldig erkannt. 
Der Mann wurde zum Tode durch den 
Strang, die Frau wegen Mitfchuld zu 
12jährigem ſchwerenKerker verurtheilt. 
— Die Frauen zweier Geſchäftsleute 
ſind, während ſie dem Tanze huldigten, 
vom jähen Tode ereilt worden. Die 
eine iſt die 45jährige Bäckermeiſters⸗ 
gattin Agnes Heindl, Heiſtergaſſe No. 
20 wohnhaft, und die andere die 47- 
ijährige Kohlenhändlersgattin Katha— 
rina Meſtrozzi, Favoriten, Herndlgaſſe 
No. 17 wohnhaft. 

Birnbaum. Im Spitale zu 
Lundenburg ſtarb der von hier gebür— 
tioe 21jährige Kohlenarbeiter Franz 
Beneich, der während einer Eifenbahn- 
fahrt vom Zuge ftürzte. 

Brünn. Frau Marie Mofter hat 
ihren Mann Sojeph Mojter zum brit- 
ten Male während ihrer Ehe mit Zmil- 
lingen beſchenkt. — Unter großer Theil⸗ 
nahme der Deutſchen Brünns erfolgte 
die Beerdigung des plötzlich verſtorbe— 
nen Profeſſors Dr. Robert Felgel, der 
ſeit 1867 dem Profeſſorencollegium der 
techniſchen Hochſchule angehörte. 

Budapeſt. Kleiderhändler Lud. 
Weiß, der mit Paſſiven in der Höhe 
von 72,000 Kronen inſolvent geworden 
iſt, wobei Wiener und Peſter Kaufleute 
in Mitleidenſchaft gezogen wurden, 
kam wegen Verſchleuderung von Waa⸗ 
ren zur Haft. 

Suxemburg. | 

Drinktlingen Mit dem Bau 
einer zweiten Schule für Drinklingen- 
MWilmerdingen wird demnädjft begon= 
nen werben. 

Düdelingen. n dem benad 
barten Grenzborfe Wormeringen hatte 
die Ehefrau des Bergarbeiters Y..®. 
Bernard ihre beiden Finder im Alter 
von 3 und 6 Jahren auf furze Zeit. 
allein gelafien. Als fie zurüdiehrte, 
jü Kind, ein Knabe, in 
f voll fiedenden Maf- 
war fo entfeßfich ver» 





Wenn bie Saifon fih ihrem Ende 
Ende nähert, befchäftigt fich die Mode 
mit der Reproduktion von Uebergangs⸗ 
toiletten nach fchon befannten Muftern 
und mehrere jolche Toiletten find in 
Nachſtehendem dargeſtellt. 

Ebenſo neu wie hübſch iſt der für 
ſchlanke Geſtalten ſehr kleidſame An— 
zug aus grau und weiß melirtem, fein— 
fädigem Homeſpun mit einer Garnitur 
von aufgeſteppten, ſchwarzen Atlas— 
ſtreifen und feiner Goldlitze, Figur 1. 
Der Anzug beſteht aus einem Mieder— 
rock mit angeſetztem, mäßig weitem 
Serpentinevolant, einer farbigen Sei— 


denbluſe und einem kurzen Bolerojäck— 
chen. Ganz in Weiß oder einheitlich 
in ſchwarzer Seide ausgeführt, eignet 
ſich der Miederrock mit der Bluſe auch 
ſehr gut für junge Mädchen. 

Das hinten ſpitz ausgeſchnittene 
Doppeljäckchen legt ſich vorn mit ſchma— 
len Revers um, die mit Hakenſchluß 
verſehen ſind. Die Revers ſind wie die 
dem hohen Stehkragen angeſchnittenen 
Patten und die Aermelbündchen mit 
ſchwarzem Atlas bekleidet und mit 
Goldlitze beſetzt. Die Bündchen bilden 
den Abſchluß der aus doppelten, 
ſchwarzen Atlaspuffen beſtehenden Un— 
terärmel, welche unter den dreiviertel 
langen Homeſpunärmeln ſichtbar wer— 
den. Die am Original aus flieder— 
farbenem Taffet gewählte Bluſe iſt 
hinten und vorn paſſenartig mit wei— 
ßen, in der Mitte aufgeſteppten, ſchma— 


len, ſchrägen Taffetſtreifen verziert. 
Feine Goldſchnur umrandet den Steh— 
kragen, während die mit einer Patte 
geſchnittenen, mit Goldknöpfen und 
Schnurſchlingen zu ſchließenden Man— 
ſchetten dicht durchſteppt und mit wei— 
ßen Taffetſtreifen begrenzt ſind. — 
Ein großer, maleriſch wirkender Filz— 
hut mit ſchwarzen Straußfedern und 
ſchwarzen Sammetſtreifen garnirt, 
vervollſtändigt die Toilette. 

Schwarze, durchſteppte, verſchieden 
breite Tuchſtreifen ſchmücken den Rock 
und Valetot des einfachen, hübſchen 
Coſtüms aus blauem, in ſich gemuſter— 
tem, engliſchem Wollenſtoff, Figur 2. 
Der hinten in zwei gegeneinanderge— 
kehrte Falten geordnete Rock hat eine 
ſchmale Vorder- und Hinterbahn, 
denen ſich die mit einem flachen 
Serpentinevolant begrenzten Seiten— 
bahnen anſchließen. Sehr kleidſam 
iſt der vorn loſe, hinten anſchließende 
Paletot, der vorn unſichtbav mit Knö⸗ 


pfen und Knopflöchern geſchloſſen wird 
und am unteren Rande mehrmals 
durchſteppt iſt. Die Vordertheile legen 
ſich mit ſpitzen Revers um, die mit 
ſchwarzem, durchſtepptem Tuch beklei⸗ 
bet find. Ein hoher, vorn mit einer 
Tuchpatte zuſammengehaltener Kragen 
begrenzt den Paletot, deſſen Aermel die 
unten leicht geſchweifte Form haben. 
Recht elegant iſt die aus d 
nem Sammet und gra 
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Gebicht auf Digg’d 


und einen runbgefchnittenen. hinten 
breiter auffteigenden Wolant 
Sammet. : Dem Volant und der Bor: 
derbahn fchließt fich dex_bie Hüften eng 
umgebende Rodtheil aus Tuch) an, der 
mit dunfelgrünem Sammetband ums 
tandet if. Sn den vorderen unteren 
Eden befindet fich. je ein auf Sammet 
rubender Stahlftern. An der Taille 
wird der Vorbertheil aus Sammet 
linf3feitig an der Achfel fowie unter 
dem Arm aejchloffen und nur unten 
leicht gefaltet. Hinten dagegen über- 
fpannt der Sammet nur nad Erfor- 
derniß die Taille, deren kurzes Bolero— 
jädchen au Tuch vorn mit einer Spite 
übereinander hatt. Das Jädchen zeigt 
die gleiche Verzierung wie ber WRod. 
Eine große Sammetjchleife mit Stahl» 
fchnalle hält den Yaltengürtel zufam- 
men, der aus einem etwa 10 Zoll brei= 
ten Sammetfchrägftreifen bejteht und 
duch Filchbein gefteift wird. Die 
Aermel haben die jeßt fo beliebte $ 
Form mit puffigen Unterärmeln aus 
araugrüner Geide; fie find auf ben 
Dberärmeln und Bändchen mit Sams 
metband verziert. Der zur Toilette 
paffende große Hut aus dunfelgrünem 
Sammet ift mit langen Hellgrünen 


Straußfedern und einer Stahlfchnalle 
aeihmüdt. Hinten unterhalb der 
Strempe befindet fih ein voller Halb- 
franz Schöner Parmaveilchen. 

Recht jugendlich erfcheint durch die 
fnappanliegende Form der hinten und 
born mit etwas längerem, jeitwärts 
ſtark geſchweiftem Schooß gearbeitete 
Paletot aus blaugrauem Tuch mit 
mwerßer QTuchgarnitur, Figur 4. Der 
mit Medallkn?pfen ſeitlich geſchloſſene 
Paleiot egt mit ziemlich großen 
Kun a um, an die fich ein Kragen 
ort. An Den Schulternähten be- 
ainnend, ifi born labartig ein weißer, 
im Bogen ausgefchnittener Tuchtheil 
aufgeftenpt, Der Fch, eine ſpitze Paſſe 
markirend, au den Rüdentheilen fort= 
jeßt. 
aletgartige, aufgriteppte Tuchauflagen. 
Ber Rod zu den Paletot Tann ganz 
alait oder auf mit weißer Tuchgarnis 
iur gewählt weisen. 


Kaiferin Friedrid. 


Ueber ben Gefundheitäzuftand ber 
Kaiferin Friedrich, der Muiter des 
deutjchen Kaifers, werden miderjpre= 
chende Gerüchte laut. Während die 
Nachrichten aus Deutfchland befagen, 
daß fie fich von ihrer lebten fchweren 
Krankheit mieder vollitändig erholt 
hat, wird aus England gemeldet, daß 
ihr nur noch wenige Lebenstage bejchie- 
den find. Sollte König Edward ter 
Siebente von Enaland deshalb den Be- 
Tuch feiner Schweiter fo auffallend be- 
Ihleunigt haben? Die Kaiferin Frie- 
drich wurde am 21. November 1840 im 
Budinaham = Palaft zu London als 
erſter Sproß des Prinz-Gemahls ind 
der Königin Victoria geboren und am 
25. Januar 1858 wurde ſie im St. 
Jamespalaſt mit dem Prinzen Frie— 
drich Wilhelm, dem ſpäteren Kaiſer 
Friedrich dem Dritten, getraut. Wie 
ihrer jüngſt verſtorbenen Mutter ſind 
auch ihr ſchwere Prüfungen beſchieden 
worden; ihr Gatte iſt in der Blüthe ſei— 
ner Jahre dahingeſchieden, zwei ju— 
gendliche Söhne, mehrere ihrer jünge— 
ren Brüder und ihrer Neffen hat der 
Tod ereilt; aber ihr bleibt eine ſtatt— 


Kaiſerin Friedrich. 

liche Zahl der nächſten Familienange— 
hörigen, zwei Söhne und vier Töchter, 
die ihr 18 Enkel und bereits eine Ur— 
enkelin (Prinzeſſin Reuß) geſchenkt 
haben. Seit ſie den Wittwenſchleier 
trägt, hat die Kaiſerin Friedrich ſich in 
die ſtillſte Einſamkeit zurückgezogen. 
Auch die großen Reiſen, die ihr ſonſt 
vielen Genuß bereiteten, ſind immer 
ſeltener geworden, wie ſie auch immer 
ſeltener zu längerem Aufenthalt in 
Berlin oder in ihrer engliſchen Hei— 
math weilt. Auf ihrem Schloß Frie- 
drichähof bei Eronberg im Taunus 
brinat fie die große Mehrheit ihrer 
Tage zu, felten no an die meitere 
Oeffentlichkeit tretend. Trotzdem die 
Kaiſerin Friedrich den größten Theil 
ihres Lebens in Deutſchland zuge— 
bracht hat, iſt ſie doch immer eine Eng— 
länderin geblieben, die nur geringe 
Sympathien für das von ihrem Sohne 
beherrſchte Land fühlt. 


— Dmeb! „Du, ber 


aus 


Auch die elgtien Vermel zeigen | 


er hat ein | 
— 


Größer iſt der Chiemſee, großartiger 
der Walchenſee, ſtädtiſcher der Tegern⸗ 
ſee, aber unter all den bayeriſchenSeen 

des Voralpenlandes bleibt wohl dem 
Schlierſee der Preis idylliſcher Lieb» 
lichkeit unbeſtritten. Der ganze See 
mag ein Länge von etwa 14 engl. Mei—⸗ 
len beſitzen, iſt alſo verhältnißmäßig 
klein. Unterbrochen wird die Gleich— 
mäßigkeit der Waſſerfläche durch das 
in der Mitte gelegene Inſelchen. Auch 
bringt die gegen Nordweſten gelegene 
Halbinſel Freudenberg eine angenehme 
Abwechslung in das Bild. Das dunkle 
Tannengrün der Halbinſel bildet einen 
angenehmen Contraſt zu dem angren⸗ 
zenden Gelände, über deſſen ſaftige— 
rem, hellerem Grün der Sonnenſchein 
ſpielt, und zu dem entfernteren Hin— 
tergrund, wo ein leichter bläulicher 
Dunſtſchleier ſich vor die Hänge der 
Berge legt. 

Die meiſten der Häuſer ſind zur Be— 
herbergung eines oder mehrerer Frem= 
den eingerichtet, obaleih man ihnen 
dies von außen nicht anmerft. Sie 
find in dem an die Schweiz gemahnen= 
den Stil gebaut, der ja männiglich de- 
fannt ift: ein großer Theil, vor allem 
das ganze obere Stodmwerf, Holz; ein 
Schindeldad, dag zum Schu gegen 
die Gemalt des Windes mit Steinen 
belaftet ift, und über dem Erdgeſchoß 
eine geräumige, gewöhnlich an zmei 
Seiten des Haufes Sich erftredende 
Holzgallerie; der untere, aus Kalf und 
Stein beitehende Theil ift gewöhnlich 
meiß angeitrichen, die yenjterläben 
prangen in Grün oder Blau. Im In—⸗ 
nern befteht faft immer biejelbe Raum= 
eintheilung: ein Hausflur, rechts da— 
von eine große Stube, dahinter eine 
Küche, links Kammern; wenn ein zwei— 
tes Stockwerk da iſt, ſo führt eine ſteile 
hölzerne Treppe zu demſelben hinauf. 
In dieſem zweiten Stockwerk liegen die 


Die Wurzhütte. 


Räumlichkeiten, die an Fremde vermie— 
thet werden. Bei allen Häuſern findet 
ſich ein kleines Gartengrundſtück mit 
einigen Obſtbäumen. Selbſtverſtänd— 
lich fehlt es nicht an Hotels, die mit al— 
lem modernen Comfort eingerichtet 
ſind. 
Wenn man der durch Schlierſee füh— 
renden Hauptſtraße ſüdwärts folgt, ge— 
langt man in einer Stunde, an dem 
Kirchlein Fiſchhauſen vorbei, nach dem 
Ort Neuhaus. Soweit die Straße 
dem See entlang führt, wird ſie von 
ı einem Fuhmeg begleitet, der immer 
hart am fer hinzieht und an der Gee= 
feite dicht mit Weiden bejtanden ift, 
über die hinaus der Blick zuerft auf 
wogendes Schilf und dahinter auf die 
leichtbewegte Fläche des Waſſers fällt. 
Der Weg führt dann weiter zum 
kleinen Spitzingſee und der Wurzhütte. 
Der See ſelbſt macht den Eindruck ei— 
ner großen Abgeſchiedenheit und tiefer 
Stille; er hat die bei Bergſeen gewöhn— 
liche dunkelgrüne Färbung des Waſ— 
ſers, die ihm etwas Unergründliches 
gibt. Auf drei Seiten iſt er dicht von 
Nadelhölzern umgeben, an der vierten, 
der Oſtſeite, zieht die Straße hin. 
Nahe bei dieſer, am Südende desSees, 
liegt die altbekannte Wurzhütte, deren 
Beſuch Niemand verſäumen wird. 
In der aus mehreren ärmlichen Räu— 
| men beftehendenHolzbarade herricht ein 
reger Verkehr. Sommer und Winter 
jteht die Hütte offen, und bejonders im 


Gin Hüterbub. 


Winter hat man Gelegenheit, den Tiy- 
pu3 der Schlierfeer Holzinechte kennen 
zu lernen, bdiejer fräftigen, gefunden 
Menschen, die fich Hier von ihrer Arbeit 
erholen und an Bier, Enzianfchnaps 
und den einfachen Speifen laben, Die 
jederzeit in der Wurzhütte zu Haben 
find. Dieſe Holzknechte haben eine 
harte und nicht gefahrlofe Arbeit. Das 
Fallen und Zerfägen der Stämme fin- 
det gewöhnlich während ber fchöneren 
Jahreszeit ftatt. Ym Winter ift die 
Zeit bes intereffanten, aber gefahrvol—⸗ 
len Zu:Thal = Fördernd. Auf derbe 
Schlitten werden ganze Klafter von 
Holz aefchichtet und feitgebunden und 
dann einfach über den Schnee hinun- 
terbefördert. In rafender Eile jau 
ber Schlitten die Berghänge hinab. 
Ein muthiger und fräftiger Mann fitt 
born auf demfelben und leitet ihn zu 
hal, von wo das Holz auf Wagen 
fortgeichafft wird. 

m Sommer, wo die Holzinechte fich 
felbft ihr befcheivenes Mahl im Walde 
bereiten oder bad Mitgebrachte im 
Freien verzehren, trifft man fie felten, 
außer an Sonntagen und bei jhlechtem 
Wetter, in der Wurzhütte. Dafür aber 
erfreut fich diefe um jo zahlreicheren 
Fremdenverkehrs, wie Hunderte von 
Viſitenkarten und Inſchriften bezeu- 
gen, die ae den Wänden und 


auf den Zifchen { 
—— — 


In 


.| müßenfang 
| Bänger im 


nerinnen. Xieleiht ift die Vermal- 
tung eines folchen Voftens dur Män- 
nerhand von praftiihem Vorteil. Je 
denfalls aber machen die Almbütten, 
melche unter weiblicher Obhut ftehen, 
auf den Bejucher in der Regel einen 
ungemein freundliden Eindrud durch 
die überall herrfchende peinlihe Sau- 
berfeit. 

Sn den zwei Räumen, melde ae= 
möhnlich neben dem Stall und unter 
dem Heuboden liegen und die Behau- 
fung der Sennerin bilden, find bieDie- | 
Ien des Fußboden faft immer frifch ge= 
fcheuert. In dem größeren. Wohn- 
und Kochraum brennt auf einem rohen 
Steinaufbau unter Praffeln und Fun 
fenftieben ein offenes Holzfeuer; bar- 


Befuch bei der Sennerin. 


über öffnet fich der fchmwarze Schlund 
des Raudifanges. Ueber der Flamme 
hängt ein großer Keffel, in dem ber 
„ZIrant“ für das Vieh gefoht mird. 
Die Meffingpfanne, in der die S:nne- 
rin fich oder hungrigen Gäjten einen 
Schmarrn oder derlei bereitet, mir 
auf einem eifernen Dreifuß über , das 
Teuer gejett. Abgefehen von einigen 
primitiven Möbeln, enthält die Senn- 
hütte nichts außer den zur Wirthichaft 
nöthigen Geräthen. Vor allem reiht 
fih da Schaff an Schaff. Den einzi- 
gen Schmud bilden etwa ein paar Hei= 
ligenbilber, die an dem rauchgeichwärz- 
ten Baltenwert des rohen Holzbaues 
befejtigt find. 


Auf der Scehundsjagd. 


Den Haupterwerb des Grönländers 
bildet der Seehundafang, der auf ber= 
Ichievene Weife betrieben wird. Die 
urfprüngliche und dabei bejte und 
ficherfte Art, einen Seehund zu erbeu- 
ten, ijt der Yang mit Harpune und 
Blafe. Bei frifchem Wind und mäß!- 
gem Wellengang geht der durch einen 
MWaflerpelz gefhügte und mit yangge- 
räth ausgerüftete Kajakfahrer früh— 
morgens in See. Hat der ‘Jäger einen 
Seehund erblict, jo nähert er ich ihm 
borfihhtig unter dem Winde, mobei 
möglichit fchnell gerudert wird. Mat 
der Seehund Männden, um einen et> 
mwaigen yeind zu erjpähen, jo unter- 
bricht der Kajalfahrer das Rudern, 
hält das Ruder längs des Fahrzeugs 
und neigt fich nach vorn, um von dem 
Ihiere für ein Stüd Ei angefehen zu 
werden; zu diefem Zmed hat der Ser- 
hundsjäger über den dunteln Wajler: 
pelz eine furze Jade aus weißen 
Baummollzeug angezogen. ft ber 
Seehund in Sicherheit gemwiegt, fo ru= 
dert der Mann bis auf eine Entfer- 
nung von 7 bi3 10 Yards amihn her- 
an, worauf er mit geübter Hand feine 
Harpune nah dem Thier wirft und 
diejes in die Seite zu treffen juct. 
Haftet die Härpune, To greift der 
Mann fchnell nach der Hinter ihm auf 
dem Kajak befeftigten, aber leicht lös— 
baren Fangblafe und wirft fie von fi, 
um von dem Seehund nicht umgeriifen 
zu werden. Denn das vermunbete 
Ihier taucht mit rafender Schnelligkeit 
unter, mobei ein durch einen Riemen 
born am Harpunfdaft befeftigter be- 
meglicher beinerner Stift fich umbiegt, 


Harpune. 
der Schaft von der im GSeehund fte- 
denben, nur etwa 4 Zoll langen Har- 
pune fi löft und der Seehund mit 
dem an der Harpune befejtigten Rie- 
men in die Tiefe geht. Um den See: 
hund an der Flucht zu verhindern, it 
am anderen Ende des Riemenz die aus 
einem ganzen Fell eines fleinen Ser- 
hundes gefertigte, ziemlich großeyang- 
blaje (eine Art Boje) angebracht, Sie 
der Seehund nicht leiht unter Das 
Mailer ziehen fann, und an der er id 
bald abmattet. Hat der Mann ben 
auf dem Waller fhmimmenden Har- 
punfchaft wieder an fich genommen, To 
folgt er in aller Ruhe der durch die 
Blafe angezeigten Spur des: Ser: 
hund:. Sobald das Thier, um Luft 
zu jchöpfen, an die 
MWaflers fommt, wirft jein Verfolger 
mit der Lanze, was er jo lange wie: 
en bis der Seehund völlig getöb- 
et ift. 

Eine andere Weiſe, Seehunde zu 
erbeuten, ift die Jagd zmijchen dem 
TIreibeis. Geht der lange arktifche 
Winter zu Ende, fo erhält das Wer 
berboot der Fängerfamilie einen neuzfll 
Fellbezug, das Fanggeräth mirb im’ 
guten Stand geſetzt, das Zelt und was 
ſonſt zu einem langen Lagerleben 
gehört, geſäubert und bereit gemacht, 
um auf die in weiter Entfernung ſee— 
wärts gelegenen Kitſigſut-Inſeln zie⸗ 
hen zu können, ſobald die Hauptmaſſe 
des Treibeiſes im Anzug iſt, was in 
der Regel Ende April oder Anfang 
Mai geſchieht. Denn mit dem Treib— 
eis ſtellt ſich eine große Artt von See— 
hunden, die Klappmützen, ein, die um 
dieſe Zeit beſonders fett ſind, ihren 
Durchzug nach Norden hauptſächlich 
auf der Seeſeite der genannten guten 
a und da am beiten zu erbeuten 
ind. 


Um vom Zagerplag aus ben Amp: 


zu betreiben 
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entdeckt und eine niedrigeScholle 
funden, die ihm das Aus erleich⸗ 
tert, ſo betritt er dieſelbe, zieht ſeinen 
Kajak hinauf und legt ihn ſo zurecht, 
daß er ihn augenblicklich beſteigen 
und mit ihm ins Waſſer heinausglei— 
ten kann. Hat er dann noch ſeine Ku— 
gelbüchſe bereit gelegt, ſo tritt er dicht 
an den Rand der Scholle und kratzt 
mit einem in einen Eiſenſtachel auslau⸗ 


Jagd zwiſchen Treibeis 
fenden Stock das Eis, oder er ſteckt die 
Eiſenſpitze ins Waſſer und pfeift oben 
an dem Stod, oder er pfeift wie einem 
Hunde, um eine Klappmüte anzulo- 
den und zum Auftauchen zu veranlaf- 
fen. Erblidt er eine folche in weiter 
Entfernung, To ftößt er heulende Töne 
aus und fuchtelt mit beiden Armen in 
ber Luft herum, um fi) dem Seehund 
bemerkbar zu machen und ihn "in 
Schußmeite heranzuloden. Eine Ku: 
gel macht dann dem Thiere ein Ende. 


ne 


Scneeichuhe in Skandinavien. 


Wenn in den nordijchen Ländern 
ber Winter feinen Einzug gehalten und 
Berg und Thal mit einer tiefen 
Schneedede überzogen hat, tritt der 
Schneefchuh in feine Rechte. Derfelbe 
dient nicht blos dem Sport, fondern 
wird zum allgemeinen Tortbeweg- 
ungsmittel in dem jonft unmwegjamen 
Gelände. Noch bis in die Gegenwart 
hinein ift e3 in den nordifchen Län= 
dern Braud, die größeren Jagdthiere 
fomwie den Wolf auf Schneefchuben zu 
verfolgen und unter fluger Benußung 
der verfchiedenen Boden- und Schnee 
verhältniffe auf der Flucht einzuholen. 
Auf dem Schneefhuh gelangt der Yä- 

er und Gebirgsbewohner an Pläße, 
die jonft für ihn im Winter unerreich- 
bar fein würden. 


Soldaten auf Shneeidu- 
ben. 


Die Benutung der Schneejchuhe für 
militärifche Zmede ift faft jo alt mie 
ihre Verwendung zur Jagd. Bereits 
gegen 1200 finden wir fie. , Später 
begegnen wir in Skandinabien, in 
Schweden wie in Norwegen Compaq: 
nien von Schneefchuhläufern, die zu 
rafchen Kriegszügen des 15. und 16. 
Sahrhunderts dienen. 

Als Verkehrsgeräth fallt dem 
Schneefhuh eine bedeutende Rolle zu. 
Ein Verfinten im tiefen Schnee oder 
ein Umfommen dur Schneemwehen ift 
faum mehr möglich, denn der Schnee= 
ſchuhläufer gleitet jelbjt über hausho- 
ben Schnee leicht hinweg, ohne mit den 
Füßen einzufinfen. Erjt feit ungefähr 
fünfzehn Sahren fam ein neuer Geift 
in die Ausübung des Schneefchuhlau= 
fes, al3 man begann, ihn jportmäßig 
auf Grund fefter Regeln auszuüben 
und auszugeftalten. Bald hatte man 
fih auch große Fertigkeit im Springen 
auf Schneefhuhen angeeignet, die nicht 
nur fportliche Bedeutung hat, jondern 
auch von hohem praftiichem Werth ift, 
da der Läufer bei Touren im Gebirge 
befähigt fein muß, jteilere Abhänge, 
die fih ihm plößlich entgegenjtellen, zu 
nehmen, follen nicht große UImiege ge- 
macht werben. 


Dberflähe es] | 


Mädchen mit Shneeidu- 
ben. 


Das Laufen felbit bietet feine befon- 
deren Schwierigkeiten und darum ift 
der Schneefchuh auch bei der Frauen: 
melt beliebt. Die ganze Kunft des 
Zaufena befteht eigentlich nur darin, 
die Füße mit einem gemwilfen Schwung 
parallel nebeneinander herzufchieben 
und das Gleichgewicht zu behalten. 
Außer dem Springen auf Schneejchu- 
ben giebt e8 noch eine ganze Reihe von 
Sportleiftungen, die mehr oder meni- 
ger Gewanbiheit erfordern. Ws ein 
hübſches Kunftftüd gilt eg, an verjchie- 
denen Stellen eines Hügel Gegen- 
ftände auszuwerfen, mie Handfchube, 
Mütze u. ſ. w., Die dann im bollen 
Lauf bergab aufgehoben werben müſ⸗ 
fen. Neuerdings pflegt 


Schneeſchuhſpor 
—— 
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An ber vom preußifchen Gebiet um- 
Tchloffenen Enclave Gr.⸗Hansdorf öſt⸗ 
lich von Ahrensburg an der Lübeder 
Bahn, einem mwaldreichen Gelände, hat 
die Landesverficherung der Hanfeftädte 
ein Geneſungsheim für meibliche 
Krante eröffnet. Die troß weiter Hal- 
den aefchügte Anhöhe oberhalb der 
Elbniederung, die Waldumgebung und 
die idnllifche Zurüdgezogenheit des 
Drtes eignen fich vorzüglich zu einem 
Genefungsheim, zumal da fryjtalltei= 
nes Wailer und frifche Luft zur Stelle 
find. Ein ftattliches Gebäude mit 
Untergefhoß, Hochparterre, zwei 
Stodmwerfen, Giebel- und Thurmbau- 
ten, auf .den Längzfeiten fünfzehn 
Srenfter Front. Daneben Wirth- 
Ihaftsgebaude und ein Beamtenhaus 
mit Manfarbenftodwerten. In dem 
neuen Oenefungsheim ift felbitver- 
ftändlich Alles nach den Anforderungen 
der neueften Wiffenfchaft und Technit 
aeichaffen. Das ganze Jnftitut mit 
Nebengebäuden, Oartenanlagen, Be— 
amtenhaus, Maſchinen und Inſtalla— 


Das Geneſungsheim. 
tionen koſtet ca. 450,000 Mark. Zur 
Aufnahme werden gelangen: Perſo— 
nen, die nach akuten Krankheiten in 
der Geneſung begriffen ſind; weibliche 
Perſonen, die an Bleichſucht leiden 
und tuberkuloſeverdächtig ſind; ferner 
Perſonen. die mit Erfolg in den Heil— 
ſtätten behandelt wurden, zur Nach— 
kur. Im Ganzen ſind ſeit 1892 von 
den Verſicherungsanſtalten 5195 Heil— 
verfahren angeordnet worden. Ueber— 
wiegend Lungenkranke; 1893 nur 4; 
1900 aber wurden ſchon 1032 nach 
den Heilſtätten geſandt; Lungenkranke 
überhaupt wurden ſeit 1893 4290 ei— 
nem Heilverfahren überwieſen; Rheu— 
matiker, Gichtiſche und Nervenkranke 
insgeſammt 1005. Heute beſitzt die 
hanſeatiſche Verſicherung vier eigene 
Anſtalten, drei im eigenen Beſitz, eine 
in Weſterland gemiethet; außerdem 
hat ſie im Sommer eine eigene Sta— 
tion für bleichſüchtige Mädchen. 


Kriegsmäßiges Gepäck. 


Der mit Gepäck M 95 ausgerüſtete 
deutſche Infanteriſt trägt im Kriege 
insgeſammt etwa 27 Kilog., eine Ge— 
wichtszahl, der das mittlere Gewicht 
neuer probemäßiger Stücke für einen 
Mann von mittlerer Größe (1,67 
Mir.) zu Örunde liegt; für größere 
Leute erhöhen, für Kleinere vermindern 
fih Die Gewichte entjprechend. Im 
Einzelnen jeßt man fich das angegebene 
Gewicht aus der Bekleidung am Leibe 
(5,397 Kilogr.), der Ausrüſtung 
(3,964 Kilogr.), vem Gepäd (5,600 
Kilog.), den Waffen und der Munition 
(8,507 Kilogr.), jowie den Nahrungs=, 
bezw. Genußmitteln (3,238 Kilogt.) 
zufammen. Was die Tragmweife der 
einzelnen Gegenstände betrifft, 


Deutſche Infanteriſten. 


das Kochgeſchirr auf die Torniſter— 
klappe aufzuſchnallen, die Mantel- und 
Zeltrolle wird um die drei Seiten des 
Torniſters gelegt und, nachdem beide 
Enden ſo weit nach innen umgeſchlagen 
ſind, daß ſie mit der unteren Kante 
des Torniſters abſchneiden, an den drei 
Seiten mittels der Mantelriemen be— 
feſtigt; die Zeltbahn wird hierbei für 
ſich zuſammen- und flach oben auf den 
gerollten Mantel gelegt. Eine richtig 
gelegte Mantel- und Zeltrolle iſt 12 
bis 14 Emtr. breit und 8 bis 10 Emtr. 
hoch. Am Leibriemen werden der 
Brotbeutel, die beiden Patronentaſchen 
(mit 90 Patronen) und das Schanz— 
zeug getragen. 


— 


Morgenlektüre. 


„Die, Bapa? Du lieft die Theater⸗ 


fo ift 


Baron: „Der Johann ift Fran, , 
Alma; mollen Sie deffen Arbeiten 
heute mit übernehmen?” 

„Serwiß, anädiger Herr; das Heißt, 
Gläubiger berausfchmeißen, das kann 
ich nicht!“ 

—— 


Höhfte Naivetät, 
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Heruntergelommener Baron (nad 
Schluß der Tafel zum Gaftgeber): 
„Bitte, leihen Sie mir 10 Mark!“ 

Oaftgeber: „Aber wozu denn?“ 

Baron: „Nun — ih muß dod 
Ahren Leuten ein Trinkgeld geben!“ 


— — — 


Frauenlogik. 


Frau A.: „Es iſt wirklich ſchrecklich, 
liebe Freundin, wie Sie und Ihr 
Mann ſich fortwährend zanlen; waruüm 
trennen Sie ſich denn nicht lieber von 
einander?“ 

Frau B.: „Was! Weggehen und ihn 
thun laſſen, was er will? Fällt mir 
nicht ein!“ 


Uebertrumpft. 


Frau A.: „Die jungen Leute von 
heute ſind gar nicht mehr ſo zurückhal⸗ 
tend wie früher: mein Mann hat mir 
den erſten Kuß gegeben, wie er bei 
meinem Vater um meine Hand an— 
hielt!“ 

Frau B.: „Ich habe den erſten Kuß 
ſogar nicht eher gekriegt, als bis die 
Mitgift auf dem Tiſche lag!“ 


Durch die Btume 


Gläubiger: „Noch immer nicht ver⸗ 
heirathet, Herr Baron?“ 


Beim Verhör. 





35c zu 
125c und 


Ic 
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BROTHERS. 


25 Mabras, Drforb und mercerized Novelties, 30c Skirtings, 20c Galatead, 15c Batiftes, 1% 
Spiten-Effekte, 15 Dimities, 1230 Percales und Shirtings, 25c Ginghamd und Zephyrs, 15c 
fraufes Erepe Gingham, 206 Draperien, Sateen und ungarifches Tuch, 123: Latonz und Jaco- 


Mir erwarten eine Wiederholung de3 ungewöhnlichen Gefhäftes am letten Freitag, 
Morgens bis 6 Uhr Abends, wenn wir Euch mittheilen, daß die zweite Sendung jenes phänomenalen Jamestowner 


SI ) Rainioot— 
im he von’ 15c bis 
30c die Yard — 1 His 8 


Bang BE 


—— Walchllofe, Dimilies elc: Dafemenl, 


Die zweite Sendung ber fontrahirten Fabrif-Refter diefer Seifon in bedrudten und gewebten Wafchitoffen it eben 
eingetroffen — ungewöhnliche Vorbereitungen in der Bafement-Abtheilung — zwei ganze Bargain-Bierede find ihm 
gewidmet, um bas Einkaufen zu erleichtern. 


| 
| 
| 


net3, 10c Cambricd, blaue deutfche Kattune u. j. m. — in diefer großartigen Partie Wafchftoffe 
befindet fich fiher etivas von Intereffe für Euh — Yard 123 und 9e. 


gebrängte Gänge von 8 Uhr 


wu. 
51.00 Kleideritoffe für 25e: Dalemenl. 


| Einkaufs in unferem Bajement-Kleiderftoffe-Departement zum Verlauf fommt. 


25c 


ings, Shepherd Ched3 


443011. fanch Cheviot Mifchungen, Homefpun Suitings und Novelty Granites, 44301. | 
neue Velour Corb3, fancy Armures — in zwei Farben und jchlicht, 40301. fanchPebble | 
Suitings, Beige Mifchungen, Covert3 und Satin Cloths, 40zÖllige zweifarbige Whip- | 
cords, zweifarbige weiche Cheviots und einfache Etamines, 40351. feine farrirte Guit- 
| 
| 


und gebrochene Streifen. 


25c 


15 für 9 Mufter-Schube: alemenl, 


%. F. Smith & Co. von Lynn, Mafl., verkauften uns ihr ganzes Lager von Muftern diefer Seifon—hochfeine $4:, $5= und $6-Schuhe 
—beshalb die jenfationellfte SchuhsOfferte Diefer Saifon — ein großes Sortiment zur Auswahl. Erira Verkäufer. 


für D 
Rocefter 


1.4 


23 bis 8 — Weiten von U 


gemaht wurden, um für einen viel höheren Preis 


verfauft zu werben, wurder 
gelegt, zufanımen mit einer 
Schıye. für nur 1.45. 


Sohlen für den Gebraud au 
Struße, fowie leichte MceRan Sob: 
Sen für „Dreß*:Gebrauh—gemadt aus ausgefuhten 
Vici Kid Leder mit hübſchen Coin-Zehen — 


amen⸗Schuhe, in 
Fabrikat — zungen 


1.1 


Größen 
4 bis E — Schuhe, die 


ı auf den PBargain:Tifh 
tiejigen Partie Mirfter- 


”. — 
für 83 Muſter-Schuhe 
für Damen —Schuhe von „Selz“ u. 
der Rocheſter Shoe Co. — eine 
phãnomenale Offerte in Fußbellei⸗ 
dungen—eine grohße Auswahl in Facons in Vici Kid 
und Dongola Kid und Bot Calſ Jum Schnüren und 
zum Knöpfen—pat. Feder⸗- und Stecdh Ties — n dt 
alle Größen von jeder Facon, jedoch faſt alle Größen 
im der Vartie; eine grobe Gelderſparungs-Gelegen— 
heit—$3.00 Werthe zu 1.15 


1.95 für $5 Mufter- Schuhe für Damen — A. F. 


Smith & Co.’s Mufterihube in Vatentleder, feinem Bici Kid und Belours 
Galf, in handgemwendeten und Weltsgenähten Sohlen — Dpere, Military und 


1.95 


Soui3 XV. Heels—modiiche, Zoftipielige Fußbelleidungen zu weniger als ber 
Sälfte des regulären Preifes—$3.00, $4.00 und 85.0 Schuhe für nur 


I5C 


11870124 STATE STano 


hen 


für Mufter-Schuhe für Knaben und Mäpd- 


- für Sonntags: und Schul:Gebrauh—gemaht aus fei: 
nem Kid und Bor Kalf Xever—garantirt für Dauerbaftigfeit— 


Tatontlevder und Kid Tipa—zun Knöpfen und zum Schnüren— 
ein großes Ajjortiment zur Auswahl--ale Gräben — $2 Werthe — auf dem 4 
y Bargain:Tiih am Montag zu 1.25 und Pc. 


OSTONSTORE 


77-I9MADISONST 


— — — — — — — — — — nen nenne 


Spezielle Puurgeſd-Einfäuſe Weißwanten 


Don James MicEreery & Co. 
Dreiundzwanzigſte Str., New Nork City, 
offeriren wir morgen für weniger als die Hälfte der Herſtelſungskoſten. 


Weiher Pique — ein Hübicher und dauerhafter 
Stoff — Wertbe bi3 zu 250, Die Yard de 
für 106, S2 

Weiber dotted Swik — hübide Sheer Stoffe, 


c 


Farbige gemuſterte Lawns, in den neuen und 
hübſchen Frühiahrs-Schattirungen, Vard 3ic 
für Sie und 2 

Mabrit = Reiter mercerized Seide und Mouffe: 
fine de Eoie, wie die zu Sur Die 12!c 
Yard-—-Miontag für 3 


Sınportirte farbige Bigues — die neueften Nos 
vitäten, in Etreifen, Buntten und Fancies— 
mitrchen fich leicht zu 40c die Yard ver: 10c 
tfaufen— Montag Löe, 123e und..... 

Farbige Kleider Dimities und Batiſtes — Dutzende 
von neuen und hübſchen Frühjahrs-Muſtern, 
in all den beliebten Färbungen, Yard 
15c, 123e, 10c und 

Keine importirte Organdies—bübihe Fruhlahrs⸗ 
en Pr a bie 
aut Ääbe die Yard werth find—Yar 
für 25c, 19e und....... sosnnscee .. 15c 


Spezieller Baargeld-Berkanf von 


Damen: dlnterröcken. 


4375 WUnterröfe, das ganze Lager 
eines Fabrikanten, in einer großen 
Auswahl von Facons, 


ausgezeichnete $1.25, $1.50, 82.00 und $2.50 
Unterröde — Eure Auswahl von dem gan 
zen Cintauf am Montag auf dem 

Mein Floor, 


Weberziebeer und Ulfters für 
Männer, 83.50 


Mertbe, zu a + 
36.0 Männerslieberzieher aus 
Oxford, Cheviot, Beaver etc., 
4 ganziwollene one 
f. Müuner, “a 1 
werth 86.00....... 32.89 
Feine Kerſey odet Cheviot Män⸗ 
ner Ueberzieher, Werthe bis 
d — u me 
Be... 55.98 
Ganzwollene Männer-Unzitge — 
aus Gafjimere u. Morfteds, 


im Werthe rangi= %3.98 


zend bis $6, zu... 

$1.50 Cheviot und Worfted 
Männerbojen, 
Montag 


Qlte übriggebliebenen Partien von 


Belllüchern und Slips 


von Dem Bergungs:Berfauf Des Lagers von 


Marihall Field & Co. 

Montag un 8 Uhr Bormittags zu bemer: 

tenswrrth niedrigen Preifen. “ 

15 Dugend gebleihhte Betttücher, 63x99 Zoll — 
leicht befhädigt — all die beften 12! 
Marken — Etüd für 2 

25 Dugend Kifienbezüge, 50x40} und 54x40}, 
eiaſchi. Pequots, Atlantic, Diviehbt & Aus 
chor — leicht beihriugt — Feine zus gie 
rüdsehalten— Stüd fü 2 

15 Dugend gebleidte Betttlicher, MXN Zoll — 
Alantics, Pegust3 und Xodiwood 


“ 
LS 


—EStüd für h 

150 Dusgend Kiffenbezüge, leicht angefengt — 
45xa8 Zoll — all die beiten Mar: 21 
ten — das Stück 2 


Kotions und farcn Maaren. 


Speriel—1,5W Yard: S. 9. &M. befte: Eam: 
met-Ginfakband, mit Featherbone Edge, 


I 


nur in Farben, per % 
6 Dußend f 
ihwarze Nähjeide, 50 | ! J 
| 
Sarben, Verd.. 
Speziell um S Vorm. — Belding Pros, und 


50) Dutzend Stockinet Schweißblätter, Paar.. 20 
500 Gros Hump Halen und Oeſen, 
500 DBed. ſchwarzer Heftfaden, 200 | 
8°, auf d. Spule, 6 Spulen f. | 
rt 
3000 VYos. Velveteen Rod-Einfaß⸗ | 
band, mit Brujh Edge, nur in ' 
Speziell um 8 Norm.—100 große Wäjches 
Side-rigul. Be Werth, Stück. ........ 
Brainard & Armftrongs befte Wafch 
Stidjeide, 2 Stränge für 


Unfer März Möbel-Berkauf 


bietet die Gelegenheit, Eucdy aut gemachte dauerhafte Möbeln zu fihern, zu fcheinber 


unmöglich niedrigen Preijen. 
Eolide eichene Chiffonieren, iwie | 
Anbifdung, bat fünf große 
—— F gemacht und 
iniſhed. wert 8 
85.00, ſpeziell 3.79 
Rococo Frame 
Couhes—eine 
Auswahl der 
neusten Nufter 
in Belours — 
iiberal um 
uns berum zu 
%9 und $10 
verfauft — 
fpeziel— 
Montag 


56.89 


u 


— 


Solide eihene Musgieh:Tiihe, 


fancy gedrechfelten 
betlängert werden — 


Werth. — Montag zu. i 
wie Abbildung, 


Eiferne. Bettitelln, 


Solide eihene Dreffers, wie Abs 
bildung, mit Bevel BPlate 
Spiegel, gut finiſhed — 


Montag 6.98 


zu 

Näh⸗Schaukel⸗ 
ftühle für Des 
men. in folls 
dem Eichen⸗ 
holz, Rohrſitz, 
Brace Arme 
und hohe 
Rüdlehne — 
$2 ift der 
wirkliche Werth 
— ji 


89c 
fünf % 
einen, fann auf 6 Yu Y 
ein $5.0 39 


— 
— 


befter 
- 


. — alle Größen, * 1 25 
Meffingene u. eiferne Bettftellen, ähn!. wie 

Abbildung, mit 3 fhiweren mefj. Spindeln F 

am. oberen u. unteren Gnde, voll gebogene 


Enden, .emaillirt in allen 


Karben, alle Srös 


Ben—ein ausgezeichnetes $7.50: 


Bert — Montag zu 
Solide eihene Ehzimmer-Stühfe — mit: Rohrfit Be 
Montag zu 


...n.................. Vursnnnen nur teen er er 


Seine san * Papa⸗ 
eeben, was verſteht man unter einem 
Son iind?” — „Nu, beifpiels- 
Bilt Du als Sohn vom Millionär 
bftein € Sonntagsfind, trogbem 
‘am Montag geboren hurbeit.“ 
h fenne ein Sand, in melden 
Führer zweier Nationalitäten 


fie i 


— Boshafte Auffaffung. — Dame: 
„So eine Trrechheit! Während ich Heus 
te Klavier [pielte, ift bei mir. im Neben 
zimmer engebrocdhen und geftohlen mor- 
ben!” — Herr: „Ra, ber Spikbube 
mird fi) doc Watte in die Ohren ges 
ftedt haben!“ 


Ei 
glauben, daß fie 


| Zönnte ‚ich ja vielleicht - ben: 
ne Frau braucht erft dann gu: —* 


Herr Krauthuber. 


Humoreske von Anna von Krane. 


Iſts erlaubt, einzutreten? fragte 
eine ſanfte Stimme und ein zierliches 
Perſönchen ſchlüpfte in das Atelier. 
Der Altmeiſter erhob ſich von ſeiner 
Staffelei: Womit kann ich dienen, 
Komteßchen? 

Liebſter Onkel Profeſſor, ich möchte 
Ihnen meine Kompoſitionen zeigen! 
Damit legate die Kleine eine Mappe 
auf denTifch, nebit einem Rieſenſtrauß 
bon lieder und Narziffen. Papa läßt 
Gie grüßen! Er erwartet Sie heute 
zum Whiftabend. 

So, ſo, ſchön! ſprach der Profeſſor 
zerſtreut und ſchielte nach rückwärts, 
wo ein junger Mann am Zeichnen war. 
Seine Beſucherin aber klappte energiſch 
ihre Mappe auf und holte ein Blatt 
heraus. Sehen Sie, das iſt die Her— 
mannsſchlacht! Hier iſt der Varus, 
dort kommen die Deutſchen und hier 
vorne liegen ſchon lauter todte Römer! 

Ehe der Profeſſor ſeine Meinung 
über dies Kunſtwerk äußern konnte, 
kam aber eine Unterbrechung. Ein die— 
nenderGeiſt erſchien athemlos. Schnell, 

ſchnell, Herr Profeſſor! Seine König— 

liche Hoheit ſind drüben im großen 

| Atelier! 

ı Der Künftler, an derartige Befuche 

| gewöhnt, jtrich haftig feinen Rod glatt 
und eilte zur Thür. Warten Sie einen 
Augenblid, Komtefje, der hohe Herr 
bleibt nie lange! Sehen Sie fich einft: 

ı weilen meine Bücher da auf dem Tifch 
an — ja fo! 

Er blieb plöklich unentjchloffen fte- 
ben, als jein Blif abermals auf den 
zeichnenden Süngling fiel, der jegt aus 
feiner Ede vorgetreten war und mit 
einer leichten Verbeugung jaate: Wenn 
ich darf, erde ich mein Möglichites 
thun, die Dame zu unterhalten! Der 
alte Herr machte ein Geficht, als follte 
er ben Ziegenbod zum Hüter des 
Krautfopfes maden, Gräfin Lifelotte 
aber jchien gar nicht unzufrieden mit 
dem Zaufd). 

Ich bin Schüler des Profeſſors, 
mein Name iſt Krauthuber, Peter 
Krauthuber! ſtellte ſich der junge 
Mann vor. 

Lieſelotte von Borſch! erwiderte ſie 
mit einer verblüfften Miene. Herrn 
Peter Krauthubers elegantes Aeußere 
entſprach ſo gar nicht ſeinem Namen. 
Profeſſor Bergheim aber machte auf 
einmal ein ungeheuer ſchlaues Geſicht 
und verſchwand, um ſeinen Gönner zu 
begrüßen. Er blieb recht lange, ſehr 
lange jogar, und Peter Krauthuber 
hatte alle Zeit, Gräfin Liefelotte zu un- 


terhalten. Er fprah über Kunft mit | 


ihr! Er war ganz ihrerAnficht, daß die 
Kunft das Höchfte fi und man ihr 
fein Leben zu widmen habe! Er fand 
ihre Kompofitionen fon — fehr — 
genial fogar, mit einem Stich in’3 Dä- 
monijche. Allerdings irrte er fich ein- 
mal und hielt einen Ahasver im Ge- 
mwitterfturm für einen Arbeiter, der 
Kartoffeln badt, doch wurde ihm bie- 
jer Srrihum verziehen, da er meinte, 
da3 fäme nur daher, weil e8 der Kom= 
tejfe ein wenig am Technifchen in ber 
Kunft noch fehle. 

Ach ja, da3 Technifche! feufzte Liefe- 
Iotte, dazu gehört aber auch der richtige 
Unterricht, und der Profeffor hat nie 

Er ift eben jehr Lefchäftigt, d 
wenn Komteſſe ſich entfejließen am 
ten, manchmal bierherzufommen, ‚dann 

Unterricht 
übernehmen unter Aufficht des Mei» 


77 


müſſe, 3 mit ber Abtonterfeiung 
bes alten Nazi anfangen müffe, eines 
Biebermanned, ber die ganze Zeit 
über itill auf feinem Modellfcheme! ge: 
hodt hatte, ohne das Gefpräd irgend- 
iwie zu ftören, außer daß er mandınal 
dumpf in fich Hineinlachte. Die Kleine 
Komteffe fand ven Nazi mit feinem 
metßen Bart wunderfchön, höchit male= 
tif und intim, und brannte darauf, 
ihn ald König Lear zu vereiwigen. 

Zu Liefelottiend größter Freude 
hatten weder ihre Mama no) der On= 
tel Brofefjor etwas gegen diefen ſchön— 
nen Plan einzumenden, und fie durfte 
ji dreimal in der Woche der Kunft 
widmen. Natürlich mußte bei dem Un- 
terricht fehr leife gefprochen erben, 
um den Meifter nicht zu ftören, allein 
man fonnte fi doc ganz gut ver: 
ändigen hinter dem Vorhang, der die 
Schiülerabtheilung von dem Wrbeiis- 
raum des Künftlers abichloß. Zu Haufe 
zeiate fich Liefelotte ftark verändert. Sie 

las Freytagg „Soll und Haben“, 
ſchwärmte für das deutjche Bürger: 
tbum und äußerte ji mißbilligend 
über die Ariftofratie, die dem Müpßig- 
gang Euldige. Herrn Krauthubers 
Stizzenbücher aber zeigten auf jeber 
Seite ein pifantes blondes Köpfchen mit 
großen, braunen Rehaugen. 

An einem Tage war Liefelotte allein 
mit dem Modell. Der Brofefjar malte 
drüben im großen Atelier, und ihr jun 
ger Lehrer war auf ein Stündchen ab- 
gerufen worden. Sie zeichnete indeffen 
fleißig meiter und fprach dazmilchen mit 
dem alten Nazi, Damit er nicht eine 
Tchlief. 

Sr, jett fommt Jhre Nafe dran, hal- 
ten Sie fchön til! Meinen Sie nicht 
auch, daß ich Fortfchritte gemacht habe, 
Herr Nazi? 

Aber natürli, natürli, mit fol an 
Lehrer! 

Nicht wahr, der Herr Krauthuber 
berfteht viel? Er ift ein großerftünftler! 

Der Alte grunzte etwas Unverftänd- 
liches ala Antwort. 

Sie kennen ihn wohl fchon Tange? 
fragte fie [hüchtern. : 

Wen? den Heren Krauthuber? Xo, 
ben fern i fcho lang. 

St er — ift er wohl jehr — fehr 
arm, vie alle jungen Künftler? 

Arm?! Der? DO na, der bott vüll 
Geld! Der molt nur zum Platfir! 

MWie Schön! Alfo aus reiner Liebe zur 
Kunft! 

%o, aus Lieb! 
Herr! 

Kennen Sie feine — hm — feine 
Familie? 

Sein Famüli? Warum net! Wach 
lauter freuzbrapi Zeut! Des Alten Aus 
gen zmwinferten auf einmal verdächtig 
fhlau. Do fchauen’3 her, do durdh’3 
Henfter! Do geht juft der Herr Bapa! 

Das Reikbrett flog zur Erde, und 
ein rofiges Gefiht lag an den Scheiben. 
Drüben auf der FFreitreppe vor dem 
großen Atelier, dem offiziellen Arbeits- 
raum des Profeffors, empfahl fich eben 
ein dDider Schlachtermeifter von dem 
Künftler, der gerurht hatte, fein Porträt 
zu dem ausnahmsmeife billigen ‘Preis 
von zehntaufend Mark zu malen, meil 
ber Die mit einer Erbtante verwandt 
war. Der Herr Schlachtermeifter aber 
„fühlte fih“ und hielt noch einige Ab- 
fhiedäreben, ehe er den Weg nad) au= 
Ben antrat. Peter Krauthuber ftand 
hinter dem Profeffor und wintte feinem 
Bater berablaffend zu, mas der mit ei= 
nem tiefen Büdling erwiderte. Natür- 
Ih, wenn man foldh’ einen Sohn hat! 

Am Abend fchrieb Liefelotie in ihr 
Tagebuch: „Das echte Weib muß bereit 
fein, ihrer Liebe jedes Opfer zu brin- 
gen und fich nicht im Unfehen der Per- 
fon ftören zu lafjfen. Der Vater des 
Geliebten fei ihr heilig!” 

Einige Tage Später jedoch erfchien fie 
blaß und verweint im Utelier, in einem 
fhwarzen Kleid, mit weißen Kragen 
und Manichetten, um den Eindrud des 
Meltentjagenden, Alöfterlihen zu er= 
höben, den ihr aanzes Wefen zur Schau 
trug. Peter Krauthuber war anmefend, 
fonft niemand. Der Brofeffor malte 
mieder drüben im aroßen Atelier und 
der Nazi war ausaeblieben. Sehr fatal. 
Man mußte fih ohne Modell behelfen! 

D, das thut nichts! faate Liefelotte 
mit dumpfer Stimme. Es tft mir fo- 
gar lieb! ch bin nicht in der Stim- 
mımg, nach dem Modell zu arbeiten, ich 
möchte einige neue Kompofitionen mit 
Shnen durchgehen. Hier die „Entfag- 
ung“, da der „Schmerz“ und hier nod) 
„Eintritt in’s Karthäuferkiofter”! 

Sehr Schön, ehr tief empfunden! 
faate ber junge Lehrer, aber warum 
wählten Ste fo traurige Gegenftände? 

Weil da3 Leben fehr traurig ift! 
ſprach ſie mit der Miene eines Welt— 
weiſen. 

Wirklich, Komteſſe? 

Sie ſah ihn mütterlich belehrend an. 
Ja, entſetzlich traurig! Nur Entſagung 
und Schmerz, wohin wir blicken! 

Auch für Sie? 

Auch für mich! 

Sie haben doch Freunde, theuerſte 
Komteſſe, Freunde, die für Sie durchs 
Feuer gehen! 

Die können mir nicht helfen! 

Aber Sie könnten doch IhrenFreun— 
den Ihr Leid klagen! Das erleichtert 
das Herz! 

Ach! Können Sie ſchweigen, Herr 
Krauthuber? 

Wie das Grab! 

Da erzählte ſie ihm ihren ganzen 
Jammer. Es war ſchrecklich! Die 
Mama hatte ihr eröffnet, daß der alte 
Graf Habichſtein um ihre Hand für 
ſeinen einzigen Sohn angehalten habe 
und die Eltern mit dieſer Verbindung 
durchaus einverſtanden ſeien. In den 
nächſten Tagen würde ſie ihren Zu— 
künftigen kennen lernen, hätten die El— 
tern mit einem ganz ſonderbaren Lä— 
cheln geſagt. Der armen kleinen Lieſe— 
lotie graute es davor. Das iſt ein 
furchtbares Schickſal. Herr Krauthuber 
fand es auch furchtbar. 

Und doch, und doch, ich füge mich 
nicht! Auch der getretene Wurm 


's is a kreuzbraver 


frümmt fi! Id) wiberfepe mich bie» | 


"| Tem Bertauf Bis aupe Blu. _ | ut feinen 
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Ben J ruf Di 

ich A Scheufal Heiratie! 

"Herr Krauthuber fragte bejcheiben, 
ob, vorbehaltlich der auch von ihm ans 
erfannten Scheufäligfeit bes jungen 
Grafen Habichitein, die Komtelfe denn 
ihren zufünftigen Bräutigam fenne 
oder jemals gejehen habe. 

Nein, ich kenne ihn nicht, habe ihn 
nie gefehen und mwill ihn auch nie fehen! 
Ich kenne nur feinen Vater, einen lie 
ben alten Herrn, der manchmal zu uns 
fommt und dem man folde Schänd: 
lichfeiten gar nicht zutrauen jollte! 

Der junge Mann drehte fich haftig 
um. Er fchien einen plöglichen Hu= 
ftenanfall gewaltfam zu unterdrüden. 
Da erfhol draußen im arten eine 
fette Stimme, die fid in Abjchiedsre: 
bensarten ergo und etwas bon einem 
prima Kalbsjchlegel fagte, der dem 
Profeffor als Heine Aufmerffamteit 
zugedadht war. Xiefelotte jah mehmü- 
thig nach der dien Geftalt hinaus. Ein 
lieber, vortreffliher Dann! fagte fie. 

Wer? fragte Peter Krauthuber ver: 
dutzt. 

Wer? Nun, Ihr Herr Vater drüben! 

Mein ...? Das Wort blieb ihm in 
der Kehle ſtecken. 

Ja, Ihr Herr Vater! Ich kenne ihn, 
der Nazi hat ihn mir neulich gezeigt. 

Da ſoll ja ein Do— der junge Mann 
verſchluckte den Reſt dieſer unſalonmä— 
ßigen Phraſe. Die Kleine aber run— 
zelte die Stirn. 

Wie, Sie ſchämen ſich doch nicht etwa 
Ihres Vaters, weil Ihnen der eine 
beſſere Erziehung angedeihen ließ, als 
er ſelbſt hat?! 

Gott ſei Dank, daß Sie das wenig— 
ſtens finden! murmelte der Sohn 
Krauthuber noch ganz geknickt. 

Natürlich, das ſieht man ja auf den 
erſten Blick, aber eben deshalb achte ich 
Ihren Vater ſo hoch und würde gern 
ſeine Bekanntſchaft machen. 

Wirklich? Die hochgeborene Komteſſe 
Borſch würde mit dem Schlachtermei— 
ſter Krauthuber verkehren? 

Und warum nicht? Mit Freuden! 

Mein armer — hm — Vater ſieht 
aber ein bischen ordinär aus mit ſei— 
ner bunten Weſte und ſeinen vielen 
Ringen an den Händen! 

Das ſind Kleinigkeiten, daran muß 
man ſich nicht ſtören! Es iſt unrecht 
von Ihnen, ſo über Ihren Vater zu 
ſprechen! 

Lieſelotte — er konnte ſich kaum 
mehr halten — Lieſelotte, ich beſchwöre 
Sie, ſagen Sie mir, warum Sie den 
Schlachtermeiſter Krauthuber ſo lieben. 

Sie wurde dunkelroth und drehte 
den Kopf weg vor ſeinen forſchenden 
Blicken. Ach, ich weiß nicht, weil — laſ— 
ſen Sie mich! ſtammelte ſie. 

Aber er hielt ſie in ſeinen Armen, 
ganz feſt und ſicher, daß ſie ihm nicht 
entſchlüpfen konnte. Weil — nun weil 
es vielleicht mein Vater iſt, Geliebteſte? 
fragte er leiſe. 

Nun, das iſt ja ſchön, daß der Vater 
von dieſem Bengel da ſo ein warmes 
Plätzchen im Herzen ſeiner Schwieger— 
tochter hat! ſprach mit einemmale eine 
ſehr bekannte Stimme, und der alte 
Graf Habichſtein ſtand plötzlich hinter 
dem Paar, gefolgt von dem Onkel 
Profeſſor, der ganz ſpitzbübiſch lachte. 

Lieſelotte wollte weglaufen, aber 
ihr Geliebter hielt ſie feſt. Sieh dir die— 
ſen Papa einmal an, mein Schatz, ge⸗ 
fällt er dir nicht vielleicht noch beſſer 
als der Herr Schlachtermeiſter? 

Die kleine Braut ſah ganz verſtört 
von einem zum andern. Das iſt ja — 
ſtammelte ſie. 

Der alte Graf Habichſtein! Der Va— 
ter des Scheuſals, das du dir nun viel— 
leicht auch einmal darauf anſiehſt, ob 
es wirklich ſo ein ausbündiges Scheu— 
ſal iſt! lachte Krauthuber junior. 

Der Vater?! So ſind Sie, biſt du — 

Leider nicht der Peter Krauthuber, 
verzeih mir den Scherz, mein Liebchen! 
Ich bin dein aufgezwungener Bräuti— 
gam Graf Egon Habichſtein! 


Geheimniffe der Zigeunermufit. 


Die nationalen und finanziellen Ge- 
heimniffe der Zigeunermufit famen in 
einer Gerichtsverhandlung zu Paris zu 
Tage. Der Jmprefario Rojes ber: 
Hagte Kürzlich den Wirth des „Cafe du 
Paris“ auf 30,000 Franten Schaden: 
erſatz wegen Kontraftbrudes. Die 
Muftfenten in der Hleidfamen Figeu- 
nertradht fiedelten dort bon Mitters 
nacht di3 4 Uhr Morgens, und erhiel- 
ten dafür 35 Franfen für die Nacht, 
hatten’ aber das Recht, einige Male zu 
fammeln. Diefe Sammlung hat von 
Februar 1898 bis Juni 1899, alfo in 
17 Monaten, laut gerichtlicher Erhe- 
bung, die fhöne Summe von 76,135 
Franfen ergeben. Die eleganten Paare, 
die im „Safe du Baris“ foupirten, Yie- 
Ben ihre Zwanzigfranfenftüde und 
„blaue Zappen” in die Zigeunerfaffe 
regnen; außerdem galt e8 als jehr chic, 
fih ein beftimmtes Lieblingsmuſikſtück 
beim Kapellmeifter. zu beitellen. Die- 
fer war auf ben glüdlichen Gebanten 
gefommen, ‚mit biejen Lieblingsnum: 
mern feiner fehönen Zuhörerinnen eine 
Auktion zu veranftalten: wer am Meis 
ften bot, tonnte feinen mujitalifchen 
Wunfh ausfpreden und gleich erfüllt 
haben. Das wurde den Damen umfo 
leichter, alö e5 doch die Herren waren, 
die fchließlich zahlen mußten, unb e3 
ift vorgefommen, daß bis zu 25 Louis, 
d. b. 500 Franten, für die „Schöne 
blaue Donau“ oder eine andere Nums 
mer bezahlt wurden. Das fhönfte Er- 
gebniß der Verhandlung mar aber 
die Zufammenfegung der „Zigeuner- 
fapelle.“ Sie bejtand aus zwei Spa- 
niern bom Konfervatorium in Madrid, 
zwei Stalienern, einem Schweden und 
einem Deutjchen, und ihr „PBrimas,” 


PVeder-Moller, ehemals Geiger in ben |“&a 


Kolonne-KRonzerten, ift ein Däne — 
bad ift die „Mufit vom Zigeuner- 
ſtamm.“ 


— Galant. Leben hat abfo- 
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Butterid’s 
Mufter und 
Modefdriften. 


Modeblätter 
frei. Ber: 
langt fie. 


Wir beginnen unjeren März: Verkauf von Spigen:Gardinen, Portieren, Tapeftrie und fo 
weiter zu jo vortheilhaften Preifen, dak Ihr unfere Offerten nicht überfehen folltet, wenn 
hr etwas in der Branche braucht. Ein paar Artikel für Eure Beachtung. 


Ruffled Muslin Gardinen, 10 Fuß lang, mit büb 
Ihen vollen Auffles, zuſammengeſeßt an dem 
Saupttheil mit Doppelt geiteppten einge: 
faßten Nähten, T5c wertb, Des Paar zu 

Fran zöſiſche Fiſchnetz Gacdinen — es iſt lange ber, 
daß wir —— Lage waren, Euch ſo gute Muſter 
in dieſen äußerſt beliebten Gardinen zu R 
offeriren — das Paar zu 31.00 

.— Gardinen, 34 Yards lan? 4 Zoll 
teit, äußerft modern, richtige $5.00 52 
ualität, das Paar zu 2.90 

Edte Renaiffance Gardinen — Ihr werde: aub an: 
deräiwo gute Gardinen finden, aber die beiten $5 
—— Gardinen in der Welt findet Ihr bei 
uns und koſten dieſelben gewöhnlich un 
8.50, das Paar zu 55.00 
N. 2. — Wir mahen gute Roulcaur billig — Ro: 

ftenanjchläge werden auf Berlangen geliefert. 
Wir zeigen Euh 5 ueue Frübjahrs:Mufter in 

BVortieren, lauter prächtige Waare. 

Tapeftrn Rortieren — in mendbaren umd Nobeitn Ge: 
weben — mit Franjen oben und nt 1 9 
— 83.50 Werthe — das Paar zu 

Unfere fpeziellen 85.00 Portieren find wunderihön-— 
viele Mufter und Echattirungen — eine prachtvolle 
Ausloge ton regulären 8.50 Maarın— > 0 
das Pour zu J 


Shirvan ——— oroße ne zum Aufbän: 
gen oder als Couch-Ueberzüge —ſchöne 
Antigucs—g30 Werthe—per 819.50 

u Vortieres— nit die billigften, jondern bie bes 

en in FFacon, Cualität und Farbe, 52,9 


und, per Stüd, nur 
69% 


_Waaren werth bis zu 25c Yard. 5c 
Seidene Mantel Draberies — aus feiner Qualität 
Seide, nett befranft, $4.00 Werthe, 
per Stüd 


Tapeitries—einige 20 Facons bon $2.00 und 
$2.50 Waaren— Yard 


Gords und Franfen— Längen bis zu 5 QBS., 


Stü 

Einfaher Burlap—36 Zoll breit— alle Far» 
ben— 23 Dualität— Dard 

Silfoline—36:360. gemuftert--10c aren — 
: zoll. gemuſt Wa 4c 

Ginfahes Gardinen Net— für Betten-Sets, 19€ 
zuffled Gardinen etc., 60 Zoll breit, Yard.. 

Weollene Gardinenftangen—alle Längen—jede Farbe 
»olj--1: und 14550. Durdinefier — 1 
TE 3 de aan ea ea .. c 

Gordinen-Schleifen—alle Größen— weiß, ecrm 3c 
oder gemifchte Farben—toth. bis 20c—Baar.... 


srühjahrs-Mufter Suite, Capes 1901 


find 
bereit. 


Wir zeigen die neueften und feinften Mufter pon jeder befannten Fabrif. Doppeltes In— 
terejie hier — e8 ift der elegante Schnitt und die wunderbar niedrigen Preife, 


In unferem Epezial Order Dept. 
find mir bereit, jpezielle Orders 
für die neuen Pringeh Kleiderröäde 
in Empfang zu nebmen, mir ga- 
rantiren tadellojes Pajien— 


- Cotton Lining 510.00 
ni Sit dio,  GIG5,50 


Der neue Prince Efirt für B10.00, 
aemadt aus feiner Dual. Broadcloth, 
Tailor:ftitched Bodice, Flounce bejegt 
mit zimet immer breiter terdenden 
Rändern aus Tatfeta Seide, hoc: 
feiner Finish, wirfliher Werth $17.50. 

Fauch Tailor-made Eton-Suits, ſowie 
Blouſe — mit Taffeta 75 

L'Aiglon Collar Eton Suit, durchweg 
mit Taffeta Seide gefüttert, aus hoch: 

feiner Qualität Che— 

f - 
vor 13.75 
Hochfeinfte Cualität in 

Taffetasfeid:nen Klei: 

der = Röden — rucder 

— beſetzt mit 4 

Reihen— 

Bargain 5.75 
Flouncee Walfings 

Stirts, Tailor ftither 

— sechs Reihen aus fei- 

ner Dualität engli: 


eften. „82.75 


PRINCESS, 810.00, 


Das ganze Winter-Jadet- Lager 
zu irgend einem Preis. 


Unfere no übrigen Winter Garments 
find mit den SchlußsPreismarken ver: 
fehen worden, Diejelben find wirklich ein 
Bargein, aud wenn Ahr fie erft nächften 
Winter gebraudt; deshalb kommt und 
holt fie Euch folange fie norhalten: 


8.00 bis $10.00 Eoat3, alle 

Sorten, Seide gefüttert... »2.50 
$10.00 bis $17.50 Coat3, alle 

Sorten, Seide gefüttert... $5.00 
$20.00 His 830.00 Coat3, alle 

Sorten, Seide gefüttert... 7,50 
75 feine Belour Plüfh Zadets, mit Pelz: 

Beſatz, ſpeziell 


Seidene Waiſts, die beſten für's Geld, 
aus Taffeta von garantirter Dauer⸗ 
baftigkeit, in Schwarz und Farben, 
—— All F Waiſte, neu⸗ 
modiſche Aermel, außerge⸗ 
wöhnlicher Bargain 53.98 

Neue Frühjahr? Coats, Raglans uud 
Etons, viele feine Eoat3 in den aller: 
neueften Londoner Reproduftionen, 
Dole Naglans, Ihe Vorl Bor Coats, 
Barifer Etons, zu $25, $15 is 
$10 und 

EShneidergemahte Eheviot Kleider: Röde, 
mit Flounce garnirt, äußerft effettnoll, 
in Schwarz, Blau und 2 > 
Praun, zu . 


E53 ift unmöglich, alle großen Werthe aufzuzählen, die wir auf unjere Bargain-Tiihe aus: 
breiten. Nichts in der Partie ift weniger werth als $1.50 bis zu $2.50. Alle gehen zu 


demjelben niedrigen Preis. 


der anderen Weije. 


Feine Cambric Röde für Damen, mit zwei breiten Lawn⸗Floun⸗ 
ces, jeder garnitrt mit vier Reihen von Hohlſaum, extra un—⸗ 
ten ünd Ruffle, regulärer Preis $1.75 

KHübfhe Empire Gotons, feiner Sambric beekt mit Eluny Spis 
gen, Einfa und Band, regulärer Breis 851.50............. ° 

Feine Nainfoot Nod:Längen Ehemifes, 2 
Rod, mit feinen Cluny Spiken befest, oben mit Glufter bon 
Tud?, Spigen und Baby: Band am Hals, $2.00 werthr.uunnen.- 


Alle Leicht bejhädigt in einer oder der 


) ’ 
Flonnce am | 986 


breiter 


arbige Unterröde — Fanch Moire Unterröde für Damen, pon 
—— eraduated Plaiting gemacht, mit Ruffle am Bottom 


und Nude oben, regulärer $3.00 


Auslage 


Reue feidene Untereöde, fpezielle Bargins für 50 Accor dien 
plaited und Ruffles—all die neueſten Schattirungen —ſehr ſpeziel.. 


Rod, jeht unſere Fenſter— 


34. 50 


Bargains in Babies: und Kinder-Tradhten. 


Muslin Umbrefa Unterröde für Kinder, mit 15€ 
Nuffle, alle Größen 


$1.25 Flanelltleiver für Kinder, garnirt mit Ruffs 
les und PBraid, Knabenfäcon Kleider, gem. 49€ 
in Bor PBlait3 u. Belt 


Muslin Kinder = Gowns mit Pole und mit 19e Räumungsverfauf von Weefer Iadets für Kinder, 


Nuffles garnirt 
Gehätelte Zepbyr Sacaues für Babies, in ros 

ja, blau u. Cream, frifche neue Waareit...e 19e 
Gehätelte Rootsed für Babies, zarte 

Farben 


—— — — — — — 
Heues Frühjahrs-Bettzeng. | 
uses 


Shne allen Zweifel die größten Werthe, die wir ie: 
mal3 ofieriten. 
Killer Cafes, reguläre Größe, guter Muslin, 8c 
werth I%eseossosnesenrenneseerenenennennenne 
Pillow Gases, reguläre Größe, jhweres Lock⸗ 
wood und fein hohlgeſaumt, mwerth läc..... Pe 
Petttüder, volle Doppelte Bettgröbe, Leinen Finifh, 
ihweres Lodwood und fein hoklgejäumt, ET, 
extra gut gemadt, werth Ükt..... * z 
Rerrtüicher, SIXM, 24x23, Ichimeres Yernen- 50e 
finijhed Lodiwood, werth bc 
Ertra gute Werthe in Bettdeden. 
uniere 83.75 Pettdeden für 82.98, 
unfere 83.25 Pettdede für 82.50, unfere $1.8 
Vettvede für RBL59, uniere 31.75 Bettdede jür 
81.35 und uniere $1.5 Sorten 98c 


Bettdecken — 


aum. 
— Iinfere 6-⸗Pfd. None⸗Such, DD} 

‚82.25 Werthe, Paar 1.25 
10:4 ganzwollene und 11:4 feine Califor⸗ 


3.75 


geruchlos 

Blankers. e 1 4 
nia, in allen Farben, billig zu $.25 > 
einige «etivas beihmust, Paar 

Comforters, volle Größe, gute ihwere 98c 
Eorte, mit weißer Watte gefüllt, das Etüd 

Comforterg — Frühjahrs:Sorten, 1901 Mufter, aus 
Silfoline, mit einfaher Kante oder flounced, hands 
gebunden, gefüllt mit extra procejjed 51.49 
Watte, werth 82.00 


hübie Faconz, Gr. 2—5 Jahre, $4 u. 
$%5 Aadets, um zu räumen 
Auswahl von vielen hübjhen Yacons 
Rote und eng anfhließend, Bengalinefeide, 
um zu räumten 


1.97 
Bonnets, 


19e 


Daunen-Bilfen, 
Lancy Woaaren etc, 


Notiz. — Wundervole BPreife in Etaple Fancy 
Woaren. 

Reinleinenes Battenberg Spisen Braid, berühmte 
3000 Partie, 36:92. Stüd — c 
Montag, Stüd 

Geftempelte Centerpieced, DO Zoll; au 18 Zoll; auf 
beftem Damait, mit oder ohne Battenberg Edge — 
reine, neue Waaren, Werthe 150 — Ye 
Montag. .-scsendersernenenennnennenene ae 

Unüberzogee daunengefüllte Safakifjen, Größe 18x 
1mgol— gut gefüllt —ftaubfrei—unfere ei= 19€ 
gene belichte Sorte— wird Montag verkauft 

Reilein. Battenberg Spigen- Faden, alle Größen, 
beiter importirter—2 Spulen an jeden dc 
Kunden Montag für 

Schwere feidene Taffel Drapery Franſe, gut ber: 
zogen mit fchiwerem I-zöll. Heading — unſer regul. 
95c Artikel — alle Kunftfarben — Oe 
Montag, per Yard 

Kifien-Set?, Top und Rüdjeite—eine Räumung uns 
ferer Odp3 und Ends, in Werthen bis zu Töc—ge: 
ftempelt und handeefärbt— 9e 
Berfauf am Montag zu 

Hohlgefäumte Drawn Lund Cloth8, geftempeit oder 
einfach, 1 Reihe Openwort; aud Dreijer und Side: 
board Ecarf — Werth 98c — einige leicht 45c 

zerinittert — Montag 


Wir verforgen Euch nicht nur mit abjolut reinen Speijen für den Tifh, fondern Frau 
Gans in ihrer Rohichule erzählt Euch, wie der Tifh Herzurichten und bie Speifen zu fo- 
chen find. Ahr wißt, die beften Speijen werben oft dur das Kochen verdorben. Wenn 
Xhr daher Euren Bedarf im Großen Laden kauft und einige Winke von Frau Gans an 
nehmt, wie man Kocht, werdet Ihr Eure Familie mit zarten und gefunden Speifen über: 
rafchen, die foiwohl dem Gaumen wie dem Magen zufagen. linjere Breife find ftet3 die 


niedrigften. 


Reis Wir empfehlen fpeziell_ uns 
jeren Carolina Head Reis -42 
Vir. Be; 5 Pd 


Guter Kaffee 
der Dept., toftenfrei. 


Mandheling abe und Arabian Mo- 
Dh. . 


ha Kaffee, 25 
Drum 89.25, 


Unfer Guabarali Blend Kaffee, bei- 
fer und populärer als je, 5 Bid. 
Drum 88.25, 3: Pia 


8. & €. feiner gra= 
Zuder & Zum 
Vfund 
Maple Sugar — Vermont oder 
Mur: gr Bine u. beite 
im Marft— Pfun 4 
— 14c 


Golden Drip Syrup — Hazel 
N Food ine ein ſchwe⸗ 
mber farbiger 45 
Eorup -Gallone c 
N. O. Molaſſes (Blad Strap)— 
feine Sorte für Rod: 35c 
e—Gallone % 


na Zimmt, Penang Mare 
= Mustatruß, ganz 59 
oder ge fen, Bid...- 

Sir mas Liptons 
rühmten :gürnen Cevlon Th 
Gtocetieg ein Padet — frei. 


— allen Spar-⸗Einlagen, 


Schinlen 


Shortening, 
4:PfD. Eimer 


tweiß oder geld, 


ey 


Zn ‚ für mich!“ _ Nu im unlferer Bart am 4. und 5 März ge: 


Java und Moda Kaffee, eine feine 
Sorte zu diefem Preis, 5 
Po. Drum 84.75, Bir... 


Armour’3 finet Star, 
Hazel Extra, Selected 
Sweet, Mild Eured, 10€ 
miliengröße, 10-12 Bid... 


Sottolene—Fairbant’3 Supers 


Käjc—Herlimer €o. 


mild m. fharf, Bfd 
New Porter Office hat uns ein paar Fanfend 3 Unzen-Schachteln feines bes 
Thee % die freie Bertheilung gefanbt. für 


Bir 


Reine und gejunde 
Beine und Pilöre 


Zu PBreifen, die im Bereiche el: 
nes eben ftehben. Keine fancy 
Brofite in Diefem Depart. 

Walter’3 Canadian Club, 9A 
per Wlalkeseenecceen Ic 

©. F. E., 9 Yahre alt, auf Fla—⸗ 
ihen gefült unter bes 8 e 
bördlicher Aufficht 


MeBrayer Bourbon, 10 
Jahre alt 

Eherrn, don der Eiien 
Binyard Go 

Trauben Brandy, 7 Jahre alt, 
ein feiner Stoff — bie e 
Bintflafhe zu 

Allfopp’s Old Englifb le, in 3: 

i $ die * 


Bintflaſchen. iefer 
verfeft, und, zu unjerem Breis, 


einer der beiten je offerirten 


Bargain. Das 88e 


Dutzend zu Söreeue 
ort, Sherry oder Muscatel, 5 


15 


eine Zaije fer- 
pirt im Or: 


51.00 g5e 


Ve 


ü» 


re alt, Die Sat 
Jahre alt, die 
c lone zu s1. 


Wir jhiden mit jeder Beftellung 





